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Politische Tagesfchau.
Nachklänge vom Kaiserbesuch in der

französischen Botschaft.
über Äußerungen, die der Kaiser bei der 

Soiree in der französischen Botschaft getan 
haben soll, wissen die heute eingetroffenen 
Pariser B lätter noch allerlei zu berichten. 
U. a. soll der Kaiser in der Unterredung mit 
dem französischen Schriftsteller Charms den 
Gedanken weit von sich gewiesen haben, daß 
Deutschland irgendwelche kriegerische Absichten 
gegenüber Frankreich habe. „Fragen Sie 
Ih ren  von mir hochgeschätzten Botschafter 
Cambon", meinte der Kaiser. „E r  kann es 
bezeugen, daß w ir bei dem jüngsten In te , essen- 
streit zwischen unseren Nationen stets nur, 
und zwar sehr aufrichtig, an den Frieden 
gedacht haben." Den französischen Schall­
spielern widmete er hübsche Geschenke. 
Burguet verehrte der Kaiser eine goldene 
Krawattennadel mit Brillanten, Fräulein 
Provost und ihre Schwester erhielten prächtige 
goldene Armbänder m it dem kaiserlichen 
Namenszuge I I .  in Saphieren, Brillanten 
und Rubinen.

Verlängerung des deutsch-bulgarischen 
Handelsvertrages.

Aus der dem Reichstage zugegangenen 
Vorlage über die Verlängerung des deutsch- 
bulgarischen Handelsvertrages bis zum 31. 
Dezember 1917 geht hervor, daß die Ver- 
längerung bis zu diesem Termin aus Wunsch 
der deutschen Regierung erfolgt, die bestrebt 
ist, alle deutscherseits abgeschlossenen Handels­
verträge inbezug auf die Ablaufszeit mit 
einander in Einklang zu bringen.

Die Stellung des Herrn von Kiderlen- 
Waechter.

Die Krisengerüchte, die augenblicklich die 
Lu ft durchschwirren, verraten, so schreibt man 
der „N . E . C ." von gut unterrichteter Seite, 
eine starke Nervosität, die als Folge der zahl­
reichen Überraschungen der letzten Zeit, des 
ungewöhnlich starken Ministerverbrauchs usw., 
durchaus erklärlich ist. Das Gefühl, daß es 
bald „weiterkriseln" werde, sei vielleicht nicht 
ganz unberechtigt. Aber man sei auf ganz 
falscher Fährte, wenn man Herrn o. Kiderlen- 
Waechter für den Bedrohten hält. Herr 
v. Kiderlen-Waechter genießt das völlige 
Vertrauen des Monarchen. Der S taats­
sekretär des Auswärtigen Amtes ist ja nicht 
gerade das, was man unter einem „glatte» 
Hofmann" versteht, und seine Sprache mag 
nicht immer gefallen. Starke Naturen, wie 
die seinige, pflegen nicht die bequemsten zu 
sein, aber man achtet sie und sie flößen Ver- 
trauen ein. Der Kaiser schätzt den S taats­
sekretär aufrichtig. Das weiß jedermann bei 
Hofe. Gerade in letzter Zeit hat der Monarch 
bei jeder sich darbietenden Gelegenheit oft 
und eingehend mit Herrn v. Kiderlen-Waechter 
Rücksprache gehalten. Das ist in der kaiser­
lichen Umgebung viel bemerkt worden. 
Und dort versteht man es, solche Zeichen zu 
deuten.

I n  der Heeresvorlage
sind, wie die „Kreuzzeitung" erfährt, an 
L a n d  m e h r i n s p e k t i o n e n  gefordert: in 
Preußen fünfzehn, in Sachsen zwei, in 
Württemberg eine, in Bayern vier. „Auch 
die noch bestehenden sogenannten kleinen 
Regimenter sollen je einen Oberstleutnant er­
halten, die Stäbe aller Regimenter zu drei 
Bataillonen je einen weiteren Stabsoffizier 
m it den Gebührnissen eines Bataillons­
kommandeurs. Per der F  e l d a r t i l l e r i e 
sollen in den Brigaden ein Regiment einen 
weiteren Oberstleutnant, das andere Regi­
ment einen Hauptmann mehr erhalten. Die 
normale Zahl der Oberleutnants soll bei der 
Infanterie vermehrt werden. A lle diese M aß­
nahmen werden die Aufstellung von 
K r i e g s f o r m a t i o n e n  wesentlich er­
leichtern, sie bedeuten außerdem eine momentane 
ebenso gerechtfertigte als schon vielfach aner­

kannte Aufbesserung der Veforderungsverhält- 
nisse. Allerdings nur eine a u g e n b l i c k ­
lich e , wie die „Kreuzzeitung" hinzufügt.

Die Landtagserfatzwahl in Berlin.
Bei der am Dienstag stattgefundeiien 

Ersatzwahl zum preußischen Abgeordnetenhause 
im 2. Berliner Landtagswahlbezirk für den 
verstorbenen Abgeordneten Dr. Gerschel wur­
den 477 Stimmen abgegeben. Davon erhielt 
Baukdirektor Karl M o m m s e n ,  Berlin 
(Fortschr. Vpt.), 373, Arbeiiersekreiär Her­
mann M üller, Tempeihof (Soz.), 104 S tim ­
men. Gewählt ist Bankdirektor Mommsen.

Ein Reichskartellamt
soll zwecks Beaufsichtigung der Kartelle ins 
Leben gerufen werden. Es bedarf dazu eines 
Reichsgesetzes; ob aber ein bezüglicher Ent­
wurf noch dem Reichstage in dieser Tagung 
zugehen wird, ist sehr zweifelhaft, umsomehr, 
als es dem Reichstage an Arbeitsmaterial 
nicht fehlt.

Die Reichspartei.
Zu dem Beschluß des Ältestenrates des 

Reichstages, die Frage, ob die Reichspartei, 
nachdem sich ihr mehrere Abgeordnete haben 
zuzählen lassen, als Fraktion anzuerkennen 
sei, derGeschäftsordnuligskommission zu über­
geben, damit diese entscheide, was eigentlich 
zu einer Fraktionsbildung erforderlich sei, 
sagt die „Freikons. Korrespondenz": „Dieser 
Beschluß des Ältestenrates ist sehr auffallend. 
E r bedeutet ein Abgehen von einer seit vielen 
Jahren bezüglich der Erfordernisse der 
Fraktionsfähigkeit im Reichstage stets geübten 
Praxis zuungunsten der Reichspartei, einer 
Partei, die seit mehr als 40 Jahren besteht, 
während man bei andern sich nenbildenden 
Fraktionen die Zuzählung als zur Bildung 
einer Fraktion bisher stets für ausreichend 
angesehen hat."

W er hat von den nationalliberalen 
Reichstagsabgeordneten bei der Präsidialwahl

Bebe! gewählt?
Der „ D e u t s c h e n  Z e i t u n g "  wird 

aus parlamentarischen Kreisen geschrieben: 
„Bassermann hat jetzt die Zügel der Partei 
wieder in der Hand. E r hat seinerzeit auch 
k e i n e s w e g s  für Bebet gestimmt als 
Reichstagspräsidenten im Wettbewerb mit 
Spähn. Die H a u p t s c h u l d i g e n  sind 
nach unserer Kenntnis vielmehr gewesen die 
Abgeordneten Iu n c k ,  S e m l e r  und S i e g .  
Der letzte Name wird in diesem Zusammen­
hang überraschen. Aber auch der Abg. S i e g  
jo ll für Bebels Kandidatur d i r e k t  a g i ­
t i e r t  haben. Bon den alten Abgeordneten 
haben dann noch für Bebet gestimmt die 
Herren Prinz Schönaich-Carolath, Hoppe 
P a a s c h e  und Thoma. Bon den neuen 
Fraktionsmitgliedern stimmten für Bebet nach 
unseren Informationen die Abgeordneten 
Bollert (ein sehr radikales Fraktionsmitglied), 
Heck, Jckier, Kölsch, List, Lützel, Freiherr 
v. Richthofen (höchst radikal und sehr ehr­
geizig), Roland-Lücke, Stöoe und Kerschbaum/ 
Die „ D e u t s c h e  T a g e s z e i t u n g "  be 
merkt dazu: „Danach hatten nicht nur, wie 
die partetoffiziösen nationalliberalen Verlaut­
barungen behaupteten, junge und „uner­
fahrene", sondern gerade auch mehrere der 
ältesten und „erfahrensten" M itglieder der 
nationalliberalen Neichstagsfraktion f ü r 
Bebet gestimmt; im ganzen aber nicht weniger 
als 17 Abgeordnete, also fast zweifünstel der 
gesamten Fraktion!"  Aus obiger Zusammen­
stellung ist noch folgender Schluß zu ziehen: 
Die freisinnige Neichstagsfraktion hat am 
9. Februar geschlossen für Bebe! gestimmt, 
also auch die Herren Abgeordnete-, K a e m p f  
und D o v  e. Da nach obigem Herr Paasche 
von den Nationalliberalen ebenfalls zu den­
jenigen gehört, die Herrn Bebet ihre Stimme 
bei der W ahl znm ersten Neichstagspräsidenten 
gegeben Haben, also zum höchsten Ehren­
posten, den die deutsche Volksvertretung zu 
vergeben hat, so b e s t e h t  d a s  j e t z i g e

N e i c h s t a g s p r ü s i d i u m  i n  s e i n e r  
G e s a m t h e i t  a u s  B e b e l w ä h l e r n .

Pöbelhaft
— man kanns beim besten W illen nicht 
anders nennen — haben sich d i e L i b e r a l e n  
i m  b a y e r i s c h e n  A b g e o r d n e t e n -  
h a u s e jüngst anläßlich einer Debatte über 
die letzte Auflösung des bayerischen Land­
tages benommen. Der Ruhm der roten 
intimen Stichwahlbrüder, den diese sich im 
preußischen Abgeordnetenhause durch ein Be­
tragen erworben haben, wie es in ordinären 
Schnapsspelunken vielleicht üblich ist, hat die 
bayerischen liberalen Führer und „Geistes­
größen" nicht schlafen lassen. Unter der 
Regie ihres Hauptes, des jüdischen Herrn 
Casselmann, der sich „b loß" zwei Ordnungs­
rufe Holle, verübte der ganze Not-Großblock 
unter Schimpfrufen, w ie: „Ohrfeigen", „Hans- 
wurst", „Gemeinheit" gegen den M inister­
präsidenten und einen Zentrumsabgeordneten 
einen derartigen Skandal, daß man sich nicht 
wundern kann, wenn ein Zentrumsabgeord­
neter in Negensburg geäußert hat: „ K e i n  
a n s t ä n d i g e r  Me n s c h  könne mehr mit 
den Liberalen gehen, dorthin, wohin sie unter 
Führung Wassermanns und Casselmanns ge­
raten seien!" Es fehlt nun bloß noch, daß 
Herr Casselmann und die Seinen Knüppel 
ins Parlament mitbringen, um damit ihre 
Worte zu unterstreichen. Daß es einen un­
glaublich kläglichen und kindischen Eindruck 
machen muß, wenn man seine Ohnmacht und 
seinen Reinfall bei den Wahlen nicht anders 
als durch ein s o l c hes  Benehmen zeigen 
kann, merken diese „Geistesftthrer" und 
„Kulturträger" im sogen, „schwarzen" Bayern 
natürlich nicht.
Die Fortdauer des englischen Kohlenftreiks.

Wie in London bekannt gegeben, hat der 
König den Besuch des „G rand National", 
des bedeutendsten Hindernisrennens des Jah­
res aufgegeben. I n  einem Brief an Lord 
Derby schreibt der König: „D ie Fortdauer 
dieses unheilvollen Kohlenftreiks macht es mir 
unmöglich, Pläne zu machen oder London zu 
verlassen.
Einladung deutscher Oberbürgermeister nach 

Schottland.
Die städtischen Körperschaften von Glasgow 

in Schottland haben in Anerkennung des 
freundlichen Empfanges, den ihre Abordnungen 
wiederholt anläßlich ihrer Besuche in deutschen 
Städten gefunden haben, dem Oberbürger­
meister von Berlin, sowie den Oberbürger­
meistern der größten Städte Deutschlands 
eine Einladung zum Besuch der Stadt 
Glasgow als Gäste der städtischen Körper- 
schafte» zugehen lassen. Der Besuch, z" 
dessen Teilnahme die Ersten Bürgermeister, 
sowie zwei andere Vertreter jeder Stadt mit 
ihren Damen aufgefordert sind, soll vom 
22. bis 27. M a i stattfinden. Im  Anschluß 
daran hat die Stadt Edinburg die Ge­
ladenen gebeten, bis zum 29. M a i ihre Gaste 
zu sein.

Die neue griechische Kammer 
setzt sich aus 181 Deputierte» zusammen. 
Endgistig gewühlt sind bisher 147 Anhänger 
von Venizeios, 8 Theotokisten, 3 Zaiimjte», 
7 Mavromichalisten und 8 Unabhängige. 
Zaimis, der frühere kretische Kommissar, ist 
gewählt, Nhallys endgiltig gefallen. Benize- 
los erklärte, die überwältigende Meyrhett, die 
das Volk ihn, gegeben habe, werde es 'hm 
ermöglichen, das Werk der völligen Hebung 
des Landes endgiltrg zu Ende zn fuhren.

Eröffnung der egyptischen N ationa l­
versammlung.

Der Khedive hat am Montag die alle 
zwei Jahre zusammentretende National­
versammlung mit einer Rede eröffne!, in der 
er aus die Maßnahmen der Regierung hin 
wies, die diese seit dem letzten Zusammen­
treten der Versammlung zur Förderung des

Erziehungswesens und zur Wiedergeburt der 
arabischen Literatur getroffen habe. Die Re­
gierung habe den Provinzialbehörden 100 000 
Pfund für Erziehungszwecke zur Verfügung 
gestellt. Ferner sei die Bewässerung M itte l- 
egyptens in Angriff genommen worden, und 
es seien dadurch eine halbe M illion  Feddän 
(1 Feddän - -  39 a) dem Anbau erschlossen 
worden. Durch weitere Bewässerung, die 
durch die Erhöhung der Assuan-Talsperre 
möglich werde, würden weiterhin 1250 000 
Feddän der Bebauung erschlossen werden. 
Die Erhöhung der Talsperre sei kürzlich 
vollendet worden. Der Khedive berichtete 
ferner über die fortschreitende Verbesserung 
in den Wasserverhältnissen der Deltaprovinzen 
Behera und Gharbiah sowie von der Absicht 
der Regierung, Sparkassen für die Fellachen 
einzurichten und von ihrem Plane, die reprä­
sentative Regierung den Interessen des Landes 
mehr anzupassen.

Der Bürgerkrieg in  Mexiko 
wütet in grauenvoller Weise. Ein Tele­
gramm der „Associated Preß" aus Itmenez 
(Mexiko) meldet: Nach dreitägigem Kampfe, 
wobei es auf beiden Seiten viele Tote gab, 
nahmen schließlich die Rebellen den Sieg für 
sich in Anspruch. Die Rebellen ließen eme 
Lokomotive, die mit 40 Dynaimtbehaltern be­
laden war, gegen einen gepanzerten Zug der 
Bundestruppen fahren. Bei Zusammen­
stoß wurden 6 0  Mann getötet. DerNebellen- 
general rechtfertigte das Verfahren damit, oast 
die Bundestruppen am Sonnabend bas 
trockene Kraut angezündet hätten, so daß die 
Verwundeten verbrennen mußten.

—  Aus Anlaß des 91. Geburtstages des
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mvße MiMÄtasel statt. Prinz Ludwig hielt 
den Toast auf den Prinzregenten, worauf 
dieser mit folgenden Worten dankte: »Lange 
Jahrzehnte hindurch war es nur beschled-n, 
^ayrzrgi ^ ^  bayerische A r ­
m e ^  in hingebender' Treue ihren Pflichten 
»Sven das Vaterland und gegen das Komgs- 
vnu« nollauj gerecht geworden ist. Der Geist, 
d?r die Armee beseelt, ist mir sichere Gewähr 
dafür, daß auch Zukunft unser l.ebes 
Nvnern mit Bertrauen und stolzer Genug- 
muna auf seine Armee blicken kann. Ich 
trinke auf das Blühen und Gedeihen der 
braven bayerischen Armee.

— Bort den Hosen. Alfons Graf von 
Taserta, Prinz von Bourbon-Sizilien, das in 
Cannes lebende Oberhaupt des entthronten 
Lönigshaiises von Neapel, vollendet am 
Donnerstag den 28. M ärz sein 71. Lebens­
jahr. — Prinz Philipp von Sachsen-Coburg 
und Gotha, der ältere Bruder des Königs 
Ferdinand I.  der Bulgaren, w ird am 
Donnerstag den 28. M ärz 68 Jahre alt. —  
Erbprinz Bernhard von Sachsen-Memingen, 
der «Schwager des deutschen Kaisers, feiert 
am Sonnabend den 1. A p ril seinen 61. Ge­
burtstag. —  Tags darauf, am 2. A p ril, wird 
sein Vater, der regierende Herzog Georg I I .  
von Sachsen-Memingen, 86 Jahre alt werden. 
Herzog Georg I I .  ist der älteste aller europäi­
schen Souveräne.

—  I n  parlamentarischen Kreisen ist, wie 
die „N . G. C ." mitteilt, das Gerücht ver­
breitet, der frühere Präsident des preußischen 
Abgeordnetenhauses, Wirkliche Geheime Rat 
und Hauptritterschaftsdirektor von Kroecher, 
werde bei nächster Gelegenheit zum M itglied 
des preußischen Herrenhauses ernannt werden. 
Herr von Kroecher steht im 66. Lebensjahre 
und ist einer der eifrigsten Neichstagsabgeord- 
»eten, der selten eine Sitzung versäumt. 
Sein M andat im Abgeordnetenhause, das er 
seit 1879 inne hat, müßte er im F a ll seiner 
Berufung ins Herrenhaus niederlegen, da 
niemand gleichzeitig beiden preußischen 
Kammern angehören darf. Sein Reichstags-



mandat könnte er dagegen beibehalten. Herr 
von Kroecher, der dreizehn Jahre lang Priisi- 
dent des Abgeordnetenhauses war, würde wohl 
auch im Herrenhause späterhin einen führenden 
Platz einnehmen.

—  Gestern fand im Reichstagsgebäude 
die konstituierende Persammlung des Berliner 
Ortskomitees der deutschen Gesellschaft für 
Kaufmanns-Erholungsheime statt. Neichstags- 
präsident Raempf, der den Vorsitz führte, 
wurde zum Vorsitzer des Ortskomitees, Ge­
heimrat Kopetzki, der ehemalige Minister 
v. M üller, der Staatsminister v. Hentig, der 
Staatssekretär a. D. v. Posadowsky und 
Geheimrat Riester wurden zu stellvertretenden 
Vorsitzern ernannt.

—  Der Geheime Iustizrat des Kainmer- 
gerichts Berlin verwarf heute nach längerer 
Verhandlung die Berufung des königlichen 
Kapellmeisters Felix v. Weingartner gegen 
den König von Preußen. Felix v. W ein­
gartner verlangte die Aufhebung des Ver­
trages, wonach er 9000 Mark an die General- 
Intendantur der königlichen Schauspiele zu 
Berlin zahlen und sich verpflichten soll, fünf 
Jahre nach seinem W eggange von W ien in 
Berlin und Umgegend nicht mehr zu dirigieren. 
Der Vorsitzer des Gerichtshofes Kammer­
gerichtspräsident Exzellenz Dr. Heynroth be­
merkte in der Urteilsbegründung, der Gerichts­
hof sei der Ansicht, daß ein Künstler sich nicht 
der Konkurrenzklausel zu unterwerfen habe. 
Aber W . habe vollständig freiwillig ge­
handelt, folglich sei seine Berufung zu ver­
werfen.

—  Die Einnahmen der Reichspost- lind 
Telegraphenverwaltung waren im Februar 
verhältnismäßig sehr günstig. Wenn die 
Verhältnisse im M onat März ähnlich sind, 
so ist im Etatsjahre 1911 mit einem Über­
schüsse von rund 23 M illionen Mark gegen­
über dem Esatsvoranschlage zu rechnen.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
einen Erlaß des Reichskanzlers, wonach für 
die von Soloniki nach einem deutschen Hasen 
kommenden Schiffe angeordnete ärztliche 
Untersuchung nach dem Erlöschen der 
Cholera in Saloniki nunmehr in Fortfall 
kommt.

K öln, 26. März. Kardinal Erzbischo, 
Fischer hat sich in Aachen einer Staroperation 
unterzogen, die glücklich verlaufen Ist.

München, 26. März. Der Prinzregent 
hat das Entlassungsgesuch des Chefs der 
Münchener Sicherheitspolizei, Polizeidirektors 
Dillmann, genehmigt. An seine Stelle wurde 
Obsrregisrungsrat Bastian zum Polizeidirektor 
ernannt.

81 Jahre die Glocke schwingen sahen, sind er­
schüttert, daß er so urplötzlich aus dem Kreise 
verschwunden sein soll, dem er 38 Jahre lang 
a ls einer der Eifrigsten angehörte.

Er war noch einer der Alten, der Unent­
wegten in  Richters Sinne, Er ist nie der So- 
zialdemokratie nachgelaufen und hat, obwohl 
der Demokratischten einer, die Verpöbslung 
des Parteiwesens nicht gutgeheißen. Umge­
kehrt war ihm aber auch die Vlockzsit eine 
Dual, denn er war der Ansicht: <Zui inuuge 
äu O ouvsrnew snt eu w eurt, wer von der 
Regierung ißt, der stirbt daran. Einm al in  
seinem Leben haben wir dem alten Mann, 
über dessen weißem Vollbart der zu langen 
ungarischen Lanzenspitzen gewichste Schnurr-- 
kart halbmeterweit abstand, weinen sehen. Er 
hatte sich „breitschlagen" lassen, das Vereins­
gesetz, das auf einem Kompromiß zwischen der 
Rechten und der Linken beruhte, anzunehmen, 
und dieser „Verrat" der freiheitlichen Sache 
ging ihm so nahe, daß ihm die hellen Tränen 
über die Backen liefen und daß er der Umge­
bung bekannte, auf seine alten Tage scheine 
er ein Gesinnungslump werden zu wollen. Er 
kümmerte sich wenig um die wirtschaftlichen 
Kämpfe der neuen Zeit, denn nur für politi­
sche Freiheiten Haie er Interesse, und so stand 
er denn auch in erster Reihe derer, die im 
preußichsen Abgeordnetenhtuse für die Wahl- 
reform kämpften.

Seine Schwäche war neben dem Rauchen — 
jedes Diner war für ihn nur eine unange­
nehme Unterbrechung dieser Beschäftigung — 
das Dichten. M an war liebenswürdig genug, 
den alten Herrn in dem Glauben zu lassen, daß 
er es könne, obwohl sein Talent sich nicht viel 
über das der Friederike Kempner erhob. Na­
türlich war er nicht nur Parteibarde, sondern 
dichtete unermüdlich Wein, Weib und Gesang 
an. Besonders das Weib. Auf jedem Diner, 
an dem er teilnahm, und das war wohl täglich 
eines, hielt er die Dameurede. I n  dieser Be­
ziehung gehörte er einfach zu den regulären 
Sehenswürdigkeiten B erlins -mit Anrecht auf 
einen Platz im Bädecker.

Er hielt sich natürlich bis zuletzt, abgesehen 
von der Blockperiode, für den einzig Unentweg­
ten, aber auch er hat eine leise Wandlung 

f durchgemacht. Er ist zuletzt beinahe militär- 
fromm geworden, seitdem eins seiner Töchter 
einem Oberleutnant vermählt ward. Er sah 
nun die Soldateska, gegen die er so grimmig 
getämpft, wenigstens in einemExemplar in der 
Nähe und fand sie ganz erträglich. Er selbst 
war ein umgänglicher Mann, und gegen Schluß 
der Sitzung steht alles in Gruppen beiein­
ander und sinnt dem alten Kämpen nach, der 
jetzt, dem König Tod hat huldigen müssen, dem 
einzigen Monarchen, vor Dem auch unverwüst­
liche Alterspräsidenten nicht aufbegehren 
dürfen.

Über Trägers l e t z t e  S t u n d e n  geht der 
„Dass. Ztg." aus Erunewald folgender Bericht 
zu: Träger fühlte sich in der letzten Zeit nicht 
ganz wohl. Am Montag hatte er einen ausge­
zeichneten Tag und -man glaubte schon auf 
dauerndeBesserung zu hoffen. Dienstag morgen 
dagegen stellten sich nach recht schlecht verbrach­
ter Nacht empfindliche Atembeschwerden ein, 
die den ganzen Vormittag anhielten sodaß die so 
Arzte das Schlimmste befürchteten. Träger war »  
bis zuletzt guter Laune. D ie Kinder des P a ­
tienten weilten am Krankenlager. !lm
2 Uhr begann die Agonie. 6 Minuten vor
3 Uhr trat der Tod ein.

Trägers Heimgang.
B e r l i n ,  26. März.

Die Zuckerkonvention wird angenommen 
und die Klagen der Postbeamten kommen an 
die Reihe. Beides gibt aber der heutigen 
Sitzung des Reichsttges nicht die Signatur. 
Man interessiert sich kaum für die M itteilung  
des Staatssekretärs Krätke, auf dessen cha­
rakteristischem völlig blankpoliertemSchädel die 
elektrischen Lampen sich spiegeln, daß jetzt ein 
Apparat erfunden sei, der bei ALassenaufliefe- 
rung von bavfrankierten Sendungen gleich­
zeitig die Marken ausklebe, die Briefe zähle 
und abstempele, man folgt auch kaum dem 
Liebeswerben der einzelnen Parteien um den 
unteren und mittleren Postbeamten. M an 
weiß ja, daß immer -mit der Wurst nach der 
Speckseite geworfen wird. Nein. eine Trauer­
kunde ist es, die das Haus so beschäftigt, daß 
fortgesetzt die Gespräche schwirren und die 
Redner kaum verstanden werden: Albert
Träger ist tot.

Der Vorsitzer der konservativen Fraktion 
geht nach links und kondoliert der fortschritt­
lichen Volkspartei, deren ältestes Mitglied mit 
ihm dahingegangen ist. Andere Abgeordnete 
folgen. E s ist ein fortwährendes Kommen 
und Gehen, kein Ruck nach links, sondern ein 
Strömen nach links, und Präsident Kaempf 
hat Recht, wenn er in seinem Nachruf sagt, 
Träger habe wohl politische, aber keinen ein­
zigen persönlichen Gegner gehabt. Die meisten, 
die ihn a ls Alterspräsident des Hauses vor 
wenigen Wochen so schneeig trotz seiner

parlamentarisches.
Die G e s c h ä f t s o r d n u n g s k o m m  i s s i o n  

d e s  R e i c h s t a g e s  entschied am Dienstag, daß 
das bloße Zuzählen von Abgeordneten zur Frak­
tionsbildung nicht ausreiche und daß demnach die 
R e i c h s p a r t e i  die Rechte einer F r a k t i o n  
ni cht  erhalten könne. Der Seniorenkonvent wird 
sich in den nächsten Tagen nunmehr endgiltig mit 
dieser Frage beschäftigen.

Ausland.
Venedig, 24. März. Bei der Nachwahl 

für den Deputierten Musatti (Sozialist), der 
als Gegner des tripolitanischen Feldzuges 
sein M andat niedergelegt hatte, wurde mit 
großer Majorität der Konstitutionelle Orsi 
gewählt.

Proviuzialnachrichten.
i Culmsee, 25. M ärz. (Die Vereinigung deutscher 

Katholiken „Constantia") hielt gestern im deutschen Ber-, 
einshmlse ihre erste ordentliche Generalversammlung ab. 
Laut Jahresbericht zählt die Vereinigung 96 Mitglieder. 
Die Einnahme betrug 193 Mark, die A usgabe 181 Mk. 
B ei der Vcustandswahl wurden Rektor Pranschke (2. 
Vorsitzer), und Lehrer Polaszek wieder-, Oberlehrer 
M eiuers (1. Vorsitzer) und Leirungsausteher Kochowski 
neugewählt. I n  Anerkennung der Verdienste um die 
Gründung und Entwickelung des V ereins wurde der 
bisherige Vorsitzer Dr. Lambertz zum Ehrenoorsitzer 
und die infolge Versetzung ausgeschiedenen Vorstands­
mitglieder Oberlehrer Dudeck-Schwetz und Vikar Kallas 
Czersk zu Ehrenmitgliedern ernannt. An den geschäft­
lichen T eil schloß sich eine Abschiedsfeier für den nach 
dem Nheinlande versetzten Vorsitzer Dr. Lambertz.

ir B seilsd orf, 26. M ärz. (Ein abnorm großes Ei) 
legte hier eine G ans des Besitzers Sch. E s hatte ein 
Gewicht von 350 Gramm.

s Freystadt, 25. M ärz. (Besitzmechsel.) Herr Baron  
von Lüttwitz hat seine 360 M orgen große Wirtschaft 
auf dem Abbott für 198 000 Mark an einen Herrn

Gohritz au s Goßlershausen verkauft. D ie Übergabe er­
folgt am 1. April d. I s .

Elbing, 24. März. (Pfarrer Krause von Heil. 
Drei Königen) in Elbing ist an Stelle des Pfarrers 
Nahn zum ersten Geistlichen genannter Gemeinde 
vom Magistrat gewählt und dem Konsistorium 
zur Bestätigung in Vorschlag gebracht worden.

* A rgenau, 25. M ärz. (Dolksunterhaltungsabend.) 
Am  Sonntag  fand hier ein von Rektor Seydlitz unter 
M itwirkung der Lehrer-Musikvereinigung-Schadlowitz 
veranstaltetsr Volksunterhaltungsabend statt, der sehr 
gut besucht war. Auch ein LichtbildervorLrag über Deutsch- 
Südwestastika wurde geboten.

Rogasen, 25. März. (Flüchtig geworden) ist 
der Hotelbesitzer Anlauf von hier, über dessen 
Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden 
ist. Der StaaLsanwalL hatte bereits seine Ver­
haftung angeordnet, da A. sich einer schweren Ur­
kundenfälschung schuldig gemacht hat. Er hat von 
der Sparkasse in Ritschenwalde ein größeres 
Darlehn aufgenommen und dabei die Narrten der 
beiden Giranten und des die Unterschriften be­
glaubigenden Gerichtsbeamten gefälscht. Die 
Straftat kam dadurch aus Tageslicht, daß A. die 
Ziusen nicht pünktlich bezahlte.

Kosten, 25. März. (Ein wildgewordener, 18 
Zentner schwerer Bulle) verletzte den Führer, 
verfolgte die Strahenpassanten und zerstörte eine 
Zirknsbude. Er mußte schließlich auf dem Schützen- 
platze erschossen werden.

35. Vollversammlung der Land- 
wirtschüstMmmer.

D a n z i g ,  26. März.
Im  Saale des Landeshauses begann mittags 

um 12 Uhr unter dem Vorsitz des Kammerherrn 
von Oldenburg-Januschau die 35. Vollversammlung
der westpreußischen Landwirtschaftskammer, der u. a. 
auch Se. Exzellenz der Herr Oberpräsident v. Jagow
und die Regierungspräsidenten Foerster-Danzig und 
Dr. Schilling-Marienwerder sowie Landeshaupt­
mann Freiherr Senfft von Pilsach und Polizei­
präsident Messe! beiwohnten. Kammerherr v o n  
Ol d e n b u r g - J a n u s c h a u  eröffnete die Sitzung mit 
einem Kaiserhoch und gedachte sodann des verstor­
benen Direktors der Schlochauer Winterschule Sche- 
ringer und des verstorbenen Burggrafen und Grafen 
zu Dohna-Finckenistein mit warmen Worten. Er 
feierte den Burggrafen als einen Mann, der stets 
bereit war, einzutreten, wo es galt, Nöte zu lindern, 
als einen zuverlässigen Freund und einen Mann, 
durch dessen Tod sowohl die konservative Partei als 
auch die Landwirtschaft und ihre Vertreter einen 
schmerzlichen Verlust erlitten haben. Die Versamm­
lung ehrte das Andenken der Verstorbenen durch 
Erheben von den Sitzen. Auf Antrag des Herrn 
Meyer-Rottmannsdorf wurde sodann Herr Ritter­
gutsbesitzer von Puttkamer-Gr. Plauth zum Kam­
mermitglied zugewählt. Herr Gutsbesitzer B a e -  
r e ck e - Spittelhof bat, der durch die Maul- und 
Klauenseuche und die vorjährige Dürre in eine

da der Nutzen, selbst der den Nichtmitgliedern er: 
wachsende indirekte Nutzen, für die Landwirtschaft 
ungemein groß sei. Dieser Antrag wurde freudig 
begrüßt. Ein Antrag des Herrn Gutsbesitzer P h i -  
l i p s e n  - Stüblau, einem Fräulein Müller aus dem 
Kreise Dirschau aus Villigkeitsrücksichten das für 
die Vermittelung öon ArbeiteE^än die KamMer 
gezablte Geld (etwa .47 M a^) zurückzuerstatten, da 
dre Arberter nicht eingetroffen seiest, wurde aus 
prinzipiellen Gründen abgelehnt, zumal der Stellen­
nachweis seinen Verpflichtungen nachgekommen ist.

Sodann referierte Herr Dr. S t e i m m i g -  
Danzig über die Suspendierung des K artoffe lzo lles. 
Er erläuterte zunächst den Zweck des Kartoffelzolles, 
der vom 15. Februar bis 31. Ju li Giltigreit hat. 
Er hindert, vor allem verhindert, daß wir zahlreiche 
Kartoffeln minderwertiger Qualität ins Inland be­
kommen und vorjährige Kartoffeln als Früh­
kartoffeln erhalten. Eine Verteuerung der Kar­
toffel hat der Zoll nicht hervorgebracht. Dagegen 
hat er auf die Qualität der Kartsffelsaat überaus 
ordernd gewirkt. Der Zoll ist nicht nur für die 
Landwirtschaft, sondern auch vom volkswirtschaft­
lichen Standpunkte auch als ein Werk von hoher 
Bedeutung zu bezeichnen. Als Folgeerscheinung der 
vorjährigen Trockenperiode kamen zahlreiche Ein­
gaben an den Bundesrat, die aber alle an starken 
Übertreibungen krankten. Das Manko dürfte etwa 
auf 50 Millionen Doppelzentner zu schätzen sein. 
Die Preise fielen während des Winters nicht, trotz­
dem die Einfuhr recht beträchtlich war und im 
Januar fingen die Preise infolge der großen Kälte 
wieder an zu steigen. Der Bundesrat, der die Sache 
wohl zu pessimistisch angesehen hat, beschloß schließ­
lich die Suspendierung des Zolles bis zum 30. April, 
deren Folge zunächst ein Ansturm der deutschen 
Händler auf russische, hauptsächlich aber auf hollän­
dische Kartoffeln war. Das Ausland hatte selbst 
eine verhältnismäßig geringe Ernte, sodaß ein 
Sinken der Preise garnicht eingetreten ist und so 
auch der Konsument eigentlich keinen Nutzen gehabt 
hat, sondern nur eine unnötige Beunruhigung des 
Marktes eingetreten ist. Den Schaden haben er­
litten der Fiskus durch den Zollausfall und somit 
die Allgemeinheit, und weiteren Schaden hat der 
Landwirt erlitten. Zum Schluß stellte der Referent 
den Antrag i Die LandwirtschaftsLammer für die 
Provinz Westpreußen spricht sich aus den im Referat 
angeführten Gründen nicht nur gegen die Suspen­
dierung des Kartoffelzolles aus, sondern auch gegen 
jede Änderung unserer Zolltarife während der Tarif- 
dauer.

Kammerherr v o n  O l d e n b u r g -  Zanuschau 
unterstützte diesen Antrag. Die Folge der Suspen­
dierung sei eine dauernde Beunruhigung des Ge­
werbes, und das nur, um die Wünsche von Leuten 
zu befriedigen, die garnichts von der Sache ver­
ständen. — Der Antrag Steimmig wurde hierauf 
einstimmig angenommen.

Es folgte sodann ein Vortrag des Zerrn v o n  
K r i e s - K l .  Waczmirs über „Die Landflucht" und 
ein Referat des Herrn Stadtrat Dr. De i c h e n  über 
die Gründung einer westpreußischen Verkaufs­
zentrale für edle Reit- und Wagenpierde.

Um 2 Uhr folgte vom Landeshaus eine Fahrt 
in Automobilen nach Bankau zur Besichtigung des 
Stock-Motorpfluges.

Abends findet im Hotel „Danziger Hof" ein 
Essen statt, zu dem der Kronprinz sein Erscheinen 
bestimmt in Aussicht gestellt hat.

Lotw Nachrichten.
Thor«. 27 März 1912.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r P  o st.) Vec- 
setzt: Die Telearaptzeugehiisin Klutentrelec von Thorn

nach Nouhaldensleben, Oberpostassistent Hannemann von  
Dirschau nach Magdeburg.

—  ( D i e n  st s t u n d e n  d e s  Z o l l a m t e s  l a w  
H a u  p t ba  h n h o f.) D ie Danziger Oberzolldirektion hat 
die Dienststunden beim Zollamt I am Thorner Hauptbahn­
hof bis aus weiteres im Som m er und W inter wie 
folgt festgesetzt: V on 8  Uhr vormittags bis IV , Uhr 
nachmittags und von 4 bis 6 ' / ,  Uhr nachmittags.

—  ( K ö n i g s b e r g e r  H a n  d e l s h o c h s c h u l ,  
k u r s e . )  D as Vorlesungsverzeichnis ist soeben erschienen 
und kann im Geschäftszimmer der Handelskammer (S eg -  
lerstraße 1 pt.) eingesehen werden.

—  ( I n  d e r  „L i t e r a r i s ch e n V e r e i n i ­
g u n g "  d e s  T h o r  n e r L e h r e r v e r e  i n s )  hielt 
am M ontag Herr S c h u t t k o w s k i  einen Vortrag über 
„Friedrich den Großen und die deutsche Literatur". D ie  
Ausführungen fanden lebhaften Beifall. —  E s  folgte 
eine A b s c h i e d s f e i e r  für drei M itglieder: Herr 
Schuttkowski und Herr W arnte sind a ls  Sem inarlehrer 
nach Löbau bezw. B erent berufen, Herr Wodkowski 
geht an die Präparandenanstalt nach M arienwerder. 
Der V o r s i t z e r  dankte den Scheidenden für ihr leb­
haftes Interesse an der Vereinigung und die treue M it­
arbeit und widmete ihnen herzliche Abschiedsworte. —  
Manch launiges und manch ernstes W ort in Poesie und 
Prosa wurde beim folgenden Abschiedsschoppen ge­
sprochen.

—  ( B e a m t e n  w o h n u n g s b a u v e r e i n  z u  
T h o r n . )  Am M ontag fand im Artushof die G ene­
ralversammlung statt. Laut Geschäftsbericht, der ge­
druckt vorlag, ist der Neubau an der Fischerstraße und 
Übrickschen Privatstraße fertiggestellt, sodaß er am 1. 
April d. I s .  beziehbar ist; die 16 W ohnungen sind b is  
auf eine 4zim m rige M ansardenwohnung auch bereits 
vermietet. D er übrige Besitz der Genossenschaft umfaßt 
4 Grundstücke mit 7 Häusern, die insgesamt 48  W oh­
nungen enthalten. V on diesen stand eine W ohnung  
einen M onat, eine W ohnung drei M onate leer, wodurch 
ein M ietsau sfa ll von 75 Mark entstand. 13 Genossen 
haben noch einen zweiten, ein Genosse noch zwei weiters 
Geschäftsanteile erworben. D ie B ilan z schließt ab mit 
490 222 Mark, gegen 419 054 Mark im V orjahr; der 
Reingew inn beträgt 2599 Mark, gegen 2621 Mark im  
Vorjahr. E s wird eine Dividende von 4  von Hundert 
vorgeschlagen und zwar im Betrage von 1475 Mark. 
Die Z ahl der M itglieder beträgt 136 mit 185 Geschäfts­
anteilen, gegen 138 mit 177 Geschäftsanteilen im V or­
jahr. V on den M itgliedern sind Staatsbeam te 100, 
Lehrer 25, städtische Beam te 2, Privattechniker 2 ;  da­
runter 4  höhere Beam te, 96 mittlere B eam te und 27  
Unterbeamte. D ie Gesamthastsummen betrugen Ende 
1911 60 300 Mark, die Erhöhung gegen das Vorjahr 
2100 Mark, die Erhöhung der Geschästsguthaben gegen  
das Vorjahr 3796 Mark. D er Reservefonds ist auf 
9249 Mark gestiegen. D a s  Vereinsverm ögen bestehend 
in 5 Grundstücken und zwar in Thorn, Bromberger 
Vorstadt, 2 in Thorn-Mocker und 1 in Culmsee be­
ziffert sich einschließlich Reservefonds und M itglieder- 
guthaben auf 490 2 2 2 ; die Vereinsjchulden (Darlehen, 
Hypotheken) auf 438 504 Mark. Geklagt wird im B e ­
richt über zu starken Wasserverbrauch. —  D ie Vorstands- 
ersatzwahl hatte das Ergebnis, daß anstelle des satzungs- 
gemäß ausscheidenden Herrn Mittelschullehrer Dreyer, 
der nicht erschienen, Herr Oberpostassistent Felske ge­
wählt wurde.

—  ( T h o r n e r  S  t a d t L h e a t e r.) A u s dem 
Theaterbureau: Heute, Mittwoch, neueinstudiert zum  
erstenmale „D as verwunschene Schloß", Operette in 5  
Bildern von Carl Millocker. D onnerstag, letzte Schau- 
spiel-Novität in dieser S a ison : „über den Wassern", 
Dram a in 3 Akten von Georg Engel. Dieses hochin- 
taressante Stück erregte bet seiner Erstaufführung am  
Hofburgtheater sn W ien wie in allen titerarischen Krei­
sen mit voller Berechtigung großes Aussehen. D ie präg­
nante Zeichnung der Charaktere wie die dramatisch- 
Steigerung von Akt zu Akt haben überall die größt- 
Wirkung erzielt und dürfte die Aufführung auch für 
Thorn ein Ereignis sein. Freitag bleibt das Theater 
geschlossen. Sonnabend a ls volkstümliche Vorstellung 
zum letztenmale „Die Dollarprinzessin". Sonntag  Nach­
mittag letzte Vorstellung zu halben Kassenpreisen. Zur 
Aufführung gelangt Millöckers melodiöse Operette „D as  
verwunschene Schloß". Abends a ls 90. Abonnem ents­
und Abschiedsvorstellung: 2. Akt „Aida", dann folgt 
als N ovität für Thorn das reizende Lustspiel „Die Neu­
vermählten" in 2 Akten von Björnson. Den Schluß 
bildet der 2. Akt von „Flederm aus".

— ( Z u m V e r k a u f  d e r  z u m A. F e r -  
r a r i s c h e n  N a c h l a ß  g e h ö r i g e n  G r u n d ­
stücke) waren heute Vormittag die Kauflustigen 
in das Hotel Viktoria geladen. Die einen halben 
Morgen große Wiese in Podgorz erstand für 800 
Mark Herr Ferrari-Piask.- der Verkauf der Grund­
stücke in Roßgarten (25 Ar), Weißhof (148 Ar und 
41 Ar), für die hohe Preise gefordert wurden, kam 
nicht zustande, sodaß ein neuer Termin angesetzt 
werden muß.

— ( V- e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der für 
den Erweiterungsbau des Kinderheims erforder­
lichen Erd-, Maurer- und Zimmerarbeiten einschl. 
Materiallieferung stand heute Vormittag im städt. 
Vauamt Termin an. Es wurden folgende Gebote 
abgegeben! Bock 10 629,94, Richter 9161,71. Soppart 
9009,97, Müller 8895,35, Teufel 8811,21. Skowronnek 
L Domke 8778,74, Hoffmann 8671,64. Rinow 8615,47, 
Schmach 8603,14, Vartel 8524,42, Rosenau L  Wichert 
8140,56, Michel 5336,84, Kaun 5216.86 Mark.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Geheimer Iustizrat Graßmann; als Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne, Erdmann, 
Dr. Melke und Assessor Dr. Lougear. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Wegen 
D i e b s t a h l s  i m R ü c k f a l l e  hatte sich der Ar­
beiter Edmund Treichel aus Wierbiczany zu ver­
antworten, während der 17jährige Knecht Johann 
Zynowski aus Thorn wegen Beihilfe angeklagt 
war. Letzterer war als Knecht, ersterer als Jnst- 
mann bei dem Besitzer Scheerer in Herzogsfelde 
tätig. Am 1.8. November mußte der Besitzer nach 
Sachsenbruck, kehrte aber unvermutet zurück, da er 
etwas zuhause vergessen hatte. Da sah er. wie sich 
sein Jnstmann, der mit dem Knecht aus dem Stalle 
herausgetreten war, mit einem Sack Steinkohlen 
davon machen wollte. Beim Anblick des Besitzers 
warf der Dieb den Sack zur Erde und entfloh. Beide 
Angeklagte sind geständig. Der Knecht gibt zu, 
gleichfalls einige Kohlen in den Sack gelegt zu 
haben, auch half er dem Erstangeklagten den vollen 
Sack auf den Rücken heben. Das Urteil lautet bei 
Treichel auf drei Monate Gefängnis, Zymowski 
kam als Jugendlicher mit einem Verweis davon.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der russische Unter­
tan Arbeiter Drzericki aus Alexandrowo, der ver­
sucht hatte, im Geschäft von Leyser Vreitestr., einen 
falschen Hundertrubelschein anzubringen. Er kaufte 
zwei seidene Tücher im Werte von 40 Mark und 
gab dafür einen Hundertrubelschein in Zahlung. 
Der Geschäftsinhaber, dem die Sache verdächtig vor­
kam. sandte den Schein zur Firma Seelig und dann 
zur Norddeutschen Kreditbank, die beide ihn als 
falsch erkannten. Der Nüsse war, als er hörte, daß 
der Schein zur Bank gesandt, dem Boten nachge­
eilt, um ihm diesen wieder abzunehmen; als er



zurückkam, erschien ein inzwischen verständigter 
PolizeiLeamter, Lei dessen Anblick der Russe die 
Flucht ergriff. Er wurde jedoch in der Bachestratze 
eingeholt und festgenommen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute zwei Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurde eine Invaliden- 
Quittungskarte für W. Kalinowski, Fahrradteile (Rä­
der, Sitze usw.) in der Weichsel. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel b e i T h o r n  betrug heute -i- 2,10 Meter, 
er ist seit gestern um 4 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i e e  ist der Strom von 2,70 Meter aus 
2,60 Meter g e f a l l e n .

Briefkasten.
I .  in Schönrvalde. Wenn die Wohnung an» 1. 

April 1911 auf ein Jahr gemietet war, so kann der 
Mieter ausziehen. Einer Kündigung bedarf es in die­
sem Falle nicht — wenn nicht im Mietvertrag vereinbart 
ist, daß eine Kündigung zu bestimmter Zeit erfol­
gen muß.

Die Räuber im Automobil.
Die Sicherheitsb Chorden hah-en die Über­

wachung sämtlicher Pariser Bahnhöfe durch 
M unizipal » Gardisten angeordnet. Ebenso 
werden sämtliche Pariser Tore von der P o li­
zei streng überwacht. Da sich in dem Augen­
blick, wo die Banditen in Asnibres flüchteten, 
zwei Züge kreuzten, konnte bisher nicht fest­
gestellt werden, ob sie in den ntch P a ris  oder 
in dem nächsten Pariser Vorort Argenteuil ab­
gegangenen Zug gesprungen sind.

Die Überfälle vor der Kammer.
Zum Schluß der Kammersitzung am Mon­

tag brachte der radikale Deputierte Franklin- 
Bouillon die Verbrechen der Automobilbanden 
zur Sprache und kritisierte sehr scharf die Zu­
stände auf der Polizeipräfektur. die er als 
anarchistisch bezeichnete. Der Minister des 
Innern  Steeg nahm die Polizei in Schutz, gab 
jedoch zu, daß eine größere Übereinstimmung 
in der Tätigkeit der verschiedenen Abteilungen 
wünschenswert sei, und erklärte, daß die Re­
gierung ungesäumt alle notwendigen Maß­
nahmen treffen würde, um die Wiederholung 
so schauerlicher Verbrechen zu verhindern. — 
Wie verlautet, sollen 15 neue Polizeikom- 
missarb und 35 neue Polizeiinspektoren er­
nannt und die Zahl der der Polizei zur Ver­
fügung stehenden Automobile um 12 erhöht 
werden. Die erforderlichen Kredite werden 
noch heute von der Kammer verlangt werden.

I n  einem am Dienstag unter dem Vorsitz 
des Präsidenten der Republik abgehaltenen 
M inistermt wurde beschlossen, bei der Kammer 
einen Kredit von ungefähr einer halben Mill. 
Franks nachzusuchen gur Vermehrung der Gen­
darmerie sowie zum Ankauf von Automobilen. 
— Am Dienstag hat die Kammer mit 510 
gesell 2 Stimmen die K rM te  zur Verstärkung 
der Polizei bewilligt.

D er L eiter des Steckbriefam tes des Sicher­
heitsd ienstes B ertillo n  fand bei dem in  A s-  
m öves zurückgelassenen A u tom ob il F in gerab -  
drücke der Anarchisten G arnier und CarroUy, 
d ie  den R aubüberfa ll in  derR ue O rdner ver­
ü b t haben.

Vom Montag Abend wird bereits wieder 
über einen neuen Vorfall berichtet: Um 8 Uhr 
abends fuhr ein Automobil über die Putsaux- 
Brücke. I n  dem Wagen saßen drei Personen, 
von denen eine um Hilfe rief. Auch eine mit 
Chloroform durchtränkte Maske wurde aus 
dem Wagen hinausgeworfen. Polizeibeamte 
W Rad nahmen die Verfolgung des Auto-, 
mobils auf, konnten es aber nicht einholen. 
Die Idee zu dem Raubanfall in Chantilly 
scheint den Banditen durch eine Frau einge­
geben worden sein, die Montag in Chantilly 
angekommen und vor dem Überfall auf dem 
Bahnhofsplatz gesehen war. Auch nach dem 
A ttentat sah man die F rau  wieder in Gesell­
schaft der Räuber im Automobil.

Prstz-Erörtevungen.
Die B lu ttat von Montgeron und Chantilly 

bildete das ausschließliche Thema der Pretz- 
Erörterungen am Dienstag. Die B lätter, in 
deren Artikeln -sich die durch diese Verbrechen 
in  der Bevölkerung verursachte Aufregung 
widerspiegelt, fordern, daß die ernstesten 
Maßnahmen ergriffen werden. Der „Rappel" 
verlangt nachdrücklich daß Polizeipräfekt Lu­
pine durch einen M ann ersetzt werde, der im 
Besitze seiner körperlichen und geistigen Voll­
kraft sei. Es sei unverzeihlich, daß die Regie­
rung aus Furcht oder Schwäche zusehe, wie das 
Übel, dessen Folgen -unheilbar werden könnten, 
sich immer mehr verschlimmere.

M anigfaltiges.
( M o r d v e r s u c h  u n d  S e l b s t m o r d . )  

I n  der Zwinglistraße in Berlin hat sich eine 
Familientragödie abgespielt. Dort versuchte 
der 17 Jahre alte Arbeiter Willy Herde seine 
M utter und den bei ihr wohnenden Schlaf­
burschen Nerenberg zu erschießen. Nach der 
T at tötete er sich durch einen Schuß.

( Di e  v e r s c h i i t t e t e n  S k  i f a  h r e r . )  
Nach der Anglücksstätte am Serpentinweg 
zwischen Kaiserstein und Klosterwappen im 
Hochschneeberggebiet sind im Laufe der Nacht 
und Dienstag früh aus Wien und Wiener- 
Neustadt zahlreiche Nettungsexpeditionen ab- 
ßegangerr. Umfangreich sind auch die von 
Militärischer Seite getroffenen M aßnahmen.

Die Mannschaften sind sämtlich Skifahrer. 
D as Nettungswerk vom Hotel Hochschneeberg 
aus, zu dem auch Hunde mitgenommen 
wurden, gestaltete sich wegen des dichten 
Nebels, des scharfen Nordwestwindcs und 
Schneetreibens sehr schwierig und gefährlich. 
M an befürchtet, daß von den zehn noch ver­
mißten Teilnehmern an der Expedition nie­
mand mehr am Leben ist. Dienstag früh 
wurde die Leiche des Führers der Gesellschaft 
Bezirksrichter Hacker an der Stelle gefunden, 
wo sich am M ontag Fräulein Tagleicht aus 
den Schneemassen rettete. Aus den Erzäh­
lungen des Fräuleins Tagleicht und anderer 
Augenzeugen geht hervor, daß sich die Kata­
strophe während der Abfahrt über den steilen 
Schneeabhang vom Hochschneeberg zum 
Ochsenboden nächst der Fischerhütte ereignete, 
und daß die auf dem Schneeabhang befindli­
chen Personen von den in Bewegung gera­
tenen Schneemassen in die Tiefe gerissen und 
hier unter mächtigen Schneemassen begraben 
wurden. M an vermutet, daß die zuletzt die 
Fischerhütte verlassenden Dr. Hacker und 
Fräulein Tagleicht die Lawine lostraten, 
welche nun auf die übrigen in einer Linie 
hintereinander absteigenden Personen rasch 
anwachsend herunterstürzte. — Bisher sind 
von den im Hochschneeberggebiet Verunglück­
ten sieben Leichen geborgen worden. — Die 
Bevölkerung im Gebiete Hochschneebergs 
nimmt regsten Anteil an dem Schicksal der 
Verunglückten. Alle Züge der ^Schneeberg- 
bahn bringen Angehörige und Freunde der 
Vermißten und Freiwillige, die sich zum Ber­
gungsdienst melden. Außer den bereits ge­
nannten wurden noch drei weitere Opfer ge­
borgen. Vier Skifahrer werden noch vermißt. 
Um 1 Uhr nachmittags traf eine militärische 
Skimannschaft am Hochschneeberg ein und 
ging sofort an die Unfallstelle ab. — Im  
Laufe des Nachmittags wurden die sechs be­
reits aufgefundenen Leichen der verunglückten 
Skifahrer nach Schneebergdörsel geschafft und 
auch die übrigen vier Taten, deren Persönlich­
keit noch nicht festgestellt werden konnte, 
geborgen. E s heißt jetzt, es werde noch ein 
Skifahrer vermißt. — Zum Lawiuenunglück 
wird noch aus Puchberg gemeldet: Bei allen 
Verunglückten ist der Tod durch Ersticken 
ohne Todeskampf eingetreten, wie aus den 
friedlichen Gesichtszügen zu erkennen ist. An 
der Bergung der Leichen waren etwa 250 
Personen beteiligt. Nunmehr sind sämtliche 
Opfer der Katastrophe festgestellt. Die letzten 
vier sind Handelsangestellte aus Wien. 
Während die meisten Alpinisten und ein Teil 
des M ilitärs bereits das Schneeberggebiet 
verlassen haben, blieben noch einige Helfer 
zurück, da an der Unglücksstelle noch eine 
Leiche liegen soll, da ferner mich aus Wien 
die Anzeige einlief, daß zwei weitere Wiener 
Skisahrer, die Sonntag eine Partie in das 
Rax- oder Schueeberggebiet unternahmen, 
vermißt werden.

( Di e  b e l g i s c h e n  K ö n i g s t ö c h t e r  
g e g e n  d e n  S t a a t . )  Prinzessin Stepha­
nie hat gegen die gerichtliche Regelung des 
Nachlasses König Leopold II . Berufung ein­
gelegt. — Aus Brüssel wird dem „Berl. 
Tagebl." telegraphiert; Nachdem Prinzessin 
Luise von Belgien durch ihren Advokaten 
gegen das Urteil erster Instanz Berufung 
eingelegt hat, rückt die Aktion der verbünde­
ten Schwoftet!! Luise und Prinzessin S te ­
phanie gegen den belgischen S taa t in ein 
neues Stadium. Der belgischen Regierung 
kam die Einlegung der Berufung höchst 
überraschend. Durch das Bündnis mit ihrer 
Schwester und vor allem durch Erteilung 
einer umfassenden Vollmacht an ihren 
Schwiegersohn, den Erzherzog Ernst Günther 
von Schleswig-Holstein, scheint die Situation 
jetzt eine erheblich günstigere Wendung ge­
nommen zu haben. Nach allen Seiten 
werden jetzt Ermittelungen angestellt, um den 
Verstecken auf die S p u r zu kommen, in 
denen die „Kunst" König Leopolds II. Hun­
derte von Millionen in den letzten beiden 
Jahren untergebracht hat, nur um sie den 
verhaßten Töchtern zu entziehe». Auch ge­
gen die Baronin Vaughan ist bereits ein 
Prozeß in P a ris  anhängig, nachdem sich 
durch das eidliche Zeugnis des Kammer­
dieners des Königs herausgestellt hat, daß 
diese Dame auf Befehl des Königs noch in 
den letzten Tagen vor dem Tode zwei Koffer 
voll Aktien und Wertpapieren im Betrage 
von etwa 60 Millionen eingepackt haben soll. 
Wie wir hören, hat Herzog Ernst Günther 
bereits mit dem Vermögensverwalter und 
Betrauten des verstorbenen Königs, Baron 
Hoffinet, in Brüssel eingehende Konferenzen 
gehabt.

( N e u e  f ü rstliche Inkognito-Namen. )  
D as Zeitalter des Verkehrs, in dem wir nach einem 
oft genannten Worte Kaiser W ilhelm s II . leben, 
hat die S itte  des fürstlichen Inkognitos zur B lüte 
gebracht. Sehr alt ist diese S itte  überhaupt nicht. 
A ls ihren Urheber kann man den Zaren P au l I. 
von Rußland nennen, der a ls Thronfolger mit 
seiner Gemahlin, der Prinzessin Sophie Dorothea 
von Württemberg, in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts die Höfe des westlichen Europas be­
uchte. „Graf und Gräfin von Norden" nannte sich 

das fürstliche Paar, a ls  es in  B erlin und Potsdam -

Friedrich dem Großen seine Aufwartung machte, 
und a ls „Comte et Comtesse du Nord" besuchte es 
den König Ludwig X V I. und die Königin Marie 
Antoinette von Frankreich in Versailles. Heutigen 
Tages hat wohl beinahe jedes M itglied einer re­
gierenden Fam ilie sein Inkognito, das freilich in 
den meisten Fällen recht durchsichtig ist und nur den 
Wunsch zu erkennen gibt, daß der Träger a ls  P r i­
vatmann behandelt zu werden wünscht. D ie lange 
Liste der fürstlichen Inkognito-Namen läßt sich in 
jedem Jahre vermehren. Da w eilt z. B . gegen­
wärtig in Montreux die „Gräfin von Ahrensburg". 
Unter den gräflichen Fam ilien Deutschlands würde 
man das Geschlecht der „Grafen von Ahrensburg" 
vergeblich suchen. D ie „Gräfin von Ahrensburg" 
heißt in Wirklichkeit Fürstin-Mutter M arie Anna 
zu Schaumburg-Lippe. Und dem Achilleion in Kor- 
su, dem paradiesisch gelegenen Besitze des deutschen 
Kaisers, statteten kürzlich zwei Jünglinge in  Ge­
sellschaft eines älteren Begleiters einen Besuch ab. 
S ie  trugen sich a ls  „Graf Rilsky" und „Graf S o- 
kolsky" ins Fremdenbuch ein. E s waren die beiden 
Söhne des Königs Ferdinand der Bulgaren, der 
Kronprinz B oris, Prinz von Tirnowo, und der 
P rin zK y rill, Prinz von P reslaw , die gegenwärtig 
eine Reise durch den Süden Europas unternehmen.

ugo.

Neueste Nachrichten.
Schwere Einstupzkatastrophe.

A l l e n s t e i n , 27. März. Auf der Ziege­
lei Prierilawken bei Soldlau stürzte gestern 
d«s Mauerwerk eines Ringofens ein. Ein 
Arbeiter wurde getötet, 3 verletzt.

Wasserkatastophe.
B e r l i n ,  27. März. Heute früh gegen 

5 Uhr erfolgte in einer Baugrube der Unker- 
grundbahn-Strecke Spittelmarkt - Alexander­
platz ein Wasser-Durchbruch. D as Wasser 
drang in den Bahnhof Spittelmarkt ein, es 
wird befürchtet, daß es weiter bis zum Bahn­
hof Leipzigerplatz vordringt. Der Verkehr 
zwischen beiden Bahnhöfen ist vollkommen 
eingestellt. Der Schaden ist sehr erheblich.

Beendigung des Streiks in OLerschlefie«.
B r e s l a u ,  27. März. I n  Oberschlesien 

ist der Streik beigelegt. Die Belegschaften find 
heute wieder voll eingefahren.
Die Einigungsverhandlungen im Schneider­

gewerbe.
F r a n k f u r t  a. M., 28. März. Zm Ge- 

weeSegericht in Frankfurt begannen heute 
Vormittag 9 Uhr die neuen Einigungsver­
handlungen im deutschen Schneidergewerbe. 
Ablehnung des preußisch-bayerischen Lotterie­

vertrages.
M ü n c h e n ,  27. März. Der Finanzaus­

schuß der Kammer des Abgeordnetenhauses 
lehnte gestern mit alle» gegen 3 Stimmen den 
1. Artikel des Lotterievertrages mit Preußen 
und damit den ganzen Gesetzentwurf ab.

Der Streik in England.
L o n d o n ,  27. März. Die gestrigen Ver­

handlungen dex britischen Regierung mit den 
Arbeitgebern und Arbeitervertretrrn wegen 
Beilegung des Kohlenftreikes sind ergebnislos 
verlaufen. - v

L o n d o n ,  27. März. Wie die „Times" 
erklärt, wird die Regierung falls der Kohlen- 
strsrik mit der Annahme des Gesetzes über die 
Mindestlöhne nicht aufhört, ausgedehnte Maß­
regeln zur Abhilfe der Notlage in London 
ergreifen.

Frauenrechtlerinnen vor Gericht.
L o n d o n ,  27. März. Gestern begann vor 

dem Schwurgericht der Prozeß gegen 12 § 
Frauenrechtlerinnen, die am 1. März im Lon­
doner Westend Fenster einschlugen. Das Urteil 
lautete in verschiedenen Fällen aus 4—6 M o­
nate Gefängnis.
Amtliche Notierungen der Dairziger Pro-ukteir.

' Börse
vo», 27. März 1912.

Wetter: trübe. - .  ^
Für Getreide, Hütsensruchte und Olsaaten lyerden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provistou 

usancemäßig vom Käufer an den Verknnser vergütet. 
W e i z e n  fester, per Tonne von 1000 Kgk. 

Regulierungs-Preis 211 Mk. 
per A p ril-M a i 213'/.. Mk. bez. 
per M ai—Juni 216 -216 '/»  Mk. bez. 
per September—Oktober 169'.^ Mk. bez. 
bunt 7 3 6 -7 6 1  Gr., 2 0 8 -2 1 9 'Mk. bez. 
rot 777 Gr. 210'/., Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1060 Kgr. 
inl. 744 Gr. 1 7 9 -1 7 3 '/ , Mk. bez.
Negulierungspreis 1 8 0 ' ,  Mk. 
per A p ril-M a i IS O '^ -IS I Mk. bez 
per M ai—Juni 182 Mk. bez. 
per Juni—Juli 182' ., Mk. bez. 
per September-—Oktober 167'/? Mk. bez.

G e r ste  unverändert, per Tonne 1000 Kgr.
transito lö l'/z—135 Mk. bez.

H a f e r  fest, ver Tonne von 1000 Kgr.
intänd. 1 8 8 -1 9 1  Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Rendenient 88»/« fr.Neusahrw. 14,39 Mk. inkl. Dt. 
per Oktober—Dezember 11,— Mk. bez.

K l e i e  ver 100 Kgr. Weizen- 12 ,30 -13 ,79  Mk. bez. 
Roggen. 12 ,80-13 ,30  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.
B  r o in b e r g , 26. März. Handelskammer - Bericht 

Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 296 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 204 Mk., roter mind. 
130 Psd. hott wiegend, brand- und bezugfrei, 202 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 182 Mk., 
mindestens 119 20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 177 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 170 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zn Müllerei, 
zwecken 1 7 6 -1 8 0  Mk., Brauware 1 7 9 -1 8 6  Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtererbsen 174— 180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 178—185 Mk., zum Konsum 186—19. Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Vromberg. ______

M a g d e b u r g ,  26. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14 ,75-15 ,00 . Nachprodmte 75 Grad 
ohne Sack —,—. Stimmung : matt. Brotrafstnade 1
ohne Faß — Kryfiallzucker l  mit Sack —  
Gern. Raffinade mit Sack — - Gem. M eiis 1 mit 
Sack — ,— . Stim m ung: still. ____________ __

s)o n, b ü r g ,  26. März. Rüböl fest, verzollt 65,00. 
' " " Umfaß. - Sack^ Petroleum amen?. spez.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

64,75
215,60

90,49
81.30 
90,40
81.30 
98,25

84.65 
815,75

90.40
81.30
90.40
81.30 SSM
98.66 
8 9 , -  
78,50

101.25
92,60

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . . .  . .  .
Deutsche Neichsanleihe 3'/2 °/o. .  . .
Deutsche Neichsanlelhe 3 o/t, . . .
Preußische Konsols 3 '/, °/g . . . 7
Preußische Konsols 3 0/0 . . . .  .
Thorner Stadtanleibe 4 »/<, .  .  .
Tyorner Stadtanleihe 3 '/, o/§ ,  , .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/g. . . 93,70
Westpreußische Pfandbriefe 3»/, ^  . . 89,20
Westprenßi che Pfandbriefe 3 o/gneul.11. 73.80
Pssener Pfandbriefe 40 /0 .......................101,25
Rumänische Rente voll 1894 4°/„ . . 92,80
Russische unifizierte Staatsrente 4 »/g . 89F0
Polnische Pfandbriefe 4 '/, o/y. . . . 93,25 9LF0
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 185,75 185,56
Deutsche B a n k -A k tie n ......................  263.10 L62,—
Diskonto-Kommandit-Anteite . . . .  183,20 188,75
Norddeutsche KreditanstaLt-Akttlen . . 120,— 120,—
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 125,76 125,75
Allgemeine ElertriziiStsaktiengesellschaft 256,60 255,50
Bochumer Gußstahl-Akktien . . . .  224,60 22^66
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .  195,— 194,70
Laurahütte-Aktien..............................   1 7 3 , -  173.50

Weizen loko in Newyork. . . . . . .  1 0 8 ^  1 0 8 -
M a i ................................... . . 219^-. 818,—

" -r u l i ............................................  2 2 0 , -  819,75
Sept ember. . , » » » «  204,59 804,—

R a'ggm M ^ i.....................   U S 0  A S °
Zulr 193,75 195,25

„ Septem ber....................................... 17S,Lö 17S.LS
Bankdiskont 8 Lombardzlnsfich S°/o, Prloatdlskant 4 ' / ,'/»

Die gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  «öffnet« bet gut k>«. 
hauptetsm Kursnivca». A ls der Privatdiskont um >  e, H- 
nachließ, wurde die Cesamthaltung noch fester, w a , namenMch 
auf dem Moiitamnarkt zum Ausdruck kam. Recht fest war 
auch der Kassamarkt. Der Schluß der B örsew arselr ,

27. März Sö.MSrr

Berliner Viehmartt.
Stödtischer Schlachtviehmarkt. AmMcher Beacht R ^D irew on

Zum Verkauf standen: 271 Rinder. darunter l l l  Bullen, 
81 Ochsen, 106 Kühe und Försen, 3SS6 Kälber. 1267 Schafe. 
17513 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewkcht.

8 5 -1 0 0 1 2 1 -1 4 3

6 4 -6 8
60—63
5 2 -5 8

107—113
1 0 0-165
6 1 -1 0 2

38—43
3 3 -3 8

7 6 -8 6
66—78

3 9 -3 6  
—/—

6 5 -6 7

—
5 4 -5 6 6 8 -7 0

5 4 -5 5
5 1 -5 4
4 6 -5 0
5 0 -5 2

67—69
6 4 -6 7
5 8 -6 3
6 3 -6 5

K ä l b e r :  
a) Doppellendsr feiner Mast . . . .
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb er .................. ....  . . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
s) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
k) ältere M a sth a m m el......................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschufe)...................................
ch Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) voNfleifchige d. feineren Rassenu. deren 

Kreuzungen über 2'/^ Ztr.Lebendgew.
o) vottfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis LV2 Ztr. Lebendgew.
ch fleischige S c h w e i n e ..................
e) gering entwickelte Schweine . . 
k) S a u e n ...................................

Vom Rinderhandel blieb nichts übrig. Kälberhandel ruhig. 
Schafe glatt geräumt. Schweinemarkt ruhig, schloß langsam, 
wird geräumt.__________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_____________________ H o m b u r g .  27. März 1812.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunde,»

Borkum 761,?!SW  lwolkig ! 9 ziemt, heiter
Hamburg 762,3 S S W !bedeckt 11 meist bewölkt
Swinemünde 762,5 S S W  > wolkig 11 2,4 vorm. Nied.
Neufahrwasser 763,1 S  Gedeckt 9 meist bewölkt
Memei 761,5 S W Nebel 4 "2,4 nachts Nied.
Hannnover 764,0 S W heiter 11 zieml. heiter ^
Berlin 764,5 S W molkig 11 _ meist bewölk
Dresden 766,2 ÜSO wolkig 13 — zieml. heiter
Breslau 766,6 S W wolkig 12 — meist bewölkt
Bromberg 764,8 S W halbbed. 8 2.4 nachm. Nied.
Metz 767,9 SO Nebel 6 — zieml. heiter
Frankfurt, M 766.1 S W Nebel 6 — zieml. heiter
Karlsruhe 767,6 S W wollen!. 6 — vorw. heiter
München 768,5 S W halbbed. 9 — zieml. heiter
Paris 767,6 S S O wolkenl. 6 — anhalt. Nied.
Vlisfingen 764.9 W S W wolkig 10 — nachts Nied.
Kopenhagen 759.9 W S W Dunst 7 2.4 vorw. heiter
Stockholm 754,5 S W bedeckt 6 2,4 meist bewölkt
Haparanda 756,3 S W bedeckt — — nachts Ried.
Archangel — — — anhalt. Nied.
Petersburg 762,4 — Nebel — 1 — anhalt. Nied.
Warschau 766,3 W N W Nebel 9 2,4 vorm. Nied.
Wien 763,5 _ wolkenl. 8 — vorw. heiter
Rom 770,0 N wolkenl. 7 — —
HermannstadL 769,0 W bedeckt 8 - — meist bewölkt
Belgrad 770,5 — halbbed. 8 — vorw. heiter
Biarntz — vorm. Nied.
Nizza 769,7 — heiter 14 — nachm. Nied.
M Uteilnuaen des iisfeutticheil W etterdienstes

(Dienststelle Vromberg).
Voruttssichtllche W itterung für Donnerstag den 28. M ärz: 

Veränderliche Bew ölkung, etwas kühler, Regenschauer.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
von» 27. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 8 Grad Eels.
We t t e r :  trübe. Wind: Rordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 nun.

Vom 26. morgens bis 27. morgens höchste Temperatur: 
_s_ 15 G,.,d Gel,., niedrigste -j- 6 Grad Gels.

der ^bkichsel, K räh e und K ehr.
d"' i Tag j rr? Tag iu

Weichsel T h o r n .......................
Z a w ich o st..................
W arsch au ..................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . . .

B rahe bei Bromberg u^P egel ^
Neste bei Czarnik a u .......................

28. März:"

27.

27.
26.

2,01
2,60

26.

26.
25.

2,10

2,03
2,82

Sonnenaufgang 5.47 Ühr,
Sonnenuntergang 6.23 Uhr,
Mondaufgang 12.17 Uhr,
Monduntergang 4.36 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
^  Donnerstag den 28. März 1912.
Neustädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passions» 

andacht. Superintendent Waubke.
Evangel. Gemeinde Lnlkau-Gostgau. Nachm. 4 Uhr in Lulkau: 

Pafsionaondacht. Pfarrer Hiltmann.
Freitag den 29. März 1912.

Altstädtische evangel. Kirche. Vorm. 8 Uhr: Abendmahls­
feier der Neukonfirmierten. Pfarrer Iacobi. Abends 6 
Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Iacobi. Orgeloortrag: Prä­
ludium von Bach.

S t . Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Passtonsandacht. Pfarrer 
Iahst.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn»Mocker, Bergstraße 57. Abds.



Heute Nacht 12V- Uhr verschied 
nach kurzem, schwerem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Vater. 
Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Onkel 
und Schwager, der Besitzer

kerüiirLnä Imx
im 41. Lebensjahre.

Dieses zeigen mit der Bitte um 
stille Teilnahme tiefbetrübt an

E lle rm ü h l den 26. März 1912
I  r i x  und Kinder.

Die Beerdigung findet den 
29. März, 1 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhause aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme sowie für die zahlreichen 
Blumenspenden anläßlich des Hin- 
scheidens unseres teueren Ent­
schlafenen spreche ich allen, auch 
im Namen meiner Kinder, meinen 
innigsten Dank aus.

N l M  IM tzM cll.

M  W e M k W
während der Anwesenheit des B atail­
lons auf dem Schießplatz Thorn vom 
29. April bis 21. M ai 1912 soll in 
nachstehenden 5 Losen öffentlich ver­
geben werden und zwar:

Los i :  Fleischwaren,
Los 2: rtolonialwaren,
Los 3: Kartoffeln,
Los 4: Milch, Eier rc., 
Los 5: Angebot

aus Uiichenabfalle.
Versiegelte, mit der Aufschrift 

„Kiichenlieferung Thorn" versehene 
Angebote, in denen die Kenntnis der 
vorher von der diesseitigen Küchen- 
verwaltung gegen Einsendung von 
1 —  eine — Mark Schreibgebühren 
zu beziehenden Bedingungen aus­
drücklich anerkannt sein muß, sind 
bis 12 April 1912, 1 1 '/- Uhr vor­
mittags, einzusenden an die 

Küchenverwaltung 
-es 2. Bataillons S. West- 
preutzischen Fukartillcrie- 

Regimeuts Nr. 17 in Pillan.

Donnerstag den 28. d. Mts.,
vormittags 11 Uhr. 

werde ich in Jakobsvorstadt
1 Spiegel,
1 SpiegelspinSchen

öffentlich meistbietend zwangsweise ver­
steigern.

Versammlung der Käufer beim Gast­
wirt L v k o v sk i, Wernbergftraße.

Thorn den 27. März 1912. 
__________ILnaALL, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Freitag den 29. Miirz 1912,

vormittags 10 Uhr,
werde ich h ier 3, Kasernenstraße 13, 
die zur L 1 « « » I» e rs 'sc h e n  KonkurS- 
maAe gehörigen Gegenstände und Waren 
öffentlich freiwillig versteigern.

Zum Verkauf kommen u. a .:
1 Geldschrank, 1 Schreib­
maschine, 1 Ladentisch, 2 D e­
zimalwagen mit Gewichten, 
1 Dogkark, größere Posten 
Zigarren, Weine, Oelsardinen, 
Heringe in Büchsen, große 
Partie Mostrichgefäße in 
Emaille, wie Eimer, Kannen, 
Krüge, in G las wie Butter­
dosen rc., äter. Oele, Essenzen 
und Kräuter, ca. 5 00  
Kaffeersatz, 1 Musikautomaten 

usw.
Die Waren werden in größeren und 

kleineren Posten abgegeben.
L I N K ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Königl. M W eA ch M tm e-

Des Umbaues wegen befindet sich das

Lotterie-Kontor
bereits vom 25. -. Mts. ab:
M stiM . Markt 2 7 ,1 .

L r v l s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer

Ausverkauf 
H.. S s - L r is s

nur noch diese Woche. 
Houigsyrup 20  P f., sonst 30  P f., 

Kaffeebüchsen, leere Säcke, 
Blech- und Emaille-Eimer, 

mehrere Anker Sardellen, 
ausgewogen Pfd. 1,20 Mk.,

An Wiederverkäufer gebe noch billig 
^  Gries, Hergarnentpapier,
sowie Duten und Qlmehapparate ab.

LVinfach möbl. Zim m er zu vermieten 
d  Strobandstr. 15, 1 Tr.

Meinen geehrten Kundinnen zur gest. 
Nachricht, daß meine

k i f f o k n u n g
sich jetzt befindet

M ndftrabe 3.
Hm IN. Uimlke.

rrg o  kann unentgeltlich 
ein großer j)osten 

Gartenerde und Bauschutt 
in Nähe der 5tadt abge­
laden werden? Angebote 
an
M.varlvhVaugeschSft.

Anchovispasta, s Türk und 
Sardellenbutter /  Pabst, 

große Tube, früher 65, jetzt 50 P f.
Zirka 299 Pfd.

gerbst. Kaffee,
solange Vorrat reicht, 

früher Pfd. 1 .70 , jetzt 1.47 Mk.
Reiner Zitronensaft,

Liter 1 .20  Mk. 
Reger-Seife 35  P f. 

Kirsch- und Himbeer-Marmelade, 
Pfd. 60 P f.

Gemischte Marmelade, Pfd. 30  P f.
L l L O V V  S

Haferflocken . ° . . 35 P f. 
Hafermehl . ° . . 48 „ 
Grünkernmehl . . .  35 „ 
Grünkeerflocken . . .  45 „
Eiernudeln (im Paket) 45 „ 

Margarine, Pfd. 55 P f.
Sardinen:

Philivpi und Canand,
Büchse sonst 1 .50 , jetzt 1.99 Mk. 
Süße Mandeln, Pfd. 1 .10  Mk. 

S ago. Pfd. 25  P f. 
Guttalitt, l Schuhkreme, 
Globi», ! Schachtel 
Jmaliu, 1 11 P f.

Rote Bordeauxweine,
nur noch kleiner Posten von 

S ir sk i L  6 o . ,  Glogau: 
1904er CHLteau Coutier Blaye, 

Flasche 1 .75  Mk.,
S t .  Christoly, Flasche 2 .1 0  Mk., 

Domaine de Sestignan, 
Flasche 1 .25  Mk. 

Koriute«, Pfd. 33  P f.

Zucker,
solange Vorrat reicht, Pfd. 2 7  P f., 

im Sack, 2 0 0  Pfd ., 
Zentner 2 6 .6 9  Mk.

Ausverkauf
A . S r k r ls s ,

Attstä-t. Markt 27.
-Telephon 43.:

ILcdk bsi:>
L. DLurmamr L  L srüks, '4ÜLru.

U M  860 leere 
Rot- 
Port- 
Rhein- 
Mosel-u.
Liter-

gebe Stück 5 Pfennig ab
M , S s k n s s L .

hochstämmig, wie niedrig, veredelte,
Ziersträucher» 
Mahonien, 
wilden Wein»
Efeu und 
Staudengervächfe

e m p f i e h l t
HZärtnerei

Philosophenweg 6. Fernsprecher 115.

Einen Nutz- und 
W tgarten

von s o f o r t  zu v e r p a c h t e n .
Angebote unter Z». 1 0 0  an die Ge­

schäftsstelle der^Presse^_____________
Nahe der Stadt G artenland zu

Lauden-Kolonien
zu v e r p a c h t e n .  Plätze von 10 Mk. 
an pro Jah r vom 1. April 1912.

Zu erfragen bei
Optiker K e S M sv . Altstädt. Markt 4.

Zu M a i  in  W s W M s M - W W u  krE Wika')
wird

Oberleutnant O r a s l L
am 2. April 1912 im großen S aa le  des Artushofes einen

mit farbigen Lichtbildern und kinematographischen Vorführungen 
halten über seine Erlebnisse aus seiner Fahrt

M  M M bot Wer durch Afrika
vom indischen Ozeau zum Kongo.

Preise  der P lä tz e :
Logenplätze und Saalplötze (Reihe 1 - 3 )  ä 3 M.. 1. Platz 2 M., 2 Platz 
1.50 M., Stehplatz 1 M .; im B orverkm ls bei L n s tn « , Papier­
handlung, Breiiestr. 34 : 1 Platz 1.75 M-. 2. Platz 1.25 M„ Stehplatz 75 Pf.

Beginn 8 Uhr abends.
*) Oberleutnant 4A, » n ts ;  kehrt im April d. I s .  mit einem Ersatzmann für 

den vom Büffel gelöteten Operateur zu seinem im Kongo „überwinternden" Motor- 
bot zurück, um die Durchquerung Aftikas zu vollenden.

Nmdl Ä M l  W M .  k L
Ion n erM g den U .  März 1812

findet um 8' , Uhr eine

V ere in s-B ersM m lu n g
im A rtushofe statt.

-------------  T a g e s o r d n u n g :  -------------
1. Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes.
2. Bericht des Herrn I l s n t l s r  aus Elbing über dte Tätigkeit des Verbandes 

westpreustischer Vereine für Handel und Gewerbe.
3. Beschlußfassung über den in Thorn abzuhaltenden Verbandstag.
4. Verschiedenes.

Um recht zahlreichen, pünktlichen Besuch bittet

___ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  der Vorstand.
L i e s t » «  I I I ,  L re L llrv k e se rs tL 'r rs se  4 2  "Mg

vl. 1  Wff'8 WdmItliiW-LnKsIt
A6L?riinäet 1903, kür äLs

i8 ev Z L » Ä e tte«  ,
r i i r ä  211m  L üi-

t r i t t  in  ä ie  l8etL «n ill»  e in e r  ttö tte ren  I^ek ran s tn it. l81^ei»A zKl;- 
r e s e l t e s  L e n s i e n a t  in it L or^küItiM r Leuuk8ieIiti^nnLr d e r  
K ettn larde iten . V iele vorLÄAlieüe L inpkettinn^en  aii8 a llen  
k re is e n . LaldzAln-izre O vm n asia l- n n ä  lKealA^mna8ia1- de^^v. 
O tte rrea lsek n llrn rse  v o n  tz u a r ta  b is O b erp rim a . 1910 n n ä  1911 
1 > S 8 l» « äe i» , m eist m it g ro sse r  Z e ite rsp a rn is ,

18V NrüSingv, »Lmlivk 22 LbtturisMeir
( ä a rn n te r  2 D am en), 11 n a e li O b e rp rim a , 28 n a e li U n te rp rim a ,
9 ä ie  L ettln ssp rü k n n ^  e in e r  R ealse lrn le  b 2 ^ .  e in es D r o ^ m n a s in m s  
24 n ae li OderselLNnäa, 45 n a e li I ln te r s e k n n ä a , 14 n a e li O d e rte r tia ,
3 n a e li U n te r te r tia ,  1 n a e d  tz n a r ta , 1 I 'L d n rle d  n. 28 L in jädr1§e. «
8 e it  O s te rn  2 n r  V o rb e re itrm A k tträ ie  l ? r i l n ,» « e r -  8
1911 a n e d  ^lllllvU L llL ldv n n ä  W

Dill-. 11 S677.

Für Schuhmacher.
8 o I » I I v « I v r  -  8 ta i» L » b L » I I
für R epara tu ren  per Pfund 18 Pfg. 
gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. 

A .  Köln, Heumarkt 53.

Osfizierfamilke in Thorn sucht, da 
Hausfrau viel allein, junges Mädchen der 
besten Kreise, am liebsten Seminaristin, 
als Pensionärin aufzunehmen. Meldungen 
unter N r. 685 an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Kaufmann (Mmalist),
31 Jahre alt, verh., äußerst tüchtig, 
solide und gewissenhaft, mit langjähr. 
Prima-Zeugnissen, s u ch t F  i l i a l e, 
gleichv. welcher Branche, B ü f e t L  auf 
Rechnung oder sonstigen V e r t r a u e n s ­
p o s t e n .  Kaution vorhanden.

Angebote bitte unter V . §)., post- 
lagerud Thorn.____________________

Schueweri«
gut eingearbeitet in Damenjacken und 
Paletots, welche auch Zuschneiden und 
Anprobieren kann, sucht von sofort Be­
schäftigung. Angebote unter 8 .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein verheirateter

Lischlergeselle
sucht Beschäftigung, Reparaturen, auch 
neue Arbeit, wird gut und billig ausge­
führt. Lguatr L tsttuskl, Spritstr 2.

Tücht. Zchneidergesellen
auf Militär und Zivil stellt bei hohem 
Lohn für dauernd ein

Militär-Cffektengefckiift

ÄaeLr, Dt. Eylau.
N A  LWllMi!jN8tskIik °g°°,'ücĥ -

.1. K eL ik e rev , Araberstraße 5.

1 LMsbursche
sofort gesucht.

8 v I> In » n « i- , Schulnncichersir

Zungen Hausdiener
für Hotel sucht O a,-1  ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobondstraße 13^______

Flotte

I8V
a uf ' Hammondmaschine zur Aushilfe 
gesucht.

kuäolt /Isvli,
Brückenstraste 9.

4LLr. eins. mobl. Zim . an etnz Person 
^  v. 1.4.12 z. verm. Heiligegeiststr. 18.

SchNeiderin,
welche selbständig 5lostüme abändern kann, 
möglichst außer dem Hause, kann melden 
bei

Breitestratze 16.

L u s i ' k v t t S f f ' i n
verlangt

Frau llTLnSlLS, Modistin, 
Windstraße 3._______

Paff. Witwe
oder Fräulein, 40—60 Jahre, mit etwas 
Einkommen von älterem alleinst. Rentier 
zu kleinem leichtem Haueh. gesucht, Ruhe- 
sitz. Ang L .  6V . postl. Marienwerder

Srdeutliche Frau
zur G artenarbeit stellt ein bei hohem 
Lohn________ Frau i ln ä le v .

Ein Kindermädchen 
oder -Frau

verlangt
Brom bergerstrahe 60, 2 T r.. links.

s ü c h tig . Dienstmädchen für alles vom 
^  1.4. gesucht, auch durch Vermittlung. 

____ Mocker, Bergstr. 50.

Lehrdamen,
die das P u tz  fach gründlich erlernen 
wollen, sucht

_____________ U .  KrLkorrroiU L i .

PersettesHausnckdchen
nach einem Vorort von Berlin gesucht. 
Wo Meldungen entgegengenommen wer- 
den, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

ZW.. nkklltl. NsWkl!
zu mieten gesucht. Vermittlung erwünscht. 

Fakobstratze 9, 1 T r.. rechts.
von sofort gesucht

Ulmenallee 8.
Vor­t r i t t  Auswartemädchen für den 

V  mittag gesucht.
W ilhelmstr. 11. 1 Tr.. links.

 ̂Zu kftilfe» sclncht
Suche gebrauchtes

M essin gb an er
für einen P apagei. Ang. u IL . IL. 
2 2  an die Geschäftsstelle der „Kresse".

ZU kaufen gesucht
1 Grundstück mit 1—3 Morgen gutem 
Boden. Schristl. Ang. mit Preisangabe 
unter l^ . Ist. 1 0 9  an die Geschäftsst. 
der „Presse" erbeten.

Ein gebrauchtes, guterhalLenes,

A m s - U i M
zu kaufen gefilcht. Angebote mit Preis­
angabe unter F .  an die Geschäfts^ 
stelle der „Presse".

MiMlitogWhkll - Theater
Metropol,

Friedrichstr.7. 4 6 0  Sitzplätze.
...-  ̂ .... - ......... - ........^

Weltstadt-Programm
vom Mittwoch Sän 27. M ärz 
b is F re itag  den 28. M ä rz :

Liebe
ubers Grab hinaus.

Großes dramatisches Schaustück 
in 3 Akten.

Vorführung um 6' » und 8* 2 Uhr.
1. Spieldauer 1 Stunde.

2. Sidy Hadzi, Varietee.
3. O mein Strumpfband, komisch.
4. Gewinnung des Eisens,

aktuell.
5. Der neue Polizeiwachtmeister,

Humor.
6. Aus gefährlichen Posten.

Drama.
7. Akrobat aus Liebe, Komödie.
8. Per önlich auszuhändigen,

Humor.
9. Das Glück kommt über Nacht.

komisch.
10. Ueber Gebirgspässe, Natur.
11. —14. G ute  humoristische E in­

lagen und Tonbilder.

Aenderungen im Programm vorbeh.

Jeden Mittwoch und Sonnabend 
von 4—6 Uhr:

mit sorgf. zusammenges. Programm.

Größtes
zilm-verlelhinstitut.

F il ia le : Thorn.

Täglich frischen Speisequark 
und Molken

hat abzugeben
M olkerei H  « e i t - ! .  Thorn 3.

M W m W W M
(1— 2 Zimmer), Benutzung

eillkS gute» Aiivikls tlNiiiW.
Angebote mit Preis unter 

9 .  8 .  an die Geschäftsstelle der 
..Presse".
Möbliertes Nmrner,

Schlaf- und Wohnzimmer, möglichst 
Bromberger Vorstadt, sofort g e s u c h t .  
Gefl. Angebote mit Preisang. u. Nr. 369 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Junger Kaufmann sucht bald

i i i im b l ie r le s  Z im m e r
event!, mit Pensions-Gelegenheit.

Angebote unter M . 10V an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

M l i e r l e s  Z im m e r .
möglichst Wilhelmstadt, -  g e s u ch t. 
Angebote mit Preis unter V . V . 1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ;r  m öbliertes Z im m er mit Kabinett, 
^  separater Eingang, zum 1. 4. zu ver- 

Mellienstraße 88, 3.mieten
Möbl. Zinr. zu verm. Schuhmacherstr. 3. 3.

Au B  Mb!. Ziimr
Heiligegeiststratze 13.

Zmi gut lüshiikrteAi'ijklzliiiiiier
an Herrn oder Dame sofort, eventl. 1. 4. 
ab zu vermieten. M ckerstr. 12. 1 T r.

2 Wöns M l .  M «
vom 1. 3 zu vermieten. Zu erfr.

Friedrichstr. 14. 3 T r.. r .
^Amei gut möbl. Bovderzim. fi l —2 
o  Herren. Schreibt, vorh., sep. Elng., 
1. 4. 12 zu verm. Neust. M ark t 18. 2.
« M ö b lie rte s  Z im m er mit und ohne 
A i's Pension, sep. Eing, von sofort zu 
vermieten. Seglerstratze 25, 1 Tr.
b M o b l. Z im m er vom 1. 4. zu ver- 

mieten Elisabethstraße 12, 1.

ötadttheater
D onnerstag den 28. März» 

abends. Anfang 8 Uhr:
89. Vorstellung im Abonnement. 

Rotes Abonnement.
Zum 1. male!

Gut m. Vorderz. z verm. Bäckerstr. 26, p.

Mobl. Vorberzimmer
Vreitestraße î er 1. 4. zu vermieten.
________  Hil. Lv.

A llerlei Flaschen billig zu 
verkaufen Schuhmacherstr. 3, 3

M al-rgm M .
und sämtliches Zubehör, verkauft billig 

H*. ««einIrKVktzlrr. Spritstraße 3. 
Ein elegantes, fast neues

1 .  ( S t l M .

1 L  N t mWlieües Zimmer
gleich oder später zu vermieten.

Wmdstratze 5. 1 T r

U eb er öen  M s s e r i i .
Drama in 3 Akten von OeorZ Ln§e1.

Sonnabend den 30. M ärz  1912, 
volkstümliche Vorstellung 

bei halben P re isen :
Zum letzten male!

A e  M M i W s s i i l .
Sonntag  den 31. M ärz  1912, 

nachmittags 3 Uhr, halbe Preise:
Z nm  letzten m a le ?

» W M M ö W
Ziegelei-/srk.

Jeden D ienstag:

SchnlUtWsseln
Jeden Donnerstag:

Spritz-Kuche«.
Achtungsvoll

O .  8 « r » i ' v r » Ä t .
Die Veranda ist täglich gut geheizt.
gut m öblierte Z im m er mit Entree, 
1. Etage, per gleich zu vermieten.

Windstratze 5. 1 Tr.
M u t  möbl. Vorderzim mer v. sofort 
^  oder später zu vermieten, evtl. mit 
Pension._______ Parkstratze 18, 3, l.

«m . z» «n 1. 4.12 zu vermieten. 
K>. M arkistrahe 7. pt.

UM" Rudak.
Sonnabend den 39. März.

abends 8 Uhr:

Bismarü - Kommers.
Abbrennen eines Ehrenfeuers im Garten 

auf der improvisierten Bismarcksäule.

v s te r w u r s t
(eigenes Fabrikat) und

8 « r k i n k v i »
empfiehlt

rloksnvs L vistkoM sL i, Strobandstr.

Eine Wohnung
von 2 Stuben, Küche und Zubehör ist 
sofort Marienstraße 9, 1 Treppe, zu ver­
mieten. lk « 8 8 6 .

4 Zimmer, Küche und Badestube, vom 
1. 4. oder später zu vermieten.

Annen-A potheke, MeNienstrake 92.

Eill M l . .  M SM . Mmer
mit sep. Eingang und Bad zum 1. 4. zu 
vermieten Elisabethstratze 7, 3.

Z-5-Zimmer- Wohnung
mit Küche, Mädchenstube, Entree, Warm- 
wasserleitung, eventl. Garten und allem 
Zubehör ausgestattet, von s o f o r t  zu 
vermieten
Thorn-M ocker, Lindenstraße 58.

Leeres Zimmer,
Bromberger Vorstadt, zu vermieten.

SchmiedebeLgstratze 1. 3 Tr.

Kl. Wohnung,
Stube und helle Küche, v. 1. 4. 12 zu 
vermieten Zu erfragen

Klosterstrcche 19, 1 Tr.
We fmniüiche Hsfmhmlg

von 2 gr. Stuben. Küche und Zubehör 
ist per 1. 4. 12 Neustüdlischer M ark t 
zu vermieten. Zu erfragen

BrückensLratze 14, im Laden.

Balkon - Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, 
sämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver-

3 - Z i i l m r W h m W .
nebst Zubehör, sofort zu vermieten.
Loksrma L uttner, Graudenzerstr. 95.

sofort zu vermieten.

M go N s ssv L V o .
z « »

mit Wagengelaß von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberste. 14, 1.

für 2 Pierde sogleich zu vermieten.
«  Fricürichiir. 8.

8Zsr» K s i ' n ,
dessen Bruder Hiechtsanwalt ist, und der am 
11. Februar im „Museum" um meine 
Hand angehalten hat, wird gebeten, 
seinen Namen u. N .  V'. 1 2  in der 
Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben.

(wilder Wein in Kästen) zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 11,1.
^Dwe; möbl., freund!. P arl.-Z im m er 
^  (Wohn- und Schlafz.) sind v. 1. .12 
oder früher zu vermieten. Bäckerstr. 47, p.

M D ß T Z H L S M N ,
3 und 4 Zimmer, Bad und Gas vom

die ihre Niederkunft erwarten, finden 
liebevolle Aufnahme. Angebote unter 
Zs. 1 0 0  Thorn, postlagernd.

All mischn»»« W h s l l l
i auf den Namen „Hektor" hörend, ent- 

laufen. Abzugeben Brombergerstr. 4, 3.
Hierzu zwei B lätter und „illu« 

striertes U nterhaltungsb latt" .
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Strelkverlufte.
E in deutsches sogenanntes Witzblatt bringt 

zwei aktuelle Bilder, Streik in  England, 
Streik in Deutschland. Das erste m alt uns ein 
Id y ll. Friedlich sitzt die Arbeiterfam ilie vor 
ihrem Häuschen und „Bobüy", der Schutz­
mann, spielt B a ll m it dem jüngsten Kinde. 
Das andere B ild  aber ist die reine Schlacht- 
schilderung. Scharen deutscher Proletarier 
fliegen vor hauenden und schießenden „Beritte­
nen", und mehrere Schwerverletzte oder Tote 
liegen am Boden.

Die hetzerischen Zeichnungen entsprechen 
ganz und garnicht der Wirklichkeit, denn der 
englische Policeman ist nichts weniger wie ein 
sanftes Kinderfräulein,, sondern trägt seinen 
Knüttel aus Eisenholz nicht umsonst im 
Ärmel; und die deutschen Bergarbeiter haben 
nicht im Davonlaufen ihre K ra ft gezeigt, son­
dern aus den Fenstern ihrer Häuser auf die 
P o liM  geschossen. Nicht die Schutzleute in  
England und Deutschland unterscheiden sich so 
wesentlich von einander, sondern das Publikum 
des vierten Standes, das bei uns nur allzu 
leicht aufsässig wird, während in  England der 
letzte Schritt zum offenen Aufruhr von den 
Leuten doch gescheut w ird.

Für den Engländer ist der Streik ein wah­
res Rochenexempel. Es ist ganz unnütz, Sie 
Lösung durch Gewalttaten zu stören. Man 
hütet sich davor, da gewaltige Werte auf dem 
Spiele stehen. Ein Massenauslstand ist immer 
an sich schon eine Katastrophe.

Hie und da beginnt der Streik in  England 
bereits abzuflauen, aber immerhin sind es noch 
annähernd 3 M illionen Mann, wenn «man die 
notgedrungenen Ausgesperrten hinzurechnet, 
die -augenblicklich nicht arbeiten. A llein der 
Lohnausfall beträgt seit Beginn des Streiks 
bis jetzt schon über 180 M illonen Mark. Da er­
fahrungsgemäß der Lohn annähernd 40 P ro­
zent des Warenwertes beträgt und mancher 
Käufer dauernd abspenstig w ird und seinen 
Bedarf aus dem Auslande deckt, kann man m it 
einem Gesamtverlusi von reichlich einer halben 
M illia rde  Mark rechnen. Von diesem Aderlaß 
w ird England sich nicht so bald erholen, denn 
überall sind schwache Existenzen iirs Schwanken 
gekommen und in den nächsten Wochen werden 
w ir  von manchem Konkurse hören; aber auch 
von erhöhter Kindersterblichkeit in  den A r­
beiterfamilien, in  denen Schmalhans augen­
blicklich Küchenmeister ist.

Werte werden nur durch Arbeit geschaffen, 
eine Arbeitsstockung bedeutet also unter allen 
Umständen gewaltige volkswirtschaftliche Ver­
luste. Gerade das seit dem Burenkriege sowie­
so etwas blutleere England, das seitdem immer 
wieder, von Krönungsfeier zu Krönungsfeier, 
vergeblich auf einen „Boom" gewartet hat, 
kann diese Katastrophe nur schwer ertragen. 
E in  Volk, das vornehmlich aus Landleuten 
besteht oder noch eine so verhältnismäßig ge-

2m Geistertal.
Ein Roman von der Insel Mallorka von An ri y Wo t h e

-----------  (Nachdruck verboten.)
1911 V/otde, I.six2i8

(Schlichs
„Nein," lachte Simoneta m it wehem Laut. 

«Hört I h r  thu nicht nahen? Seine Augen 
glühen, und drohend hebt er die Hand. Nie­
mand kann mich vor Antionio schützen. Nur 
der gute Frater Tamadeus kann m ir helfen, 
zu ihm mutz ich! Laßt mich los, Herr, oder ich 
bin verloren!"

Betroffen ließ Jamos seine Hand von S i­
moneta.

«Ich habe die Eeisterhexe gesehen," 
flüsterte Simoneta, sich auf die Fußspitzen he­
bend, dem Verwalter geheimnisvoll ins Ohr. 
„Um Mitternacht war's, und wer sie geschaut, 
der muh vom Leben scheiden. Ich scheide getn, 
Herr, aber ich möchte Euch noch etwas sagen!"

„Sprich Simoneta, und vertraue mir, ver­
traue uns. W ir helfen dir, du armes, ge­
liebtes Kind."

Da ging ein Leuchten über das braune Ge­
sicht, und ihren weichen, roten Mund zärtlich 
gegen Jamos braune Wange drückend, 
flüsterte sie: „Vergebt m ir, Herr, ich hatte Euch 
so lieb! Nun tu t das Herz seinen letzten 
Schrei, nun ist es ganz dunkel geworden."

^Simoneta!" riefen Jamos und Mare wie 
aus einem Munde. Aber Simoneta war schon 
weit von ihnen. M it  müder Hand winkte sie 
einen Gruß zurück. Ih r  dünnes, weißes Kleid 
wehte im Abendwinde, und schwere Wolken 
zogen über das Geistertal.

Wie ein Hauch klang es in  süßen Lauten 
aus Siimonetas Munde, den Felsenweg ent­
lang:

Die presse
«weiter Slot«.»

fünde Standemischung hat, wie das deutsche, 
ra fft sich leichter empor; von der englischen 
Nation sind aber 74 Prozent Städter, also an 
Handel und Industrie unmittelbar interessiert 
und von ihnen abhängig. Nur noch 2 vom 
Hundert wohnen und nähren sich aus dem 
flachen Lande und können Streik Streik sein 
lasten.

B is tief in  den Mittelstand Hinein hat er 
verheerend gewirkt. Die Massen der Londoner 
Angestellten, die fast durchweg in den Vor­
orten wohnen, haben wegen der durchgreifen­
den Einschränkung des Bahnverkehrs vielfach 
nur m it sehr teuren Vehikeln täglich in die 
City kommen können. A lle Waren einschließ­
lich der Lebein-mittel sind außerdem so tm 
Preise gestiegen, daß man es in jedem Haus­
halt empfindlich merkt.

Es ist schade, daß die deutsche Sozialdemo- 
kratie nicht ein paar Sozialkorrespondenten 
im englischen Midland unterhält, die die Ver­
hältnisse schildern, wie sie in Wahrheit liegen. 
Dann würden sich auch die Arbeiter bei uns 
nicht mehr durch Simplizisfimusbilder, meist 
natürlich erst aus dritte r oder vierter Hand, 
verhetzen lasten, sondern sich vor leichtsinnigen 
Streiks fortan bekreuzigen. X X

Brovinzialnachrichten.
i  Culmsee, 26. März. (TöchterschulvMin. Ab­

schlußprüfung.) Der Töchterschulverein hielt am 
Montag im  deutschen Vereinshause unter Vorsitz des 
Gymnasialdirektors Remus eine Hauptmitglieder­
versammlung ab. Laut Geschäftsbericht w ird die 
Töchterschule von 145 Schülerinnen besucht. Direktor 
Maydorn-Dhorn hat die erste Klasse mehrere male 
revidiert und sich anerkennend über die Leistungen 
ausgesprochen; die Schülerinnen werden auch nach 
Absolvievung der Klasse in  das Lohrerinnenseminar 
zu Thorn aufgenommen. Der Vorsitzer machte die 
erfreuliche M itte ilung, daß Verhandlungen zwischen 
dem ProvinzialschulLollegimu und der Regierung 
wegen Übernahme der Töchterschule durch die Stadt 
schweben. Der Haushaltplan für 1912/13 wurde auf 
14 240 Mark festgesetzt. Die ausscheidenden Vor­
standsmitglieder Gymnasialdirektor Remus. Zucker­
fabrikdirektor Dr. Jacobson und VaugewerEsmeister 
Stockburger wurden wiedergewählt. — Am Real- 
progymnastum fand heute die Abschlußprüfung statt. 
Die Sekundaner Bark. Hamann, von Czarlinski, 
Maczynsti, Sternberg, Fritsch erhielten das E in­
jährigenzeugnis.

o Schönste, 26. März. (E in Konzert) veranstal­
tete in  Wangerin der gemischte Chor unter Leitung 
des Lehrers Schneider.

s Gollub, 25. März. (Städtische Turnhalle.) 
.^^u^entschädigung für die abgebrannte 

städtische Turnhalle beträgt 30165 Mark. Der Neu­
aufbau soll noch in  diesem Jahre stattfinden. Um 
die sehr wünschenswerte Erweiterung der Neben- 
räume durchführen zu können, w ird ein benachbarter 
Garten angekauft.

6 Vriestn, 25. März. (Vesitzrvechsel.) Der Be­
sitzer Hermann Z ilz  in  Arnoldsdorf hat sein Grund­
stück fü r 18 000 Mark an den Landwirt Hermann 
Schlösser verkauft und das bisher dem Besitzer 
Gustav Mann gehörige Grundstück in  Arnoldsdon 
für 37 600 Mark erworben.

Culnr, 25. M ä rz . (Dom plötzlichen Tode) 
wurde der hiesige Polizeisergeant Weigel ereilt. 
Gestern Abend begab er sich wohlgemut zur

Ruhe; als er heute um ^ 6  Uhr erwachte, spürte 
er Unwohlseinbeschwerden und bat seine Frau um 
einen Trunk Wasser. Kaum hatte diese das 
Zim mer verlassen, so fiel er um und war tot. 
E in Herzschlag hatte seinem jungen Leben ein 
jähes Ende bereitet.

Schwetz-Neuenburger-Niederung, 25. M ärz. 
(Verschiedenes.) So zeitig wie in diesem F rüh­
jahr ist wohl selten in unserer Niederung m it der 
Ackerbestellung begonnen worden. Viele Land­
w irte haben bereits die ersten Aussaaten getan. 
^  Schulamlsbewerber Lohmüller aus Osche ist 
nach Städt. Bochlin berufen worden. —  Die 
W m lubier Spar- und Darlehnskasse ist nunmehr 
in Wirksamkeit getreten. Rechner ist Lehrer Braun 
in Warlubien.

r  Graudenz, 25. März. (Die Graudenzer Handels­
kammer) hie lt heute M itta g  im  Stadtverordneten­
sitzungssaale des Rathauses unter dem Vorsitz des 
ersten Vizepräsidenten Mühlenbositzer Rosanowski- 
Graudenz eine Plenarversammlung ab. Bei der 
Neuwahl der Handelskammerprästdenten wurde 
Kommerzienrat Ventzki a ls Präsident. Mühlenbesitzer 
Rcsanowski als erster und Stadtrat Herzfeld als 
zweiter Vizepräsident, sowie Kaufmann Kiewe als 
Schatzmeister wiedergewählt. Weiter erfolgten die 
Wahlen der Ausschüsse und der verschiedenen Sach- 
verständigen-Kommissionen. Der Haushaltsplan der 
Kammer für das Jahr 1912/13 wurde in  Einnahme 
und Ausgabe auf 19 235 Mark festgesetzt. A ls 
Handelskammerbeitrag sollen für das neue Rech­
nungsjahr 16 Prozent der staatlich veranlagten 
Gewerbesteuer zur Erhebung kommen.

verein.) Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaf 
würd «gestern die Leiche der im  November auf eine 
Rerse plötzlich verstorbenen Frau des Rentier! 
Eugen Engel ansgegraben, um von den Kreisärzte, 
Dr- Schmrdt-Rosenberg und Dr. Hahn-Stuhm sezier 
zu werden. — Der Bienenverein Langenau, k- 
26 M itglieder zählt, hat, folgenden Vorstand

Rosenberg, 25. M ärz. (A ls  K le istagsm it­
glied) wurde a» Stelle des verstorbenen Grafen 
zu Dohna-Finckenstein Domänenpächter Bamberg- 
Hansdorf gewählt.

P r . Friedland, 25. M ärz. (Vom Tode des 
Ertrinkens) wurde ein 9 Jahre altes Mädchen 
des Arbeiters I .  aus Wonzow gerettet, das beim 
Wasserhose» in den Brunnen gesallen war. Nach 
vieler Mühe wurde das Mädchen glücklich heraus­
gezogen.

Schönes, 25. M ärz. (Plötzliche Erblindung. 
Tödlicher Unglücksfall.) Bon schwere» Schicksals, 
schlügen heimgesucht ist die Lehrerwitwe Rah,, 
von hier. A ls  sie eines Morgens aufwachte, 
mußte sie die schreckliche Wahrnehmung machen, 
daß sie während des Schlafes erblindet war. Es 
besteht wenig Hoffnung, daß die Frau jemals 
wieder geheilt w ird. Bor kurze», starb ihr Ehe­
mann an den Folgen eines Schlaganfalles. —  
Durch das unsinnige Wetlsahre» zweier F uhr­
leute ist der schon bejahrte frühere Besitzer Döring 
aus Neufietz »m sein Leben gekommen. E r hatte 
seine verheiratete Tochter in Schöneck besucht und 
befand sich auf dem Heimwege. Auf der Chaussee 
in der Nähe der Ziegelei Freihof wurde er von 
einem der vorbeifahrenden Fuhrwerke derariig 
gegen einen Prellstein geschlendert, daß er an den 
Folgen der erlittenen Verletzungen trotz ärztlicher 
H ilfe starb. Die Täter sind beide in demselben 
Dorfe des Verunglückten ansässige Besitzer.

„M eine M utter war Rose.
Rose bin ich auch.
Und ich habe Rosen gepflückt,
Vom selben Rosenstrauch".

„W ir  dürfen sie nicht gehen lassen," be 
Mars, „sie darf nicht allein sein."

Jamos winkte ih r beruhigend zu und zo 
Mare an seine Brust. „S ie  w ill zum Frate 
Tamadeus, wo könnte sie mehr Frieden finde 
für ihre Seele als bei ihm? Da ist Simvnet 
geborgen."

Und in demselben Augenblicke stürmte 
m it wildem Getöse den Talweg abwärts zw< 
Männer, hart ihre Stöcke anfstoßend, dahe 
Wie in  wilder Flucht rasten sie heran.

»Heda," rief Jamos ihnen zu. „Was so 
das? Wo wollt I h r  h in?"

Manuel Roca drehte seinen großen Pal 
m itohut in  der schwieligen Hand.

„ M it  Verlaub Herr, ich suche mein 
Tochter."

„Ja , meine B raut," gab Antionio finstere 
Auges zurück. „Seid Ih r  denn Simonet 
nicht begegnet? W ir sahen sie Las Geisterte 
entlang fliehen."

„Geht heim," gebot Jamos den Männern, 
„Simoneta hat w ir  erklärt, daß sie Euch nicht 
zum Manne mag. Sie hat sich in den Schutz 
des ehrwürdigen Frater Tamadeus begeben 
und Ih r  werdet sie nicht zwingen.

„Das w ird  sich schon zeigen," polterte An­
tionio. „Das glaube ich gern, daß Ih r  nicht 
wollt, daß Simoneta meine Frau wird. Is t sie 
doch selbst Euer Feinsliebchen gewesen."

„Redet keinen Unsinn, Antionio. Diese 
Dame Hier ist meine Braut, und ich liebe 
Simoneta nur wie meine Schwester. Wenn 
sie Euch lieb hat, so hätte ich wirklich nichts 
dagegen, daß sie Euer Weib w ird ."

„W irklich?" höhnte der Bursche. „W ie 
großmütig. Na, ich danke für Eure Güte. 
Kommt, Vater, w ir  verlieren nur unnütze 
Zeit."

Der A lte nickte. „W ir müssen sie finden," 
«murmelte er. „Die Braut darf nicht verloren 
gehen."

Und ehe es Jamos hindern konnte, rasten 
die beiden Männer den Weg entlang, immer 
hinter Simoneta her ,die den Augen der an­
deren längst entschwunden war.

„Komm, w ir  müssen folgen," keuchte Jamos 
gequält und g riff nach Mares Hand. „Wenn 
das arme Ding die Verfolger hinter sich hört, 
packt sie am Ende Verzweiflung, w ir  müssen 
ihr beistshen."

Mare nickte stumm und ergriff Jamos 
Hand. Ih r  fie l der gräßliche Tag ein, als sie 
im Geistert«! und in der Felsenhöhle selber 
verfolgt wurde. Sie mußten Simoneta von 
ihren Verfolgern retten. Ohne Atem zu 
schöpfen, hastete sie vorwärts. Drohende W ol­
ken stiegen empor, immer dunkler Lallte sich 
ein Wetter zusammen, und als sie, ganz er­
schöpft vom schnellen Lausen, den Eingang der 
Felsenhöhle erreichen,« steten schon einzelne 
schwere Tropfen.

Jamos zog die Geliebte m it sich vorwärts 
durch die dunklen Felsengäuge. Ihm  war es, 
a ls vernähme «er vor sich ein wildes «Stampfen, 
ein Gewirr von Stimmen.

Mare hatte nur einen Gedanken, Simo­
neta zu finden.

Immer beschwerlicher wurde der Weg, 
immer beklemmender legte sich die stickige Lust 
der Höhle auf Mares Brust.

Und dann weitete sich plötzlich der Felsen- 
gang. und vom Meer her erfüllen zuckende

3«. Zahrg.

Elbrng, 25. M ärz. (Verurteilung.) Am  
Stichmahltage (25. Januar) hatten in Liege 
mehrere Besitzer für ihre Arbeiter Freibier ge­
geben I »  das betreffende Lokal kamen mehrere 
junge Burschen, darunter der 19 Jahre alte A r­
beiter David Conrad. Diesen Gästen wurde 
durch die schon vorhandenen Gäste zugerufen: 

Blausäcke, heraus!", worauf sie auch das Lokal 
verließen. Drei der Insassen folgten ihnen. An 
der Beischlagtreppe wartete Conrad und feuerte 
drei Schüsse auf die Verfolger ab. die aber nicht 
trafen. Die Verfolgung des Nevolverschutzeu 
wurde mit Stöcken ausgenommen. Conrad schoß 
dann auf seine Verfolger »och drei Schuf e ab. 
Durch eine» Schuß wurde der Arbeiter Lehman», 
Vater von drei Kinder», getötet. Wegen dieser 
fahrlässigen Körperverletzung m it Todesfolge er­
hielt Conrad heute durch die Strafkammer zwei

^^R s h h o s t'Ä .^M ü rz . (Erhängt) />°t sich in 
Uszmtz der Arbeiter M arion im ^ 6 l le  
Hofbesitzers Wesselowski. Was den 64 J a n  
alten M ann in den Tod trieb, ist noch nicht

^ D a n z ig .  26. März. (Zum Leichenfund.) Die 
gestern früh im Hasenkanal aufgefundene Lerche 
ist die des 1876 geborenen Heizers Richard Jo ­
hann Scholz von Bord des Hamburger Dampfers 
„D ortm und", der am Sonntag früh nur Eutern 
von Hamburg kommend, im Hasenkanal festlegte 
und mittags zur Weichseluferbahn verholte. 
Scholz ist verunglückt. S S . „Dortmund hat 
zum Zeichen der Trauer Halbmast gehißt.

Danzig, 26. M ärz. (Die neue Eisenbahn- 
hauptwerkjtatt) auf dem T roy l wird am 1. April 
ihren Betrieb eröffnen. Aus allen größeren 
Werkstätten und Hauptwerkstätten wird eine An­
zahl eingearbeiteter Handwerker und Arbeiter zu 
diesem Term in nach Danzig versetzt. A m i .  A pril 
w ird ein Sonderzng m it Handwerkern und ihren 
Familien von der Hauptwerkstatt Ponarth nach 
Danzig befördert werden.

ZoppoL, 26. M ärz. (Den Kampf gegen die 
Mückenplage) hat ZoppoL mit allen modernen 
H ilfsm itteln aufgenommen. Wenngleich Zoppot. 
verhältnismäßig wenig darunter leidet, so hat 
eine Untersuchung in den Kellern der in der 
Unterstadt ansässigen Hausbesitzer das Vorhanden­
sein von M illia rden dieser lästigen Insekten er­
geben. Die Stadtverwaltung hat daher 500 Mark 
zur Vernichtung der Mücken ausgesetzt und durch 
Mannschaften der freiw illigen Feuerwehr nach den 
vom Kaiserlichen Gesundheitsamte gegebenen D i­
rektiven ein Ausräuchern sämtlicher irgendwie be­
hafteten Keller m it Gründlichkeit vornehmen 
lasfen. Außerdem ist kürzlich m it Genehmigung 
des Regierungspräsidenten eine Verordnung er­
lassen, die den Hausbesitzern die sachgemäße Ver­
nichtung der überwinterten Mücken zur Pflicht 
macht.

Königsberg, 24. M ärz. (Zwei Mädchen- 
händler) sind hier durch die Polizei verhaftet 
worden. Sie betrieben ihr Geschäft in der Weise, 
daß sie auf den Hauptbahnhöfen ankommende 
junge Mädchen, die hier in Stellung zu gehen 
beabsichtigten, ausfragten, wohin sie wollten, und 
sich dann, weiln ihnen die Gelegenheit dazu gün­
stig erschien, der Mädchen in der Weise bemäch­
tigten, daß sie sich anboten, sie zu der gewünschten
R llr 'o U o  2it n o lo N o ri ikiripN  N N te rw 6 0 S

Blitze m it bläulichem Schein die Höhle, in 
der am Kreuze der Heiland so «mild her­
nieder sah.

„Simoneta!" rie f Jamos y Cole laut. 
.Mmoneta, wo List du?"

„H ier," antwortete eine tiefe, traurige 
Stimme, „hier ist Simoneta."

E in Schrei brach von Mares Lippen. Vom 
Strand Her tra t Frater Tamadeus in  die 
Höhle. Seine Kutte triefte vor Nässe, und von 
seinem B art tropfte das Wasser in  schweren 
Perlen.

I n  seinen Armen aber hielt er Simoneta, 
die bleich, wie eine welke Blume, das Köpfchen 
geneigt, freundlich «n der Brust des Mönches 
zu «schlummern schien.

„Ich konnte es nicht hindern," murmelte 
er m it einem dunklen Blick auf Vater Roca 
und seinen Sohn, die ängstlich verstörten An­
gesichts sich gegen die Wand drückten, „wie 
«wahnsinnig stürzte Simoneta «an m ir vorbei 
und rief m ir zu: „Betet für mich frommer
Vater," dann schlössen sich die Wellen über 
ihrem Haupte.

Ich sprang ihr nach und konnte sie noch 
fassen, aber ich kam, wie Ih r  seht, doch zu 
spät."

E r hatte Simonetas lichte Gestalt auf 
einem Laubfack niedsrgleiten lassen. Jamos y 
Cole und Mare mühten sich um sie und such­
ten das fliehende Leben «auszuhalten.

Der alte Roca «war in die Knie gesunken 
und rang verzweifelt die Hände.

„Tch, tot," schluchzte er auf. „A ll die 
Sonne und a ll das Glück meines Lebens. W ollt 
I h r  es glauben, Herr," fuhr er zu Jamos 
fort, „daß ich sie geliebt, «wie «mein eigenes 
Kind, die einst in  meinem Hause das Licht der



nichts Schlimmes passiere. Wie oft ihnen dieser 
Trick schon gelungen ist, steht noch nicht sest; nur 
einem Zufall ist es z» danken, daß am Freitag 
die Sache zur Kenntnis der Polizei gelangte. 
Die beiden Leute hatten ei» etwa 21 Jahre altes 
Mädchen aus dem Ostbahnhofe abgefangen und 
in ein Haus nach der Vorstadt geschleppt, wo sie 
zwei Zimmer in einem Seitenflügel gemietet 
hatten. Das Mädchen wurde dort von den beiden 
Männern eine ganze Woche lang gesaugen ge­
halten, vergewaltigt und sollte, wie sich heraus­
stellte, dann nach auswärts gebracht werden. 
Mehrere im Vorderhause wohnhafte Leute, denen 
das sonderbare Treiben der beiden Männer ver­
dächtig vorkam, hörten am Donnerstag erstickte 
Hilferufe aus einer in den Seitenflügeln belegenen 
Wohnungen; man benachrichtigte die Polizei und 
schon nach wenigen Stunden war das bedauerns­
werte Mädchen befreit und die beiden Unholde 
hinter Schloß unter Riegel gebracht.

Königsberg, 25. März. (Oberbürgermeister 
Körte.) In  einflußreichen Stadtverordnetenkreisen 
Breslaus dachte man seit jeher bei einer Nach­
folge für Oberbürgermeister Dr. Bender in erster 
Reihe an den Königsberger Oberbürgermeister 
Körte, der von 1883 bis 1903 Stadtrat und 
Kämmerer in Breslau war. Der Gedanke ist 
auch bis heute nicht aufgegeben. M it den Wün­
schen, Herrn Körte einmal an der Spitze von 
Breslau zu sehen, hat sich allerdings immer ein 
Zweifel verbunden, denn in unterrichteten kommu­
nalen Kreisen gilt Körte cls der aussichtsreichste 
Kandidat für den Berliner Oberbürgermeister­
posten. Oberbürgermeister Körte steht im 51. 
Lebensjahre.

a Schulitz, 24. März. (Verschiedenes.^ Während 
die Arbeiterfrau Hulda Duwe von hier am 20- März 
unter Zuriicklassung ihres 2 Jahre alten Sohnes 
Alfred ihre Wohnung verließ, um in der Stadt B e­
sorgungen zu machen, entstand auf bisher unauf­
geklärte Weise Feuer. Erst a ls der Rauch durch das 
Fenster ins Freie drang, bemerket» Mitbewohner 
das Feuer. Diese verschafften sich sofort Eingang 
in die verschlossene Wohnung, retteten das Kind und 
löschten das Feuer. Vor dem Ofen stand eine mit 
Holz, Papier rc. angefüllte Kiste, welche lichterloh 
brannte. Von dem Brande beschädigt sind der Fuß­
boden, die Wände und die meisten Möbelstücke. — 
Die Schuldeputation wählte zum Rektor der hiesigen 
Schulen anstelle des nach Treptow bei Berlin über­
siedelnden Rektors Wilhelm den Mittelschullehrer 
Schrank aus Königsberg i- Pr. — Der Eigentümer 
Adolf Holz verkaufte sein Grundstück an den Ar­
beiter Heinrich Fritz für 3500 Mark. — Gestern früh 
wurde auf der Chaussee bei Brahnau ein halb er­
starrter Mann aufgefunden. Nachdem man ihn in  
eine Wohnung gebracht hatte, starb er- Die Perso­
nalien konnten bisher noch nicht ermittelt werden, 
zumal er keine Ausweispapiere Lei sich hatte.

Posen, 26. März. (Wieder eine Spionage- 
affäre in Posen.) In  rascher Folge hänfen sich 
auch im Osten der Monarchie die Fälle von 
Spionage. Kaum sind drei Monate !vergangen, 
seit die Affäre des Posener Fortifikationsfeld- 
webels Schröder und seiner Geliebten Else 
Pfitzner die öffentliche Meinung in peinlicher 
Weise beschäftigte — wenige Tage sind verflossen 
feit der Spionageangelegenheit in Thon, —, da 
kommt schon wieder die Nachricht von einer 
Spionageaffäre, die sich auf den, Truppenübungs- 
platz Posen zutrug. Seit einiger Zeit trieb sich 
auf dem Truppenübungsplatz eine verdächtige 
Persönlichkeit herum. Der Mann wurde hier 
und da beobachtet, fuhr aber, gerade als man 
ansangen wollte, sich näher init ihm zu beschäf­
tigen, am letzten Mittwoch mit dem einer hiesigen 
Firma gehörigen Bierauto nach Posen. Wahr­
scheinlich wollte er hier seine Beobachtungen un­
gestört zu Papier bringen und sie dann in un­
auffälliger Weise fortsenden. Er blieb zwei Tage, 
den ganzen Donnerstag und Freitag über. i» 
Posen. Am Sonnabend versuchte er mit dem- 
selben Bierauto wieder nach dem Truppenübungs­
platz zu gelangen. Die politische Polizei muß 
jedoch inzwischen nicht untätig gewesen sein und 
schwerwiegende Verdachtsgründe gegen den selt­
samen Schlachtenbummler gefaßt haben. Ein

W elt erblickte? Ih re  M utter, die ich fo lieb 
gehabt, ach, so lieb, zahlte ihre Geburt mit 
dem Leben."

„Simoneta, höre mich," rief er dem M äd­
chen zu, ihr in das stille Gesicht blickend. „Bin 
ich nicht immer gut zu dir gewesen? Habe 
ich dich zu Antionio gezwungen? Habe ich dich 
nicht immer in Schutz genommen, wenn dir 
die Madona zürnte? Rede doch, Kind, einzi­
ges, geliebtes, rede doch!"

Aber die Kalten Lippen des Baleorenkindes 
blieben fest geschlossen. Die starren Augen, die 
jetzt Jam os mit linder Hand zudrückte, wurden 
nicht w ied« hell. S till  lag sie da, den wellen 
Brautkranz im Haar, wie einst die weißen 
Rosen, a ls  sie sich Antionio angelobte, um den 
Geliebten zu retten.

Antionio fuhr sich m it der braunen Hand 
über die feuchten Augen.

,M ls  habe ich nicht gewollt," murmelte er, 
„bei Gott, das habe ich nicht gewollt."

F rater Tamadeus aber hob das Kreuz und 
berührte zum Segen damit die bleiche S tirn  
der Toten.

„Die mit Tränen säen, werden m it Freuden 
ernten," sprach er feierlich^ „gönnt ihr den 
Frieden, die eine Rose war im T al des 
Lebens."

M anuel Roca neigte sich tief über sein 
stilles Kind.

Seine Augen wurden groß und weit. S ta rr  
blickten sie auf ein feingemaltes M uttergottes­
bild, das auf Sim onetas Brust ruhte.

M it wirrem Blick streckte er die Hand da­
nach aus.

„Wie kommt sie,".- stöhnte er auf, „wie 
kommt sie zu dem Bilde."

„Ich gab es ihr einst," entgegnete Jam os

Posener Auto jagte dem Bierauto nach, nahm 
den Mann kurz vor Chludowo fest und brachte 
ihn mit der größten Schnelligkeit nach Obomik. 
Es scheint sich, wie die „Pos. Ztg." schreibt, um 
die Aufdeckung einer ziemlich schwerwiegenden 
Spionageaffäre zu handeln.

Bütow, 23. März. (Ein tödlicher Eisenbahn- 
Unfall) ereignete sich gestern Abend aus der Eisen­
bahnstrecke zwischen Borntuchen und Damerkow. 
Der Schneidermeister Ianz aus Damerkow kehrte 
vom Holztermin in Borntuchen zurück und wählte 
zur Abkürzung des Heimweges die Eisenbahn­
strecke. Da er taubstumm ist, hörte er nicht das 
Herannahen eines Arbeitszuges und wurde von 
ihm zermalmt.

Rummslsburg i. Pom. 25. März. (2367 
Kreuzottern) sind in dem ländlichen Teile unseres 
Kreises im Jahre 1911 gefangen worden. Für 
den Fang sind 591,75 Mark Prämie aus Staats- 
Mitteln gezahlt worden.

F Unsere ^

i auswärtigen Bezieher
Z Litten wir, die Bestellung auf

für das II. Quartal 1912 umgehend er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 

8 der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.
„Die Presse" kostet mit dem illustrierten 

Unterhaltungsblatt „Die Wett im Bild" 
und dem „OsLmärkischen Land- und Haus- A 
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Psg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins « 

^  Haus gebracht wird. F

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 28. März. 1910 f  Eduard 

Colonne, berühmter französischer Musikdirigent. 1909 
f Fürst Kart Günther zu Schwarzburg-Sondershaujen, 
Erlöschen der Linie Schwarzburg-Sondershansen. 1906 
-f Albert Flamm in Düsseldorf, Landschaftsmaler. 1905 
-j- Eugeme, Prinz von Thurn und Taxis. 1901-f Max 
Ring, bekannter Romanschriftsteller. 1892 7 Konstantin 
vou Alvensleben, hervorragender preußischer General. 
1891 Friedr. Stolze zu Frankfurt a. M., bekannter 
Dialektdichier. 1871 Eröffnung der Friedenskonferenz 
zu Brüssel. 1854 Beginn des Krimkrieges. 1849 
Wahl Friedrich Wilhelms IV. zum erblichen Kaiser von 
Deutschland. 1846 * Heinrich XXII., Fürst Reuß ü. L. 
1844 * Prinz Philipp von Sachsen-Koburg-Gotha. 1795 
Einverleibung Kurlands in Rußland. 1759 Stiftung 
der königl. bayrischen Akademie der Wissenschaft in 
München. 1741 * Ioh. Andree, der Gründer des be­
kannten Musikverlages zu Offenbach. 1522 * Albrecht 
Alcibiades, Markgraf von Brandenburg zu Ans» 
dach. 1483 * Naffael Santi, berühmter italienischer 
Maler.

Thorn, 27. März 1912.
— (Ha n d a r b e i t s l eh r e r i n n eupr ü - 

f u n g.) Am 21., 22. und 23. März fand in der 
Gewerbe- und HaushalLungsschule zu Dnnzig- 
Langfuhr die staatliche Prüfung für Lehrerinnen 
der weiblichen Handarbeiten unter dem Vorsitz 
des Herrn Geh. Negierungs- und Schülrats Sa- 
linger statt. Die Prüfung bestanden die Damen 
Axt und Bähm aus Danzig, Fo^-Oliva, KatLer- 
feldt-Zoppot, Kaufmann-Elbing, Pahnke-Elbing, 
Preiß-Dirschau, Schilling-Langfuhr, Wilhelm-Neun- 
huben, Kr. Manenburg.

— ( Di e  V e r s e n d u n g  m e h r e r e r  P a ­
ket e zu e i n e r  P  0 st p a k e t a d r e s s e) ist 
sür die Zeit vom 1. bis einschl. 6. April weder 
im inneren deutschen Verkehr noch im Verkehr 
mit dem Auslande ausgenommen Argentinien 
— gestattet.

leiste, „meine M utter trug es a ls  Braut, es 
'sollte ein Andenken für Simoneta sein."

Der Alte erhob sich hastig. M it Zitternder 
Hand griff er in die Vrusttafche seiner Zacke.

„Hier. hier," keuchte er, „hier ist das 
gleiche Bild. Ich wollte es ihr heute an 
ihrem Hochzeitstage geben, wie ich es ihrer 
M utter gelobt, a ls diese für immer schlafen 
ging, und ihr jsagen, daß ste dem nicht fluchen 
'sollte, der ihr Las Leben gab, und der ihre 
M utter verlassen. Und nun sehe ich das gleiche 
Bild an  ihrem Halse. Er hieß Baron Randau, 
der Simonetas Vater war. Simoneta, rede 
doch, hilf m ir doA"

M it einem Wehlaut war Jam os .an dem 
armseligen, letzten Lager des braunen Kindes 
in die Knie gestunken. M it zuckenden Handen 
bettete er das dunkle Haupt der toten 
iSchwester an seine Brust.

„Nun weiß ich, warum wir uns immer 
so lieb gehabt, mein armes, kleines, "süßes 
Schrwesterlein," flüsterte er, während ihm 
brennende Tränen über das braune Gesicht 
flössen. „Nun «kann ich dich küssen, meine arme 
Blume, nun bist dir doch noch im Tode mein."

Ein Schluchzen erstickte seine Stimme. 
M are war an seiner Seite auf die Knie ge­
sunken. Auch ihre Tränen tauten über das 
stille, verklärt lächelnde Gesicht der Toten.

Da legte er still und ergriffen fest seinen 
Arm um M are und -sagte leise:

„Laß uns für sie beten."
F rater Tamadeus aber stand, rom Feuer 

der Zuckenden Blitze umloht, hochaufgerichtet 
zu Häupten der stillen Schläferin und sagte 
feierlich:

„Ich wußte lange, Latz Simoneta deine 
Schwester war, Ralph Randau, aber ich hatte

— ( Vom I n n  u n  gs  wef en. )  Die Zwangs- 
imiungen haben in den letzten Jahren erheblich 
zugenommen, nämlich von 2364 im Jahre 1904 
auf 5005 im Jahre 1911. Die Zahl der freien 
Innungen hingegen hat sich nicht vermehrt, son- 
dern ist etwas zurückgegangen.

— (S  e m in  a r ! e h re r k u rs u s.) Außer den 
beiden bereits bestehenden Kursen zu Berlin und Posen 
wird jetzt auf Anordnung des Ministers von Ostern ab 
noch ein Kursus Zur Ausbildung von Seminarlehrern 
in Münster abgehalten werden, sür Lehrer, welche die 
Mittelschullehrerprüfung bestanden haben. Die Dauer 
des Kursus beträgt 2 Jahre. Als Stipendium werden 
monatlich 125 Mark gewährt. Außer in den verbind­
lichen Fächern Pädagogik, Bürgerkunde, Jugendpflege 
und Hygiene werden Vorlesungen in den Wahlfächern 
gehalten. Meldungen sind durch die Kreisschulinspektion 
an die Regierung zu richten.

— ( De r  R u d e r v e i u  T h o r n )  hält seine ordent­
liche Mitgliederversammlung am Donnerstag, abends 8 '/, 
Uhr, im Artnshos ab.

— ( B ü r g e r  v e r e i n  de r  T h o r n  er V o r ­
s t a d t  e.) Am Donnerstag findet im Restaurant Rüster 
in Mocker eine Versammlung statt.

— ( K i n e m a L  0 g r a p h e n L h e a t e r . )  I n  
M ü l l e r s  L i c h t s p i e l e n  am neustädLischen 
Markt gelangt in dieser Woche ein F ilm  zur Vor­
führung, der sich „Romeo und Aulia" betitelt und 
versucht, das berühmte Shakespearesche Liebesdrarna 
in getreuer Anlehnung an den Text wiederzugeben. 
Die Kinematographie hat schon wiederholt das ge­
wagte Experiment gemacht, bekannte dramatische 
Stoffe für ihre Zwecke zu verwenden, ohne daß 
jedoch dieser Versuch jem als vollständig geglückt 
wäre; den nselbst 'durch die vollkommenste Mimik 
läßt sich die Sprache nicht ersetzen, und der Kenner 
des Stückes wird immer eine gewisse Leere empfin­
den. Eins allerdings hat die Kinematographie vor 
dem Theater voraus: die szenische Ausgestaltung 
durch natürliche MiLel. S ie  ist nicht an eine räum­
lich beschränkte Bühne gebunden, sonder besitzt eine 
viel größere Perspektive, die ihr szenische Wirkungen 
ermöglichen, welche das Theater nur schwach an­
deuten kann. So weist auch der Film  prächtige 
Bühnenbilder auf; Burgen und Schlösser erscheinen 
im Original, und der Leichenzug J u lia s  ist ein 
Meisterstück der Flächenkunst. Durch natürliche 
Farben wird die äußerliche Handlung noch wesent­
lich erhöht. Außer diesem Hauptbilde gelungen eine 
Reihe anderer mehr oder weniger gelungener Stücke 
zur Darstellung.

Die Rücksichtnahme des Nachmieters auf dem Vor­
mieter Leim Wohnungswechsel.

Der Kampf gegen die Tuberkulose ist 
dank der zielbewußten und ununterbrochenen 
Agitation und Belehrung der sachverstän­
digen Persönlichkeiten heute ein so allgemeiner 
geworden, daß sich wohl jedermann mehr oder 
weniger daran beteiligt und im Interesse des 
Volkes die behördlichen Schutzmaßregeln durchzu­
führen und zur weitesten Anerkennung zu bringen 
sich bemüht. M it dem besseren Verständnis für 
diese verheerende Volkskrankheit hat auch über­
haupt die Lehre von den Infektionskrankheiten und 
den sie- bedingenden Krankheitskeimen allmählich 
bei dem Laienpublikum Eingang gefunden, und 
man beginnt jetzt in allen Kreisen sehr wohl die 
Ansteckungsgefahr, zum Beispiel einer Diphtherie 
zu würdigen. Es wäre nun übertrieben und durch 
nichts berechtigt, wenn mit solcher Erkenntnis auch 
die Frucht vor der Krankheit sich ausbreiten, zur 
Flucht vor dem Erkrankten führen und diesen der 
notwendige Hilfe berauben würde. Der Krank- 
heitskeim an und für sich ist nicht in der Lage, die 
Krankheit hervorzurufen; die Natur hat uns mit 
einer Widerstandskraft gegen diese unsichtbaren, 
in Luft, Wasser und Erde uns drohenden Feinde 
begabt, welche uns berechtigt, ihren Angriffen 
gegenüber gleichgiltig zu bleiben, solange der Kör­
per gesund ist. Aber den Zeitpunkt können wir 
allerdings nicht mit Bestimmtheit erkennen, wann 
unsere Widerstandskraft durch diesen oder jenen 
von außen an uns herangetretenen Umstand ge­
schwächt ist, und solcher Faktoren gibt es viele. 
Elend und Not, Erkältung und Überarbeitung;

Ausschweifung und sonstige unverständliche Lebens­
weise, ja, sogar in der natürlichen Entwicklung des 
Individuum s seine Kindheit und sein Alter setzen 
die ihm von der Natur mitgegebene Widerstands­
kraft herab, mrd dann kann leicht der Augenblick 
kommen, wo der Feind Eingang findet und jetzt 
seinen verderblichen Einfluß im Organismus zur 
Geltung bringt. Ohne uns in Ängstlichkeit zu ver­
lieren, wird es daher immer unsere Pflicht bleiben, 
neben der Vermeidung solcher uns schwächenden 
Einflüsse resp., soweit sie die Lebensjahre betreffen, 
unter ihrer sorgfältigen Berücksichtigung bei den 
einzelnen Lebensvorgängen jene Krankheitskeime 
nach Möglichkeit zu meiden. I n  den Merkblättern, 
die man über Tuberkulose für die weitesten Schich­
ten der Bevölkerung herausgegeben hat, steht zu 
diesem Zwecke die dringende Forderung, daß nie­
mand den andern anhusten oder anatmen soll, w eil 
die Ausatmungsluft den TuLerkulose-Vazillus ent­
halten kann, den dann der andere unbewußt ein­
atmet oder verschluckt. I n  dieser Erkenntnis der 
leichten übertragbarkeit der Tuberkulose von P er­
son zu Person liegt auch die Berechtigung ihrer 
Bezeichnung a ls  Wohnungskrankheit, und liegt die 
jetzt von täglich mehr Sachverständigen geforderte 
amtliche Durchführung der Wohnungsdesinfektion 
bei einem Sterbefall an Tuberkulose. M an nimmt 
eben an, daß diese kleinsten pflanzlichen Lebewesen, 
welche die Schwindsucht mit hervorrufen, auch an 
Wänden und Decken eines Zimmers haften und dort 
einige Zeit lebensfähig bleiben, sodaß auch bisher 
nicht erkrankte Personen, welche solchen Raum be­
treten und die Dispositionsfähigkeit zu einer solchen 
Erkrankung infolge irgend einer vorausgegangenen 
Schwächung der natürlichen Abwehrkraft bereits in 
sich tragen, von denselben befallen werden und an 
Tuberkulose erkranken können. Ähnliche Verhält­
nisse dürften Lei der Diphtherie inbetracht kommen, 
vielleicht auch bei Scharlach und einigen anderen 
Kinderkrankheiten, deren Ansteckungssähigkeit man 
wohl kennt, ohne die Ansteckungskeime bisher mit 
Gewißheit nachgewiesen zu haben. Wenn nun in 
der Fam ilie des Vormieters Leim Auszug aus der 
Wohnmrg eine dieser Krankheiten bestand, so be­
deutet ste für den Nachmieter und seine Fam ilien­
angehörigen eine starke gesundheitliche Gefährdung, 
der vorzubeugen eine unbedingte Pflicht wird. Es 
wäre daher wohl am Platz, daß man die sanitäts- 
polizeilichen Bestimmungen auch auf diese Möglich­
keit ausdehnt und den Vormieter resp. den W irt 
verpflichtet, den neueinziehenden Mieter von den 
letzten Krankheitsvorgängen in der Wohnung in  
Kenntnis zu setzen. Bevor aber derartige B e­
stimmungen erlassen werden, sollte der Nachmieter 
zu seinem eigenen Schutz bei dem Vormieter sich er­
kundigen, und bei der Vollendung, welche die D es. 
infektion heute bereits erreicht hat, wäre es in  
jedem Falle leicht, ohne große Kosten die Gesund- 
heiLsgefahr zu beseitigen, und selbst wenn b is zum 
letzten Tage des Wohnungswechsels ein Kranker in  
dem Raum gewohnt hat, die Wohnung einwandfrei 
dem neuen Mieter zu übergeben. Dr. M .

Königin Llenar Schmuck im 
Leihamt.

Verpfändung zu Wohltätigkeitszwecken.
Der „Berliner Morgenpost" wird a>us Rom be­

richtet: D as königliche Pfandamt in  I ta lien  — es 
hat den poetischen Namen „Berg der Barmherzig­
keit" — war dieser Tage in fieberhafter Aufregung. 
Ein würdig aussehender älterer Herr hatte dem 
ersten Schahmeister eine meterlange Perlenschnur 
und zwei Brillant-Ohrringe zur Prüfung vorgelegt, 
die in  solcher Pracht und Größe seit Menschen- 
gedcnken nicht gesehen worden waren. Die Phantasie 
der ehrbaren Gilde der Schatzmeister arbeitete sofort 
unter dem Drucke mehrerer Atmosphären- Wer war 
der Mann, der diesen seltenen Schatz an einen Ort

kein Recht, das, was m ir unter dem Siegel 
des Beichtgeheimnisses anvertraut wurde, zu 
verraten. Ich wachte über sie, weil mich ein 
stiller M ann, der tief seines Lebens Sünden 
bereute, darum gebeten."

„ Ih r  sprecht von meinem Vater, hochehr- 
würdiger Herr? Lebt er noch? Wo ist er? 
Kann ich ihn sehen, nur einmal ihn sprechen?"

„Er ist tot für die Welt," sprach der F ran ­
ziskaner mit tiefer Stumme. „Fern von hier, 
weit ab im fremden Lande, das ich einst durch­
zog, steht ein altes Kloster. Dort leben dein 
Vater, mein Sohn voll Reue und Buße und 
bereitet sich vor zum seligen Sterben. D ir aber, 
und dem Mägdelein dort, das der Heiland in 
milder, verzeihender Liebe aufnehmen wird in 
sein himmlisches Reich, soll ich seine letzten 
Segensworts bringen. E r gedenkt Euer in 
Liebe.

Nicht rechten wollen wir mit dem Kinde, 
dessen M utter, wie Sim oneta selbst so oft 
sang, Rose war, nichts a ls  Rose, und das selbst 
nichts weiter sein sollte, um -eine kurze Zeit zu 
blühen und andere zu entzücken.

Nicht rechten wollen wir, daß diese arme, 
kleine Blume, in ihres Herzens Not und Ver­
w irrung den rechten Weg verfehlte, daß sie 
in einer gewissen geistigen Umnachtung keinen 
-anderen Ausweg sah a ls  das weite, offene 
Meer, das schon so viele müde Seelen aufge­
nommen hat in seinem weiten Schoß. Die hei­
lige M utter Gottes blicke voll Gnade herab 
auf dieses arme, verirrte, so geliebte Kind 
und schenke ihm Frieden."

„Amen!" klang es bewegt durch die Grotte, 
und während die flammenden Blitze da drau­
ßen verglühten, hoben die M änner die 
leichte Gestalt Sim onetas hoch empor und tru ­

gen sie still und behutsam durch den -engen Fel­
sengang, hinaus ins Geistertal.

F rater Tamadeus entzündete Fackeln. Zwei 
trug er selbst, zwei andere reichte er Ma-re und 
Jam os y Col-e.

So ordnete sich der -seltsame Zug. F rater 
Tamadeus vorauf, die tote B raut von M anuel 
Roca und Antionio getragen, in der Mitte-, 
und Jam os und M are engumschlungen mach­
ten den Beschluß.

G rell fiel das Licht der Fackeln auf Simo- 
n-stas stilles Gesicht, a ls  der kleine Zug im 
feierlichen Schweigen das Geistertal -auswärts 
schritt, dem Rosenschlosse zu.

Das ganze Schloß strahlte in -einem Meer 
von Licht, denn der P rinz wollte heute Freude 
im- Schlosse sehen, an  dem Tage, der ihm -sein 
Glück gebracht. Aber jäh erloschen die Lichter, 
a ls  Jam os y Eole sein totes Schwester lein 
unter dem leise -murmelnden Donner in  das 
„Schloß der Rosen" führte, wo sie ausruhen 
sollte, ehe -man sie für immer der Erde über­
gab.

Ja-mos' Herz war voll Trauer und heißer 
Wehmut. Aber wenn sein Auge zu M are 
herüberstreifte, dann fühlte er, trotz Tod und 
Schmerzen, auf seiner Schwelle harrte dds 
Glück, das ihm M ares unvergängliche, große, 
heilige Liebe gab.

Von der kleinen Schloßkapelle läuteten die 
Glocken weit über -das Meer und durch das 
Geistertal ging «in Raunen und Flüstern.

U n d  d i e  L i e b e  ist  d i e  g r ö ß t e  
u n t e r  i hnen.

I n  dieser Nacht starben die letzten Rosen 
auf Mallorba und -der Herbst zog m it goldenem 
Glanz über das Geistertal. —



zebracht hatte, wo sonst die verschämte und unver- 
schämte Anmut um Lire und̂  Tentesimi mit dem 
Zerberus hinter dem Schalter feilscht? Er sah nicht 
svie ein Räuber aus, im Gegenteil, sein Cmbonpoint 
näd seine rosigen Wangen waren durchaus vertrauen­
erweckend. und er selber schien an der Verwirrung 
und an dem Erstaunen, die er erregt, seine s t i l l e  
Freude zu haben. Ein Abenteurer, ein Eisenbahn­
bahnräuber war er nicht. Sollte er ein Sendbote 
des abgesetzten Sultans sein. von dem es seit langem 
hieß, daß er seine Juwelen zu Gelde machen musz, 
um das bischen Harem, das ihm vergönnt wurde, 
ernähren zu können? Auf keinen Fall durfte die 
Polizei über den Vorfall im Dunkeln gelassen wer­
den. Man rief den amtierenden Kommissar herbei, 
und dieser nahm den Juwelenmann höflich beiseite 
und ersuchte ihn — um Auskunft über die Herkunft 
des Schatzes. Dies Gespräch zwischen den zweien 
dauerte keine ganze Minute. Der Mann zeigte dem 
Kommissar ein Büchlein mit einem schönen goldenen 
Wappen und flüsterte ihm ein paar Worte ins Ohr. 
Der Kommissar lüftete den Hut. nickte dem ersten 
Schatzmeister, über dessen Schultern die anderen neu­
gierig gafften, freundlich zu und ging. Da sprach 
der erste Schatzmeister zum Juwelenmanne: Auf 
Perlen und Brillanten kann das Pfandamt z w e i  
M i l l i o n e n  L i r  e geben. Wieviel brauchen Sie?

Nur 400 000 Lire!
Gut, bitte in einer Stunde wiederzukommen.
Der Mann kam in einer Stunde wieder und 

erbielt die Summe auf Heller und Pfennig. Nun 
zerbricht sich alle Welt den Kopf, um das Rätsel des 
seltenen Pfandes zu losen. Man hat erfahren, daß 
das Geschmeide einer sehr hohen Dame gehört - -  
es handelt sich vermutlich um die K ö n i g i n  
deren wohltätiger Sinn keine Grenzen kennt und 
sowohl für sie wie für ihren Gemahl schon oft eine 
Quelle ernster Verlegenheiten war. Keine Dame 
also, die eine kostbare Toilette bezahlen wollte, ohne 
den Gatten in ihre Not einzuweihen, sondern eine 
W o h l t ä t e r i n  des Volkes, eine Mutter der 
Armen, die wahrscheinlich einen schweren Jammer 
nicht stillen konnte, weil in ihrer Schatulle kein 
Groschen mehr übrig war. Das Pfandamt war also 
diesmal wirklich der V e r g d e r  B a r m h e r z i g ­
k e i t ,  nach dem eine gute Frau nicht umsonst ge­
pilgert ist.

Die Aufhebung des kleinen Lottos
in Österreich steht bevor. Schon längst h a t man 
in  Österreich allgemein bedauert, daß die R e­
gierung au s finanziellen Gründen auf diese 
Einnahmequelle au s  dem Glücksspiel der klei 
nen Leute nicht verzichten konnte. Endlich in  
diesem Ja h re  hat der neue Finanzm inister be­
schlossen, diesem verwerflichen Staatsm onopol 
zu Leibe zu gehen und das kleine Lotto a ll­
mählich durch eine Klassenlott-erie zu ersetzen, 
wie sie in den meisten anderen S taa ten , auch 
in  Ungarn, besteht. I n  dem Matze a ls  die 
Einnahm en aus der Klassenlotterie steigen, 
w ill man die Zahl der k. und k. Lottokollektu- 
ren beschränken. D as ist nicht eben bedauer 
lich, >da bisher die ärmere Bevölkerung ihre 
letzten Notgroschen in die Kollekturen trug  und 
dafür nur höchst geringe Gewinnchancen ein­
tauschte. Auch w ar das Lotto eine B rutstätte  
des wüstesten Aberglaubens und der T raum ­
deutung. Unser B ild  geigt das Leben und 
Treiben vor einer LottokollekLur.

Mannigfaltiges.
( S e i n e r  V e r l e t z u n g  e r l e g e n . )  

Leutnant Zschirnt vom 156. Infanterieregim ent 
in B rieg, der, wie gemeldet, in vergangener 
Woche beim Uebungsschießen m it Revolvern 
durch die Unvorsichtigkeit eines Unteroffiziers 
einen Schuß in den Unterleib erhielt, ist dieser 
Verletzung erlegen.

( D i e  M a c h t  d e r  M u s i k )  ist bekannt­
lich eine außerordentliche. Anscheinend ver­
m ag sie selbst Tote zu erwecken; wenigstens 
berichten zwei B erliner M ontagsb lätter, daß 
der Komponist des „V ogelhändler", K arl 
Zeller, bei der Aufführung dieses seines 
W erkes im Neuen Theater anwesend ge­
wesen sei und sich immer wieder und wieder 
bei dem Publikum  für den Beifall bedankt 
habe. W a s  durchaus keine alltägliche E r­
scheinung ist, da Zeller am  17. August 1898 
starb.

( E i n e  n e t t e  G s b u r t s t a g s g a b e )  
winkt den am 1. A pril d. J s .  das Leben 
erblickenden G roß-B erliner Kindern. A us 
A nlaß  der Annahm e des neuen O rtsnam ens 
B erlin-W ilm ersdorf hat der W ilm ersdorfer 
M agistrat beschlossen, am 1. A pril d. J s .  den 
beiden erstgeborenen Kindern (Knaben und 
M ädchen) G roß-B erlins je ein Sparkassen-

r?//
Es «

in P ittsb u rg  (Pennsylvanien) entdeckt haben. 
Die kleine Maschinenschreiben» mit dem 
reichen B ra u n h a a r und den veilchenblauen 
Aeugelein ist über Nacht zur amerikanischen, 
ja zur W eltberühm theit geworden und wird 
mit H eira tsan trägen  und E ngagem ent-A nträ­
gen für V ariete und Theater überschüttet. 
Die vergnügte Sensation  hat die Pankees 
ganz a u s  dem Häuschen gebracht. Die neue 
Konkurrentin aber weckt in den anderen 
„schönsten Mädchen der W elt" den Neid, und 
verschiedene große amerikanische B lä tte r regen 
bereits einen W ettbewerb um die Krone der 
Schönheit an.

sieht eins erhebliche Verstärkung des deutschen 
Lamdheeres vor. Die Regierung fordert 
29 000 neue Rekruten -für dvs stehende Heer, 
das tm Jahre 1911 aus 626 732 Mann bestand. 
M it Hilfe dieser Verstärkung sollen Zu den 
bisher bestehenden 23 Armeekorps Zwei neue 
errichtet -werden, von denen eins im äußersten 
Osten des Reiches, in Allenstein, das andere 
tm Südwesten, in Colmar im Elsaß stehen soll.

Die neue Heeresvorkags

Die Mehrkosten der Armes betragen im Jahre ausgegeben werden sollen.

1912 82 Millionen, im Jahre 1913 99 Millio­
nen und im Jahre 1914 nur 76 Mill. Mark. 
Dadurch wird natürlich das Heeresbudget aus 
eine bisher unerreichte Höhe gebracht. Im  
Jahre 1913 soll Deutschland für sein Heer über 
891 Millionen Mark ausgeben; in den Jahren 
1912 und 1914 etwas weniger. Jedenfalls han­
delt es sich um ganz gewaltige Summen, die da 
zur Vervollständigung der Rüstung zu Lande

buch mit 100 M ark Einlage in  die W iege zu 
legen.

(Eine Aufsehen erregende  
V e r h a f t u n g )  wurde M oniag  in Fürsten­
walde vorgenommen. Der Direktor einer 
dortigen großen Buchdruckers!, Haß, wurde 
auf Ersuchen der B erliner S taatsanw altschaft 
verhaftet. E r  soll eine große Reihe von B e­
trügereien verübt haben.

( U n t e r  d e r  L o k o m o t i v e . )  E in  
aufregender V orfall spielte sich in der N ähe 
von Luckau (Lausitz) ab. A ls ein Zug der 
Niederlausitzer Eisenbahn auf der F a h r t  nach 
Luckau sich der Chaussseüberführung bei dem 
Orte Friedersdorf näherte, bemerkte der Z ug­
führer zwischen den Schienen einen etwa 
zwei Ja h re  alten Knaben. Der Beam te 
bremste sofort und gab W aruungssignale, 
durch die sich der Ju n g e  jedoch nicht stören 
ließ. In fo lge  der kurzen Entfernung w ar 
es nicht möglich, den Z ug rechtzeitig zum 
S tehen  zu bringen, die Lokomotive und der 
Tender gingen über das Kind hinweg. A ls 
man den Zug dann zurückfuhr, stellte sich 
zum freudigen Erstaunen aller heraus, das 
der Knabe, der S o h n  eines A rbeiters Genz 
au s Luckau, unverletzt geblieben w ar. Der 
Kleine zeigte seinen R ettern sogar ein lachendes 
Gesicht.

( Z w i s c h e n  A r b e i t s w i l l i g e n  
u n d  S t r e i k e n d e n )  einer chemischen F a ­
brik in Lübeck entstand M ontag  ein Kampf, 
bei dem ein Arbeiter durch Revolverschüsse 
gelötet und einer tödlich verletzt wurde.

(Im Kampf  um das große Los  
z u m  S e l b s t m ö r d e r  g e w o r d e n . )  
Einen geradezu tragischen Abschluß fand ein 
S re it um den Besitz des großen Loses der 
Lotterie des landwirtschaftlichen H auptvereins 
für das Fürstentum  Lippe. D er H auptge­
w inn im B etrage von nur 3000 M ark stiel 
auf ein L os, das ein B ürger von Lemgo be­
saß. Nachdem die N um m er des H aupttreffers 
bekannt geworden w ar, behauptete ein ande­
rer Lemgoer B ürger, der schon einmal das 
große L os derselben Lotterie gewonnen hatte, 
daß er das L os verloren habe und es daher 
ihm gehöre. A ls der Besitzer des Loses den 
Gew inn nicht herausgab, strengte sein G egner 
Zivilklage an. A ls diese nicht zu seinen 
Gunsten endete, verfiel er in Trübsinn und 
machte seinem Leben selbst ein Ende. S o  
fest hatte er sich in der Id e e  verrannt, daß 
das Los ihm gehöre. Und es scheint, daß 
diese fixe Id ee  auch auf seine W itw e über­
ging; denn sie setzte nach dem Tode ihres 
M an n es den S tre it um das L os fort, der 
aber schließlich m it Abweisung der Klage auf 
H erausgabe des Loses endete.

( E i n  S c h w e i z e r  D o r f  e i n g e ­
ä s c h e r t . )  D as au s zweiundfünfzig G e­
bäuden bestehende Dorf Saloenach im Schwei­
zer K anton Freiburg  ist ein R aub  der F la m ­
men geworden. D as F euer brach gegen 11 
Uhr abend au s und nahm , von einem starken 
W inde begünstigt, schnell einen verheerenden 
Umfang an. Zweiundvierzig Fam ilen  sind 
durch das F euer obdachlos geworden. Die 
N ot der Leute ist um so größer, a ls die G e­
bäude nicht versichert w aren.

(A m  T r a u a l t a r  b e s t o h l e n . )  Da s
N onp lusu ltra  von Fixigkeit bewiesen N eapeler der reizenden

Taschendiebe, indem sie während einer Hoch 
zeitszeremoiüs in der S ä n  Domenicokirche der 
vor dem A ltar knienden B ra u t ein Täschchen 
mit Juw elen  im W erte von 20 000 Lire 
stahlen. Natürlich sind sie auch mit ihrer 
B eute entkommen.

( S c h l ä g e r e i  z w i s c h e n  e n g l i s c h e n  
M a t r o s e n  u n d  f r a n z ö s i s c h e n  
B e r g l e u t e n . )  Zwischen einer Anzahl 
englischer Seeleute und französischen a u s ­
ständigen B ergleuten kam es in einer Hafen­
schenke von M arseille zu einer blutigen 
Schlägerei. M ehrere der englischen M atrosen 
wurden schwer verletzt.

( T r a g i s c h e r  T o d  e i n e s  M i t ­
g l i e d e s  d e r L o n d o n e r  H o f g e ­
s e l l s c h a f t . )  M ajo r Frederik Leoerton 
Donaldsou, ein sehr bekanntes M itglied der 
Londoner Hofgesellschaft, ist gestern auf 
seinem Besitztum auf der Insel W ight auf 
tragische Weise um s Leben gekommen. Der 
M ajo r spazierte auf einer M auer, die den 
G arten  seiner Besitzung gegen die S ee  ab­
schließt, a ls er plötzlich das Gleichgewicht 
verlor und in die S ee  hinabstürzte. M an  
zog den Verunglückten aus den F luten , doch 
gelang es nicht mehr, ihn ins Leben zurück 
zurufen.

( D a s  D r a m a  d e r  H u n g r i g e n  
v o r  d e m  N a c h t a s y l . )  V or dem städti­
schen Nachtasyl zu P etersburg  auf dem S e -  
leukow Pereulok N r. 7 spielte sich vor einigen 
Tagen eine Tragödie des H ungers ab. I n  
deni Nachtasyl dürfen nur eine bestimmte 
Anzahl von Personen aufgenommen werden. 
E in Aufseher am Tore zählt die Hereinkom­
menden und weist die überzähligen zurück. 
N un  w ar noch ein einziger Platz vorhanden 
und zwei Obdachlose standen noch am E in­
gang. Die beiden, Golubew und Alexejew, 
gerieten nun in einen heftigen Kamps um 
das Vorrecht, das Asyl zu betreten. A ls 
Alexejew die Uebermacht zu gewinyen drohte, 
nahm sein Gegner ein Stem m eisen und 
bohrte es ihm in den Kopf. E r  w urde ver­
haftet und erklärte in der Polizeiwache, daß 
er bereits seit sieben Tagen nicht geschlafen 
habe nnd nichts w arm es mehr zu essen be­
kommen habe. S e it sieben T agen brachte er 
täglich vor dem Asyl mehrere S tunden  zu, 
um endlich eine Unterkunft zu finden. E r 
sei aber stets zurückgedrängt worden, da er 
durch die Entbehrungen und die Schlaflosig­
keit zu sehr geschwächt w orden sei, um sich 
noch einen Platz erkämpfen zu können. 
Heute habe er es aber nicht mehr ausgehalten 
und sich unter allen Uniständen einen Platz 
erkämpfen wollen, selbst wenn er einen M en­
schen zu diesem Zweck hätte morden müssen. 
E r gab zu, daß er durchaus die Absicht ge­
habt habe, seinen V orderm ann zu töten, um 
dadurch endlich einm al ein Obdach und 
w arm es Essen zu erhalten. Die Nach­
forschungen ergaben, daß der M ann  die 
W ahrheit gesprochen hatte. Solche Tragödien 
des H ungers ereigne» sich gerade m P e te rs ­
burg sehr oft. Die Geschichte des Nachtasyls 
ist voll von derartigen Schreckensszenen.

( D a s  s c h ö n s t e  M ä d c h e n  d e r  
W e l t )  will der bekannte M illia rdär und 
P h ilan trop  Carnegie soeben in P ittsb u rg  in 

20 jährigen M iß  V irginia Lee

( P r e u ß e n s  j ü n g s t e  E d e l l e u t e . )  Vor 
einigen Tagen ist die Verleihung des erblichen 
preußischen Adels an die Bruder Max von 
Schöppenthau im Grünemald Lei Berlin uird Dr. 
jur.. Otto von SchöppenLhau in Berlin amtlich be­
kannt gegeben worden. Die Familie Schöppenthau 
stammt, so schreibt die „N. G. L.". ursprünglA aus 
Pommern, wo sie bis zum Jahre 1790 das Ritter­
gut Tribßow bei Kammin besaß. Spater kamen 
Glieder der Familie nach Posen und der Lausitz, 
und namentlich in Senftenberg. wo sich die be­
kannten Braunkohlengruben und Bnkettsabriken 
befinden, betrieb schon der Vater der beiden 
fetzigen Heren von Schöppenthau in umfangreicher 
Weise industrielle Unternehmungen, besonders berg­
baulicher Art, die von seinen Söhnen..noch ver­
größert und erweitert wurden. Der ältere von 
ihnen, Max von Schöppenthau, ist Rittmeister a. D. 
der Reserve des 1. Leib-Husaren-Regrments Nr. 1 
und verheiratet mit dem Fräulein Elfriede von 
Vorn, Tochter des verstorbenen Kommerzienrats 
von Vorn und seiner Gemahlin, geborenen Stade. 
Der jüngere. Dr. für. Otto von Schöppenthau, stu­
dierte erst und war dann eine Reihe von Jahren 
aktiver Offizier ün 7. Ulanen-Regimente dem er 
jetzt als Rittmeister der Reserve angehört. Er ist 
verheiratet mit der Freiin Margarete von Stein, 
Tochter des verstorbenen Rittergutsbesitzers Karl 
Freiherrn von Stein und seiner Gemahlin, ge­
borenen von Erundlach. uZe.

Humoristisches.
(D i e  j u n g e  H e  r r i n . )  „W ie sehen S ie  denn 

a u s ? Nickt gewaschen und nicht gekämmt 
„Heut' hab' ich mir im Schwemstoll zu tu n !" „Da  
sollten sie erst recht auf Sauberkeit ha l t en. . . .  
S ie  müssen den Schweinen mit gutem Beispiel voran-

^ ( E n L s c h u l d i g u n g s s c h r e i b e n . )  „Der Pepi 
und das Lenerl können heilte nicht zur Schule kom­
men, da meine Frau mit den beiden Ferkeln zum Markt 
js . . .

(H u m o r  d e s  A u s l a n d e s . )  Er war in Corn- 
w all geboren und ging nach London, starrte die Schau­
fenster an und versperrte den Leuten den Weg. Ein 
Jüngling rannte gegen ihn, und da er sah, daß er vom 
Lande war, sprach er zu ihm : „M ann, S ie  haben 
wohl nicht eine W agenladung Affen hier die Straße 
hinunterfahren sehen?" — „Nee," war die Entgegnung, 
„ S ie  sind wohl vom W agen gefallen?"

(The Argonaut.)

Gedankensplitter.
Liebe Menschen, wenn ihr wüßtet,
Welche W under Liebe tut,
Mancher Mensch war' manchem Menschen 
Schon sich selbst zuliebe gut. ^  ^ n n .

Ä

Weichskllmkehr i>ti Thor».
Die Schisfahrt auf der Weichsel hat in 

recht kräftig eingesetzt. Vom B e g > m> a m8 .  M m Z d  
heute, also iu eme... Zeitraum . «  n
Thor» stromauf 21 Damps-r und 26 K ahne. no ,lro u
ab 8 Dampfer und 68 Kähne, A l l ? / /  „ « .„ ^ e r  und 
zeugen waren 7 leere Lamps-r. 11 '11 leere Kähne. Da das Sch.m.n .wasse gän g. 
konnte der Laderaum voll ausgenuht weiden^ 
daher die Verladeziffern eine stat ch ^ ;
berordenilich l-^k w m  d-° ^m  uh ^  22 Kahnladun- 
sie bezcherte sich ' A f l - g A m  ner ^  20 Kähne»

° ?  u N ^ ,^ ?m it 10 017 Zentner Gerste, während 8 und 8 Kuhm -- t utoggen und 2 Kähne mit
« O ^ Z e M n ^  Seche für Danzig und Kahn) mit 
N  Eentner Gerste siir Bromberg best,mmt waren. 5009 Henmer Rußland ferner 6 Kahn, mit

8en M « Rohzucker. 4 Kähne mit 13 220 
'w t Melasse, 2 Kähne mlt 8499 Zlr.
Kar'toffelmehl mw ein Kahn mit 7870 Zentner Stärk« 
und 100 Zentner Kartoffelstöcken. I n  Thorn 
» d a  nach Danzig versrachtet 4 Damps-r und 3  wurden nam a » — « » m  n<»,t.,er Rnk-

in Thor" a n : ein Damps-r aus Königsberg mit kleiner 
mü^rladung nnd 6 Dampfer aus Danzig mit über 3000  
Zentner Gütern. Sehr stark war auch der Durchgangs- 
verkehr stromauf. E s passierten Thorn 2 Kähne von 
Dölau nach Warschau mit 7330 Zentner Porzellanerde, 
8 Kähne von Danzig nach Warschau mit 2Z 862Z «ntr. 
Quebrachoholz und 9384 Zentner Gütern und 2 Kähne 
von Danzig »ach Plock mit 6355 Zentner Quebracho» 
holz. 400 Zentner Superphosphat und 200 Zentner 
Thomasmehl.

W M N »
Meätzrlaxo:

vaumatvrLallsu- imL LokleLkLuävIsxorsvllsoliLkt 
L». d. 8 ., Ikoru, Zlvlllvnslrasse 8.



Berdingnng.
Z u m  N eu b a u  vo n  7  A rbeiter­
zehöften in  O ttlo tsch in , K reis  
T h o rn , B a h n sta tio n  O ttlotschin  

and unter Ausschluß der Lieferung 
aon Feld-Pflaster-Ziegelsteinen und 
Stückkalk sowie Sand  und Lehm die 
Erd-, M aurer-, A sp halt-« .Z im m er­
arbeiten, letztere einschließlich B a u ­
stofflieferung, sowie die Eisenarbeiten 
ö f f e n t l i c h  und zwar in 2 Losen 
zu 3 und 4 Arbeitergehösten zu ver­
geben.

D ie Verdingungsunterlagen können 
soweit der Vorrat reicht gegen V or­
einsendung von 2,00 Mk. (bar ohne 
Bestellgeld) bezogen werden. Die 
Zeichnungen liegen in der B a u ­
abteilung zur Einsicht aus.

Versiegelte Angebote mit der A uf­
schrift „Angebot zum Neubau von  
7 Arbeitergehöften in Ottlotschin. Kr. 
Thorn" sind b i s  zn m  D ie n s t a g  
den  9 .  A p r il  1 9 12 , vormittags 
11 Uhr, einzusenden, wo ln G egen­
wart, der etwa erschienenen B e ­
werber oder ihrer Bevollmächtigten, 
die sich entsprechend s c h r i f t l i c h  
ausweisen müssen, die Eröffnung der 
Angebote in Zimmer Nr. 82 statt­
finden wird.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
P o s e n  0  1, Paulikirchstraße 10 

am 22. M ärz 1912.
K ön ig l. A nsied lungskom m ission.

Kräftige
Z N M l W l W  IM»

Rönigl.
M U ß .

Klassen
lotterte.

Zu der am 16. und 17. A pril d . J s .

226. Lotterie sind

* 4  und 1
8 Lose

A 40 und 20 M ark, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

D s u r d i 'Q ^ v s l L L ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehi 

Thorn, Katharinenstr. 4.
Ich wohne jetzt

Seglerstratze 1 ,2  Lr.,
Haus der Handelskammer,

W . Zailit.°M Meyer. 
LjittWuSe»:

p s n s S o n ,
rwissenhast und gut, finden Gymnasiaster

G erstenstraße 9 s .  1, H V b s n s r '.
Magdeburger

Sauerkohl»
das Pfund 10 Pfg., empfiehlt
v s i c s r  S o k l s s k l s o k ^

Mellienstraße 8 1 .______ _

finden rechtschaffene Leute

Wie« Verdienst.
Schriftliche M eldungen unter 8 .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

G u t e  E x is t e n z !
D iebekanu teB ettsederrrre irrigu rrgS - 

Maschine a u s  B e r l in  mit bevorstehen- 
der großer Som m erarbeit ist ä u h e r s  
g ü n s t i g  zu verkaufen.

S eh r leichte, äußerst lohnende Erw erbs­
quelle. Besichtigung erbeten.
B er lin er  A n sta lt, zurzeit T h orn .

S ta n d p la tz : G rau d eu z e rs tra ß e  1, 
bei Dampfwäscherei „Edelweiß".

Routinierter

Vertreter
»Presse».

Dir. Leipzig-L i 104.

E inen  tüchtigen, zuverlässigen

Maurerpolier
stellt sofort ein

Rautionsf. Reifender
für mein Waffen- u. Fahrradgeschäft ges.

Thorn, Schillerstr.
E inen  tüchtigen

I*. L lO lL m isliL , S chneiderm eiste r, 
T h o rn  3, Mellienstraße 112.

Von s o f o r t  s u ch e zur

rellmig m im  RkAmnlr
eine« W W  M m

nicht unter 23 Jah ren . Kaution erforder­
lich, sowie eigene Betten.

^ v b k t u n e g  V i e r ^ i x ,
_ _ _ _ _ _  Reidenbura.
Mcht. Zuarbeiterinnensucht p e r s o f o r t

L l o ä e  Ä v  d a r r s t ,  Breitestrahe 46.

sowie

W tz k  A r «
werden s o f o r t  eingestellt bei
L . N r v M itL , G. IN.H.H,

Thor», Maschineufabrit.

mit besserer Schulbildung findet vom 
1. 4. 12 S  L e l l u n g bei

T h o rn
S  u ch e für mein E isenw arengeschäst 

per 1. 4. einen

I - v k n N n g
mit guter Schulbildung.

in F irm a L s r r s ?  L  N rov rL ovsrk !.

MiiiMrlkljrlWkA p ' ^
Coppernikusstr. 26.

stellt ein 8. Schneider­
meister. Heiligegeiststraße 15.

wird zum A ntritt per 1. April gesucht von
!VIsx K o lk , G . m. b. H.,

Baderstraße 1.

Z w e i  L t U i n g t
stellt ein

IL  8oN»II. M S b e lh an d lu n g .

M a l e v l e h r l i n g e
stellt ein

M alerm eiste r»  Araberstr 4.
F ü r mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger M ann als

ir .« K i» iin g
g e s u c h t .

A te lie r

Hansmann n. Lehrling
sucht von sofortH. B ä c k e r m e i s t e r »

T horn -M ocker. Königstraße 12.
Einen

i
sucht von sofort

I-. Sovk, SAkiSkUiöhlk.
K r U L l ü l s b M e
per 1. April gesucht.

Q eorK  v k o lr io k ,HketstVV«VI7 Zs » o ls tk , 
M ikabethstraft» 7.
Jüngeren, kräftigenK u t s c h e rl für 1 Pferd sucht per 1. April

P o d g o rz .
E in  u n v e rh e ira te te r

MiiWtmr okr 1 M f. Alilgt
kann sich melden.

IL . G ran d eriz e ritr . 84.
MK" Arbeitsburschen, "HW
die schon im Malergeschäft tätig waren, 
erhalten Beschäftigung bei

0 4 E «  L .  U i r s n i s v ,  M ocker

UM m 14—1S UM
a ls  P fe rd eb u rsch e  bezw . zu leichter 
H a u s- nn d  G a r te n a rb e i t  g e s u c h t  
zum 1. 4. 12. Persönliche Vorstellung 
erwünscht.

P fa rrh a u s Lulkau.
Ä M efferin ,L N S,L LA ra b e rs tra ß e  8 , p t.. rechts.

Suche und empfehle:
W irtin, Köchin, Stützen, Stubenmädchen,  ̂ Mädchen für alles für S ta d t und Land, 

! Kinderfrl. auch nach Rußland. Or»!-!
gewerbsmäßiger Stellenver- 

mittler. Thorn, Strobandstraße 13.

MiSmMlhkil / 7 c h N " ° f 7 ° r t
F rau  L i i U I s Ä o v e ,  Konduktstr. 21. 2. ̂ Ich s u ch e zu Anfang April nach 
B e r l i n e r n

Mädchen für alles,
auch durch Vermittlung.

F r a u  H au p tm m m
Mellienstraße 102.

Züng. Dienstmädchen
zum 1. oder 15. April gesucht.

K a th . L eh re rse m in a r. 1. S tock . l.
T ü r  einen kl. H aushalt wird z. 15. 4. 
6  ein saub., in der Küche nicht unerf. 
M ä d c h e n  gesucht. Iakobstr. 15, 2.

Sauberes, jüngeres

IieiislmW«
sucht zum 15. April 

F rau

»!!s«rlm»
Anständige Aufwartung

für den ganzen Tag von sofort.
K losterstraße 20 . 2 T r ..  rech ts.

Saubere Auswärterin,
evangel., für einige S tunden vorm ittags 
von sofort verlangt. S  robandstr. 17, 2, l.

r»»ttk>»st« n

Registrierkasse
steht preisw ert zum Verkauf bei

T r i L i r o  M i n i e r ,  T h o rn -M o ck e r ,
Lindenstraße 5.

Zar E M «, NerAeMg,
in  P e n sa « , K r . T h o rn  W p r ., 

an Kirche. Schule. Post, Bahnhof und 
Chaussee gelegen, 25 M orgen, auf Wunsch 
3 Morgen Gartenland, feste Hypothek, 
zu günstigen Bedingungen bei 10— 12 000 
M ark Anzahlung zu verkaufen oder gegen 
ein G rundstück  im Thorner oder Culmer 
Kreise von 50—100 M orgen z. vertauschen.

E in  g rö ß e re r  P o sten  g eb rau ch te r

Drainröhren,
von je 30 em Länge und 4 6M lichter 
Weite, steht billig zum Verkauf in der

M M a b r »  Thor«.
Li» »ellgeftl» m» Malratze
zu v e r k a u f e n .

G ra b e n s tra ß e  2. im  R e s ta u ra n t.
Billig zu verkaufen:

1 zw eilöch iger G askocher,
1 E issp in d  und  

1  W a n d g la s la m p c , 
für Kontorzwecke geeignet.

_______ S ch ille rstraße  3.
Um Platz zu gewinnen verkaufe meine 

V orräte an

Grabelnsaffnngeu, 
Hügelsteinen rc.

zu au ß e rgew öhn lich  billigen Preisen. 
T horner Z em entw aren- nnd 

Knnststeinfabrik
kt. illbbrietc, Thorn.

Thorn, Brombergersir. 41, Fernsp. 6. 
Thorn-Mocker, Eichbergstr. 23 25, 

_______________ Fernsprecher 445.

Saatkartoffeln,
blaue Riesen, handoer!., p. Zentner 4 Mk.

Saat-Hafer f f «
per Tonne 200 M ark.

Ssnmr-Mizk», k°Ms°a?,"'"sK
lagerfest, vertrag, s p ä t e  Aussaat.

S t r u b e 's  b e g ra n n te r , 2. Absaat, 
vertrag, s p ä t e  Aussaat, p. To. 230 Mk.

Ratklee, p-» ?s M-»?.
A lles fre i S ta t io n  S a w d in .

m» liosrbsr, ÄklikMik
Wgk M M  LkMÜM»

sowie 150 geschnittene D rah tzau n p sä h le  
hat abzugeben
^ ____________ N n d a ß .

T A r s n t t e r ,  
M «  M  M k k

billig zu verkaufen.
Elisabethstraße 20, 1.

In soböuster ^.uskükrunA u nd  üervorraAend im  Oesoümaek aus
l l o n i x k u e k e n  i n i t  S v I io l r o I o t l e n U d e r / i i x ,  s o iv is  a u s  

R a r r l x o v ,  L I s k u i t  nn<I 8« I io k v I » ü e
iu  jeder kreisIaZe.

Eine Plüschgaruitur
steht billig zum Verkauf.

A ltstädtischer M a r k t  35. 3 T r.
B adew anne u. B adeofen
zu v e r k a u f e n .

Neustädt. M arkt 16.

Aeld-Äarlehn ÄEzahi'..
gibt schnellstens Selbstgeber 
B e r lin , Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

S ofo rt b a r  G e ld  auf Wechse 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. S tandes zum äß. 

Zinsen verleiht Selbstgeber 
I lV r n k le L ',  B e r l in  48.Winterfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jah ren .

Z w e i Posten» se

2 K - 2 3 «  Mark.
zu 1. sicheren Hypotheken sofort oder 
später gesucht. Angeb. unter 2 8 .2 0  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

3VNV Mk., 2. Hypothek, 
bezw. U  00v Mark

zur Ablösung, 1. Hypothek, g e s u c h t .
Angebote unter IT. » .  4 8  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

««««— svoo Mark
zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebote unter 2 5  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

N°'.-!7L 3«0« Mark
zur Ablösung einer sicheren Hypothek. 
Angebote unter 5  L  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1 S -z « ««» Mark
zur 2. S telle hinter 75 000 Mk. auf mein 
Eckgrundstück g e s u c h t .

6 o r l  k r s u s s ,  P a rk s t r a ß e  1 8

3 8 T T
ZUM 15. April eventl. 1. M ai gegen 
6 Prozent Zinsen zu vergeben.

O s 'ä n . ,  T h o rn -M o ck er, 
_____________ Amtsstraße 4, 1 Tr.

M lm G ilW lisle

G u t m ö b lie rte s  Z im m e r zu ver- 
mieten Culmerstraße 22. 3.

4LSu, m öbl. Z im m e r mit Kabinett v 
d  sof. zu vermieten. Gerechlestr. 33,1.

zwei möbl. Zimmer
zu vermieten. N äckerstraße 47.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Tuchm acherstr. 11» yt.
^ u t  m öbl. V or'S erz im m er vom 1^4.

Möblierte Zimmer,
mit auch ohne Pension, billig zu ver- 
mieten. C u lm er Chaussee 60 , 2 T r
Gr. u. kl. sauber möbl. Part.-Varderzim.» 
sep Eing., v 1. 4. zu verm., 25 und 15 
Mark. G erech testraße 33. p a r i.
HZHöblrerLes Z im m e r, 1. E tage , von 
^ » s o f o r t  billig zu haben.

S ch ille rstraße  20 .

M W - M ! «  U  M .
E. G. m. n. H.,

Brückenslratze 13.

Dir M W eder mi> NlchtmSIBeSer:
A nnahm e von Geldern zur bestmöglichsten Verzinsung. 

Heimsparkassen.

Nur K  M i M e r :
A usführung sämtlicher im Bankverkehr üblichen

Geschäfte.
Vermietung von S a fes  (verschließbaren Schrankfächern) 
unter Alitverschluß des M ieters von 3 M ark an 
— -  ' -   ̂ pro ^ach und J a h r .

Der Vorstand.

ASkülit.

I'snwr: tk. Lonütttrtzv, LnLtzS, Ltzlnsto 
8 e b o k 0 l a ä 6 n ,  r u s s l s o ß o  k ä s t e n  e t e .

mir erster äsatseker, riissisoker uuä solnvet/er k'irwen.
V e r k s r i k s s t e N o n :

M üstäät. N s M  4; 
L r E L t s s t r a s s s  1 2 °

_

Telephon Nr. 60 — Baderstraße Nr. 19.

SeMalveüieter der M I M « « ! »  M M U  
«IH M

Spezial-Ausfchank 
«nd Weinstuben

sowie
separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originalgebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

F ü r P riv a t. 
Fes t l i c hke i t en  

liefere mit 
Kohiensäure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte Weine 

und Biere.
Delikatessen

der Jahreszeit entsprechend.

W eingrohhandlung d l« ! , .  M 8 e l , .  L r in - ,
Thorn und Königsberg i. P r .

8t .  k u > M
Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München.

Her diesjöhrige Versand
__  Mb Ansschank
i in MMM Lokale hatau s  0el- A kttsnvrauor-si AUM >
! Zstvenbräu-Mincken j h LgSNNeN.

1— 2 m öbl. Z im m e r Zu vermieten
S chnhm acherstr 20 . 2. links.

M « «ebst Wch«ü«l!
und  g ro ß e r  W erk sta tt, M ellienstr. 
N r . 131. sofort oder später zu vermieten. 
LLoiiLL lvlR  § - t t t i m r T n „ ,G  m b.H», 

T h o rn . Mellienstraße 129.

Wohnung» „ .
4 Zimmer. G as und Zubehör, zu ver- 
missten. P re is  475 Mk. T alstraße  21.

mit allem Zubehör per sofort zu ver­
mieten. M ellien straße  81.

Wohnungen:
M ellien straß e  160, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
K asernenstr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ettien str. 131. N e u b au , 3 u. 4 Zim., 

P re is  4 0 0 - 650 M ark, 
mit elektr. Licht, G as und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Bnrjchengelaß und Pferde- 
stall per sofort oder später zu vermieten.
llß iückk  I M tm iin . K . m. Ii. H ..

T !,« r»  3. MeNienstraho 129.

Möbliertes Zimmer,
mit auch ohne Pension, zu vermieten. 
F rau  L rL e s I iO L 'iL , Araberstrahe 4 ,1 .

E leg . m öbl. W ohn- u . S ch la fz im m er.
vollständig sep., evtl. mit Klavier, sof. zu 
verm. 0. krisch. Coppernikusstr. 19.

WeWßkULKWe.
ist eine l E "  W o h n u n g  "ISü von 3—4 
Zimmern vom 1. 4. zu vermieten.

fre u n d !, m öb l. V o rd e rz im m e r zu 
^ vermieten. Coppernikusstr. 4 i , 1. v

Wikiistrch 82
ftl!»s--Al!l»!kr-Nö!»I!»l!l

mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Z e n tra lh e iz u n g , sofort billig zu 
vermieten.
________ M ellien s traß e  62 .

Z-Zimmer-Wohnung,
G as, B ad und reichlicher Zubehör, mit 
Vorgarten versetzungshaiber von sofort 
oder 1. 4. 12 zu vermieten.
______ i , 's r t « .  Ulanenstraße 4.

H rnW stl. Wohn«««
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
B ro m b erg e rs ir . 62, L '.

FreuM.Mon-MhNW,
B rom bevgersteaße  66 . g eg en ü b er 
Z iege le iw äldchen , von 3 A n m eru , 
Küche und Zubehör, für 360 Mk. p . ^  
inkl. Wassergeld, ist vom 1. 4. ab zu 
vermieten.
ir«R *n L K i e l L ü t s v ,  T h o rn -M o ck e r .

M f o k n u n y ,
4—5 Z im m er»  geteilt, auch passend für 
unverh. Offiziere; daselbst ein G arten»  
L agerp latz  und  S ta l lu n g  fü r  zw ei 
P fe rd e  zu vermieten. Z u  erfragen 
______ B ro m b e rg e rs tra ß e  16 s» 1 T r .

H elle , freundliche

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör, im 3. Stock des Hofgebäudes, 
vom 1. April d. J s .  ab zu vermieten. 

Nähere Auskunft:
8. vMbiMM'slsst BlOnicktM.
_______ K a th a rin en s tra ß e  4 ._______

Wohnung,
renoviert, 6 Zimmer nebst Zubehör, auf 
Wunsch auch Garten, per sofort zu ver­
mieten. P re is  750 Mk., inkl. Wasser.

Rnhige
3-ZjlNMIMhlIlW

mit Vorgarten und Zubeh. von sofort zu 
vermieten.
A l. S S v m y i le v ,  B ro m b e rg e rs ir . 104.

Wohnung
von 4 Zimmern. Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.
_________ Löwen-Apotheke.

1. und 3. Etage 
NeusKdt. Markt 33.

bestehend aus 5 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. J s .  ab zu vermieten.

Wohnungen:
P a rk s tra ß e  16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom 1. April,
3 - 5  Zimmer, 4 T r., vom 1. April.

P a rk s tra ß e  18,
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. M ärz,
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April,

I m  N e u b a u  daselbst: 
K loßm am tstraße 50,

6 Zimmer, P arterre, vom 1. M ärz,
6 Zimmer, 1 T r., vom 1. M ärz,

sowie Pferdeställe und Burschenstuben zu 
vermieten.

k - r s u s s .
Herrschaft!» Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im G arten gelegen, vom 1. 4 .12  
zu vermieten. M ellien s traß e  79.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

F rled rich str . 1 0 4 2 , P o r t ie r .

Irch iim m m h m W
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten.

L e v iu  L  L itta u o r, A llst. M a r k t .

1 "
von sofort zu vermieten.

M««!riel, M r, TijjifmuMtt,
M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Wohnung,
2 und 3 Zimmer, G as, B ad, Balkon, 
mit Zubehör, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu vermieten

_________ B erg s tra ß e  22

W n k  W m im '-M m ll ,
Hochpart., mit Balkon, G as und B ade­
einrichtung rc., per 1. 4. zu vermieten.

Mellienstr. 112a, pt., l.Z lk i iM . U i m r  "°bstSch.°fk°bin°ttz. 1. 4. zu verm.
________  G erech lest r  5. 3. Et., l.
2  Küche, Entree mit G as zu
O A l l l l l l l k l ,  vermieten Väckerstr. 13.

Ein Keiler,
als Lagerraum  passend, ist zu vermieten 
________  G erech testraße 7.

1 Pservestal!
für 1 P ierd  per sofort V ism arckstr. 1 
zu vermieten. Z u erfragen

F rau  H e l l ,  Vismarckstr. 3, 2.
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Die prelle
(Dritter Statt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

45. Sitzung vom 26. März, 11 Uhr.
Am Ministertisch: v. T r o t t  zu S o l z .

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  kündigt für M itt­
woch eine Abendsitzung an.

Die Vorlage über die Erweiterung des Stadt­
kreises Lichtenberg wird in Zweiter und dritter 
Lesung angenommen.

Darauf wird die Einzelberatung des Kultus­
etats beim Abschnitt

Jugendpflege
fortgesetzt.

Hier will ein A n t r a g  v. G o ß l e r  (kons.) 
Ausdehnung der Jugendpflege auf die weibliche 
Jugend. Ein A n t r a g  L a s s e !  (sortschr.) und 
ein A n t r a g  B o r c h a r d t  (Soz.) wünschen die 
Bereitstellung von Mitteln für Beihilfen zu Veran­
staltungen Dritter zum Schutz von Kindern vor 
Mißbrauch, Ausbeutung und Mißhandlung. Ein 
w e i t e r e r  A n t r a g  B o r c h a r d t  will den 
Fonds zur Jugendpflege auch der sozialdemo­
kratischen „freien" Jugendbewegung zugute kommen 
lassen.

Abg. Dr. H a c k e n b e r g  (n tl.): Die Denkschrift 
des Ministers über die Jugendpflege ist klar und 
überzeugend. Wir haben es mit einer großzügig 
angelegten Aufklärung zu tun. die alle Verufsstände 
für die Sache interessiert. Und der Bund „Jung 
Deutschland" stellte erfreulicherweise die geeigneten 
Kräfte aus Armee und Beurlaubtenstand in den 
Dienst der Jugendpflege. Auswüchse des Sportes 
sind nicht zu verkennen, ein Übermaß von Sport ist 
jedoch nicht vorhanden. Wir müssen aber auch die 
Jugend zu geistiger Beschäftigung heranziehen. Nur 
durch gemeinsames Geistesleben kann die Jugend 
wiedergewonnen werden. Wenn wir eine umfassen­
de Jugendpflege bis in das entlegenste Dorf hinein 
haben wollen, werden wir die Fortbildungsschule 
nicht übersehen dürfen. Der soziaÄemokratische An­
trag. die Mittel des Fonds zur Jugendpflege auch 
der' sozialdemokratischen Jugendbewegung zugäng­
lich zu machen, ist selbstverständlich unannehmbar. 
Unsere Jugendpflege steht im ausgesprochenen 
Gegensatz zu den sozialdemokratischen Jugendver­
einigungen, die nichts weiter sind, als Organe, die 

.den 'parteipolitischen Bestrebungen dienen sollen. 
Der Sieg bei der Jugendpflege wird nicht bei den 
Sozialdemokraten sein, sondern bei uns. (Lebhafter

Kultusminister v. T r o t t  zu S o l z :  Aufgabe 
der Jugendpflege ist die Mitarbeit an der Heran­
bildung einer frohen, körperlich leistungsfähigen, 
sittlich tüchtigen, von Gottesfurcht. Heimats- und 
Vaterlandsliebe erfüllter Jugend. Die staatlichen 
Mittel sollen nur ergänzend wirken. Wir hoffen, 
daß die bisher von anderer Seite geflossenen Mittel 
auch weiter fließen werden und daß immermehr 
von privater Seite hinzukommt. I n  Halle ist jetzt 
eine schöne Stiftung gemacht worden und ein schönes 
Jugendheim soll dort entstehen. Das ist ein be­
herzigenswertes Beispiel. (Beifall.) Meine Aus­
gabe wird sein, in dem ehrlichen Wettkampfe der 
Vereine usw. versöhnend und vermittelnd zu wirken. 
Treue Helfer haben sich in großer Zahl gefunden, 
zu denen sich auch die Vertreter der Armee gesellen, 
der Leutnant und der Generalfeldmarschall. Sie alle 
sind uns hochwillkommen. (Beifall.) Ich kann nicht 
vorübergehen an der sozialdemokratischen Jugend­
organisation. Sie hat einen Umfang und eine Be- 
drohlichkeit gewonnen, daß man Stellung nehmen 
mutz. (Sehr richtig!) Diese Organisation hängt in 
ihrem Ursprung und null) heute noch zusammen mit 
der antimilitaristischen Propaganda unter der 
Jugend. Auf einem Parteitage wurde beschlossen, 
die Jugend zu politisieren. Grundfalsch ist es, wenn 
uns vorgeworfen wird, wir hetzten die Polizei auf 
diese Vereine. Die Polizei hat lediglich den Ge­
setzen zu ihrem Rechte verholfen. Wenn die So­
zialdemokraten wirklich . lediglich Jugendpflege 
trieben, dann könnte die Polizei ihnen auch nichts 
anhaben. (Sehr richtig!) Aber sie haben die Dinge 
unternommen, um Klassenhaß in die Gemüter der 
Jugendlichen einzupflanzen, sie zu revolutionieren 
und zu politisieren und aus ihnen Rekruten zu 
schaffen, um sie später in ihrem Revier aufzu­
nehmen. Es sind ja auch gerade die Radikalsten, 
die sich mit der sozialdemokratischen Jugendpflege 
besassen. Das Herz kann einem wehetun (Lachen 
der Soz., lebhafte Zustimmung rechts), wenn der 
Haß in diese jugendlichen Gemüter gepflanzt wird, 
in Liese noch nicht Urteilsreifen Köpfe. Ich weiß 
nicht, ob nicht auch in den sozialdemokratischen 
Reihen Väter und Mütter mit stillem Grauen die­
sem Treiben zusehen. (Lebhafte Zustimmung.) Mit 
einer solchen Jugendpflege läßt sich nicht paktieren, 
da muß ein tiefer Graben uns trennen unv der 
Kampf muß aufgenommen werden. Alle bürger­
lichen Parteien werden sich in geschlossener Phalanx 
aufstellen gegen solche Angriffe auf Schule und 
Jugend. (Beifall.) Dieser Kampf ist zu führen 
von uns, den Erwachsenen; unsere Jugend wollen 
wir fernhalten. (Beifall.) Die Politik muß aus 
unserer Jugendorganisation ausgeschlossen sein. 
Von Politik soll nicht die Rede sein, auch nicht von 
der Sozialdemokratie. Je  weniger dort von ihr 
gesprochen wird, umso richtiger ist es. Wir wollen 
an die Jugend unsere sonstigen Ideale heran­
bringen, die Freude am Schönen und Guten, 
Gottesfurcht. Vaterlandsliebe, Heimatliebe, Tapfer­
keit, Ehrlichkeit, Entschlossenheit, Reinheit, Zuver­
lässigkeit. Das ist es, was wir im Ernst und Spiel 
an unserer Jugend pflegen und fördern wollen. 
(Lebhafter Beifall.) Nicht aufdringlich, sondern von 
selbst sich ergebend aus der Beschäftigung, und da­
hin gehören auch die Leibesübungen. Die Fort­
bildungsschulen sind ebenso ein Mittel. Wir wollen 
mit ihnen die berufliche Geschicklichkeit der jungen 
Leute pflegen, aber vor allem auch durch sie ver­
edelnd und sittlich religiös einwirken. (Beifall.) 
Wir wenden uns mit allen Mitteln an die guten 
und nicht an diä bösen Instinkte der Jugend'. Die 
Jugend will nicht hassen, will lieben, will bewun­
dern, sich begeistern. (Lebhafter Beifall.) Wenn 
irgendwo, so heißt es hier jetzt: alle Mann an Bord! 
Jeder muß an seinem Teile mitwirken. Die Re­
gierung wird das ihre dabei tun. Sie hat mir

vollem Bewußtsein von der hohen Bedeutung dieser 
Aufgabe sie aufgenommen; sie wird und kann sie 
nicht wieder aus der Hand legen. (Stürmischer Bei­
fall )

Äbg. Dr. S ch ep p  (fortschr.): Wir brauchen eine 
Jugendpflege; die veränderten wirtschaftlichen Ver­
hältnisse bedingen sie. Die sozialdemokratischen 
Jugendvereine sind natürlich nur Rekrutenvereine 
für' die Partei. Vielleicht kommt später die staat­
liche Jugendpflege doch noch zu größerer Einheit­
lichkeit

Abg Dr L i e b k n e c h t  (Soz.): Die staatliche 
Jugendpflege wird treibhausartig heraufgepäppelt. 
Mit falschem Pathos spricht man hier ewig von 
Gottesfurcht und Vaterlandsliebe und die heutige 
Rede des Ministers war lediglich ein Beweis von 
Komödiantenhaftigkeit. (Vizepräsident Dr. Krause 
ruft den Redner zur Ordnung.) Die staatliche 
Jugendpflege wurzelt nicht in Liebe zur Jugend, 
sondern in der Sorge um ihre Macht. Nur die Po- 
saunenstöße der sozialdemokratischen Jugendbewe­
gung haben Sie aufgeweckt. Abg. Kesternich klagte 
über Unglauben. Wir aber klagen über Geistes- 
knechtung, Finsternis und Muckerei unv geben dem 
Proletariat eine stark aufrüttelnde Kost. Lehnen 
Sie unsere Anträge ab, so sind Sie gebrandmarkt 
vor aller Welt. Nachdem der Redner 2Vs Stunden 
gegen die staatliche Jugendpflege polemisiert hat, 
bemerkt

Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Die Rede war ein
Beweis, wie bedauerlich es ist. daß unsere Geschäfts­
ordnung in der zweiten Lesung nicht die Möglich­

werden auf das, was Sie provoziert haben
Abg Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Sre stehen ge-

sammenzählen und die der Minister dazu.
Abg. v. Scheu  c k e ndor f f  (ntl.) wünscht vor 

allem die Schaffung von Jugendheimen, Turn­
hallen, Spielplätzen, Schwimmgelegenheiten und 
die Bereitstellung von Werkstätten für den Hand- 
fertigkeitsunterricht. Besonders kräftig müsse der 
S taat mit der Bildung von Honen vorgehen, für 
Bewahrungsanstalten von Kindern solcher Eltern, 
die tagsüber auf die Arbeit zu gehen benötigt sind. 
Erfreulicherweise sind schon 60 000 Lehrkräfte aus­
gebildet. Neben den Orts-, Kreis- und Regierungs- 
äusschüssen gibt es aber noch nicht den Landesaus­
schutz. Dem Antrag Goßler stimme ich gern zu. 
Jedenfalls kann man hoffen, daß es bei Zusammen­
fassung aller nationalen Kräfte möglich sein wird, 
der destruktiven Strömung der Zeit eine aufbauende 
entgegenzustellen. (Lebhafter Beifall.)

Ein S c h l u ß a n t r a g  wird a n g e n o m m e n .  
Der A n t r a g  G o ß l e r  geht a n  d ie  U n t e r ­
r i c h t s k o m m i s s i o n ,  a l l e  ü b r i g e n  A n - 
Lrägbe werden a b g e l e h n t .

Zum Schluß macht Präsident Frhr. v. E r f f a  
von dem heute im 82. Lebensjahre erfolgten Ab­
leben des Abg. T r  n e g e r  Mitteilung, der dem 
Hause fast 33 Jahre angehört hat. Das Haus ehrt 
das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von 
den Plätzen.

Deutscher Reichstag.
Mittwoch 10 Uhr: Weiterberatung. Schluß 5 Uhr.

35. Sitzung vom 26. März, 1 Uhr.
Die Vorlage betr.

Verlängerung der Zuckerkonvention 
steht zur dritten Lesung.

Schatzsekretär K ü h n  erwidert auf bezügliches 
Anfragen des Abg. Dr. A r e n d t :  England hat 
bis zum 1. September d. J s . das Recht der Kün­
digung. Es hat schon jetzt die 'Erklärung abgegeben, 
daß es, auch wenn es der Konvention nicht mehr 
angehören sollte, an seiner bisherigen Zuckerpolitik 
nichts ändern wird. Jnbezug auf das Maß der 
russischen Einfuhr nach England ändert der Austritt 
Englands aus der Konvention nicht das geringste. 
Den Nachrichten über russische Umgehungen werden 
wir nachgehen und dafür sorgen, daß sie in Zukunft 
verhindert werden.

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Verzichten Sie auf 
die Zuckersteuer, dann geben wir die Konvention 
gern preis.

Abg. Graf Ka n i t z  (kons.): Gerade von der 
rechten Seite des Hauses ist der Antrag auf Her­
absetzung der Zuckersteuer gestellt worden. Die 
Brüsseler Konvention hat für dia deutsche Zucker- 
industrie kein Interesse mehr.

Abg. K l e y e  (ntl.) beantragt Kommissions­
beratung.

Abgg. v. G r a b s k i  (Pole), Dr. A r e n d t  (Rp.) 
und Graf Ka n i t z  (kons.) äußern sich ablehnend.

Die Kommissionsverweisung wird abgelehnt, die 
K o n v e n t i o n  a n g e n o m m e n .

Die
Wahlen

der Abgg. J c k le r  (ntl.. Eöttingen), S c h u l e n -  
b u r g  (ntl., Hamm-Soest), D u n a j s k i  (Pole, 
Dirschau) und Dr. E rd  m a n n  (Soz., Dortmund) 
werden für g i l t i g  e r k l ä r t .

Dann wird die allgemeine Aussprache zum 
Postetat

fortgesetzt. Dazu liegen R e s o l u t i o n e n  der 
Abgg. V e ck - Heidelberg, (ntl.) und H u b r i c h  
(Vp.) vor auf anderthalbfache Anrechnung des im 
Postdienstbetriebe nach 8 Uhr abends und an Sonn- 
und Feiertagen von den Beamten und Unter­
beamten zu leistenden Dienstes auf ihre Arbeits­
zeit, auf angemessene Erweiterung des Erholungs­
urlaubs der unteren Post- und Telegraphenbeam- 
ten und auf Abänderung des Besoldungsgesetzes 
dahin, daß eine Anrechnung der Dienstzeit, die Ar­
beiter und Handwerker in aus Reichsmitteln unter» 
haltenen Betrieben zurückgelegt haben, auf das Be­
soldungsalter möglich ist.

Abg D u f f n e r  (Z tr.): Erfreulich ist der schöne 
Überfluß der Postverwaltung. Für die Beamten 
hätten wir 1909 gern mehr getan, aber das drei­
malige Unannehmbar! des damaligen Schatzsekre­
tärs Sydow hielt uns zurück. Zu fordern ist eine 
dem Sinken des Geldwertes entsprechende Er­
höhung der Bezüge der Altpensionäre. Eine Re­

form der Besoldung soll nicht erfolgen. Besondere 
Berücksichtigung verdienen die Unterbeamten. Auf 
die Familienverhältnisse muß mehr Rücksicht ge­
nommen werden. Eine angemessene Sonntagsruhe 
muß den Beamten gewährt werden. Gerade den 
Beamten der Telegraphie fehlt es daran noch. Die 
Frage der Sonntagsruhe muß für alle Verkehrsan- 
stalten reichsgesetzlich geregelt werden. Einer weit­
gehenden Diensthygiene muß immer mehr Aufmerk­
samkeit geschenkt werden; ebenso der Wohnungsfür­
sorge. Die Postagenten wünschen eine Alters-, W it­
wen- und Waisenversicherung. Der Staatssekretär 
sollte die Frage prüfen. Weiter fordert Redner Er­
höhung des Portes für postlagernde Sendungen, 
w-erl auf diesem Wege viel pornographische Litera­
tur m den Verkehr gebracht werde.

Staatssekretär K r a e t k e :  Die Leitung der 
Nerchspo,tverwaltung hat ein warmes Herz für die 
Beamten. Aber die Beamten wissen, daß die Ver­
waltung mcht allein über die großen Überschüsse 
zugunsten der Beamten verfügen darf, sondern daß 
sie sie abzuliefern hat. Man darf nicht den Grund­
satz aufstellen, daß, weil in einer Verwaltung große 
Überschüsse vorhanden sind, diese Beamten besser ge­
stellt werden müßten; denn sonst käme man dazu, 
daß die Justiz garnichts bekäme (Heiterkeit), da in 
der Justiz keine Überschüsse gemacht werden. Es ist 
unvermeidlich, daß, wenn man die Gehaltsordnung 
in einem Punkte durchbricht, gleich wieder die 
Hydra mit tausend Köpfen kommt. Auch in allen 
anderen Verwaltungen lind Wünsche unberücksichtigt 
geblieben. Bei allem Wohlwollen für die Beamten 
muß man doch sagen, daß, wenn die Frage der Ge­
haltserhöhung aufgerollt wird, sie dann bei allen 
Veamtenkategorien gleichmäßig durchgeführt wer­
den muß, sonst kommt die Verwaltung in eine 
schwierige Lage. I n  gleicher Weise wirken wir auch 
hinsichtlich des Dienstmaßes ein und führen die 
Verbesserungen durch. Nichtannehmen aber können 
wrr dre Resolution, die den Sonntagsdienst mit 
den Anderthalbfesten berechnen und den Nachtdienst 
statt von 10 Uhr schon von 8 Uhr an datieren will. 
Das steht ia ganz harmlos aus, aber kostet 12 
Mrllronen (Hort! Hort!) Im  Durchschnitt beträgt 
dre Mehrbeschaftrgung der Unterbeamten nur 12 
Minuten in der Woche. Durch Verfügungen wi'-D 
angeordnet, daß die Sonntagsruhe in jedem nur 
möglichen Umfange gewährt wird, und daß der 
frühere Stand möglichst angestrebt wird: von zwei 
Sonntagen entweder einer ganz frei. oder je ein 
halber. Vielfach wird auch über dieses Maß hin­
ausgegangen. I n  gleicher Weise wirken wir auey 
hinsichtlich des Dienstmaßes ein. Das Leistungs- 
maß also, das wir fordern, ist nicht zu hoch, und für 
diese Resolution ist keine Notwendigkeit, und sie 
geht nichL wegen der finanziellen Folgen. Sie 
dürfen auch nicht vergessen, daß die Post- und Tele­
graphenverwaltung überhaupt die einzige Ver­
waltung ist, die den Nachtdienst anderthalbfach 
rechnet. Eine Resolution fordert eine Pensionskasse 
für die Postagenten. Sie sind dessen garnicht so sehr 
bedürftig: mehr als 2000 Postagenten beziehen 
schon Pension aus anderen Veamtenstellen oder sind 
Pensionsanwärter von dort. überhaupt möchte ich 
die Herren bitten, sich den Wünschen dieser Be­
amtengruppe etwas vorsichtig zu verhalten. Die 
Postagenturen sind doch Nebenberufe für Leute, die 
am Ort ansässig sind und Zeit haben, die sich durch 
Familienmitglieder vertreten lasten, und ein an­
strengender Dienst ist es gewiß nicht. Dre post- 
lagernden Briefe liegen im Interesse des kleinen 
Gewerbestandes. Der Forderung einer besonderen 
Gebühr steht doch keine höhere Leistung gegenüber, 
da der Bestellung erspart wird; übrigens müßte ein 
Gesetz erlassen werden, da das Postgesetz die Sonder- 
gebühr nicht zuläßt.

Abg. P a u l :  (kons.) wendet sich gegen die 
Zubeilsche Aufhetzung der Unterbeamten gegen die 
Verwaltung. Er halte es mit der Ehre eines Be­
amten für unvereinbar, daß er einem Sozialdemo­
kraten seine Beschwerden zum Vortrug im Reichs­
tag mitteilt. (Uruhe Lei den Soz., Beifall rechts.) 
Redner befürwortet dann die Wünsche mehrerer 
Beamtenkategorien. Würde man alle Gehalts­
wünsche bewilligen, so würde das 24Vs Millionen 
Mark kosten. Wo soll man die Mittel dazu her­
nehmen? (Zuruf der Soz.: Erbschaftssteuer!)
Warum nicht die Dividendensteuer! (Sehr richtig! 
rechts.) Die Gründung einer Pensionskasse für Post- 
agenten muß gefördert werden. Allerdings muß das 
Reich einen Zuschuß leisten und das wird wohl der 
Hinderungsgrund sein. Wir werden der Verwal­
tung das Vertrauen entgegenbringen, daß sie alles 
tun wird, was im Interesse des Verkehrs und der 
Beamten liegt. (Bravo! rechts.)

Abg. V e ck - Heidelberg (ntl.) spricht sich bei­
fällig über die Leistungen der Postverwaltung aus. 
Die Sparsamkeit der Verwaltung verdiene volle 
Anerkennung,'aber sie habe ihre Grenzen. Redner 
wendet sich gegen die Zurückhaltung m der Ein­
richtung von Postagenturen, sowie dagegen, daß 
Städte, die weit über ihre früheren Verhältnisse 
hinausgewachsen sind, noch auf untergeordnete Post­
ämter angewiesen sind. Wir erkennen die soziale 
Fürsorge der Postverwaltung für ihre Beamten an, 
möge sie durch die Einmütigkeit der Beschlüsse des 
Reichstags sich den Rücken steifen lassen gegenüber 
den Ansprüchen anderer Ressorts. An dem Organi­
sationsrecht der Beamten lassen wir nicht rütteln. 
Diese Pflicht übt der Beamte aus im vollen Be­
wußtsein seiner Pflichten gegenüber Dem S taat und 
der Monarchie; er wird es in kraftvoller Weise aus­
üben. (Beifall. Zuruf der Soz.: Echt nationallibe­
ral!) Jawohl, liberal ist es, das Recht der Be-, 
amten zu vertreten, und national, auf ihre 
Pflichten gegenüber der Monarchie hinzuweisen. 
(Lebhafter Beifall.) Auch das freie Wahlrecht und 
das Recht, sich in der Wahlagitation zu betätigen, 
müssen die Beamten haben. Man darf sie deswegen 
nicht versetzen und schikanieren, wie es versucht 
wird. (Hört! hört!) Wir wünschen, daß allen Be­
amten die politische Betätigung freisteht, freilich 
innerhalb der staatlichen und nationalen Ver­
pflichtungen. (Lebhafter Beifall. Lachen der Soz.) 
Redner erneuert seine alte Forderung der Ein­
richtung eines Postbeirats, empfiehlt ein einheit­
liches Weltbriefporto und regt dre Einrichtung von 
Postsparkassen a n .. (Beifall.) ^

T r a e a e r  einen Nachruf. Das Haus hat sich zur 
Entaegenahme der Trauerbotschaft erhoben. Der 
Präsident wird an der Bahre des Dahingeschiede­
nen der seit 1874 ununterbrochen dem Reichstags 
angehört, noch vor wenigen Wochen trotz seiner 82 
Jahre die Verhandlungen des Reichstags Mit 
gendlicher Frische geleitet hat. der politische Gegner, 
aber nie einen persönlichen t^eind gehabt hat, im 
Namen des Reichstages «inen K -M

Ab<7 K i e l  (kons) wünscht Welternheitsporto 
für Brkfe und für das 1 Kilopaket. M it der Post; 
sreiheiten der Fürsten werde nach wie vor viel

^  S Ä s s A e tä r ^  K r a e t k e : Für gewerbliche
Zwecke darf die Portofreiheit E  a u sn u tz t wer-

eingeführt. Wenn behauptet wird, Veantte, die sich

antipolnischen Lhikanen und spricht gegen die Ost-

^ " Ä b g ^ F r^ v .  G a m p  (RpZ begründet LieNot- 
wendigkeit der Zulagen. Die Mehrarbert ergebe sich 
schon aus den sprachlichen Schwierrgkerten.

Staatssekretär K r a e t k e  bittet den polmschen 
Redner, seinen Antrag auf Streichung der Osv 
markenzulagen nicht zu stellen. Die Beamten hatten 
sich seit Jahren auf diese Zulage eingerrchtet. Auch 
Beamte polnischer Nationalität erhielten sie. Es 
wäre ungerecht, ihnen diese Zulage zu entziehen. 

Das Haus vertagt sich. "" ^
Mittwoch 1 Uhr Weiterberatung. Vorher Han- 

delsvertraa mit Bulgarien, Etatsnotgesetz.
Schluß Uhr. _____

Rußlands neuer Botschafter am 
Goldenen Horn.

Man schreibt der „N. G. L." von diplomatischer 
Seite: Nur 2V2 Jahre ist Herr N. V. Ts cha r y-  
kow als Botschafter des Zarenreiches in Konstanti­
nopel beglaubigt gewesen, und daß er während 
dieser verhältnismäßig kurzen Zeit allzu geschäftig 
war, wurde die Ursache seiner nunmehr erfolgten 
Abberufung und Kaltstellung im Senate. Herr 
S a s ' s o n o w ,  der, von langer Krankheit genesen, 
bemüht ist, sein Ressort möglichst einheitlich zu ge­
stalten, wünscht am Goldenen Horn einen Bot­
schafter, der nicht eigene Politik treibt, wie Herr 
Tscharykow, der Verfechter des Gedankens des 
Valkanbundes, es tat, sondern den Weisungen aus 
St. Petersburg willig folgt. Deshalb ist seine Wahl 
auf Henrn Michael v o n  G i e r s  gefallen, der seit 
mehr als neun Jahren das Zarenreich in Bukarest 
vertritt und dessen Laufbahn manche schon für be­
endet hielten. Herr von Giers ist am 3. August 1856 
geboren, steht also im 56. Lebensjahre. Er ist ein 
Bruder des russischen Botschafters in Wien Nikolai 
von Giers und eins von den fünf Kindern des Mi­
nisters Nikolai von Giers, der von 1882 bis zu 
seinem Tode im Jahre 1895 die auswärtigen Ange­
legenheiten Nußlands leitete: seine Mutter, die 
Prinzessin Olga Cantaeuzeno, war eine Nichte des 
Reichskanzlers Fürsten Gortschakoff. Er nahm nach 
Beendigung seiner Universitätsstudien als Frei­
williger am Kriege 1877/78 gegen die Türkei teil 
und trat dann in den diplomatischen Dienst. Als 
Sekretär war er in Belgrad, Konstantinopel und 
Teheran tätig, arbeitete dann als Rat im Ministe­
rium und wurde 1895 Gesandter in Argentinien 
und Brasilien. Von dort kam er 1899 in gleicher 
Eigenschaft nach Peking, wo er den Boxer-Aufstand 
erlebte, 1901 nach München und im Winter 1902 
nach Bukarest. I n  zweiter Ehe mit der verwitweten 
Baronin Marie Taube, geborene Zammtnine, ver­
heiratet, hat er von seiner ersten, 1885 verstorbenen 
Gemahlin Olga Vutkow eine Tochter, die mit dem 
russischen Konsul in M alta W. K. Rudanowsky ver­
mählt ist. — Der neue Botschafter des russischen 
Reiches in Konstantinopel gilt als Diplomat von 
reicher Erfahrung, ruhiger Denkungsart und maß­
vollem Temperament. Führte Rußland die heim­
lichen Pläne, die man ihm nachsagt, im Schilde, 
so würde gewiß einem anderen als ihm die Nach­
folge des Herrn Tscharykow anvertraut worden sein. 
Deshalb zeigen sich die chauvinistischen russischen 
Blätter dann auch ganz und garnicht mit seiner 
Ernennung einverstanden. Sie behaupten, er habe 
„den chinesischen Boxer-Aufstand verschlafen", sagen 
ihm auch noch sonst allerhand Freundlichkeiten nach 
und werfen ihm eine übertriebene Friedfertigkeit 
vor, — alles Gründe, um anzunehmen, daß Herr 
von Giers der rechte Mann auf seinem neuen Platze 
sein wird.

VersammZung Le§ Bürgervereins 
Thorn.

Am Dienstag Abend fand im kleinen Schützei 
Haussaale eine zahlreich besuchte Versammlung d« 
Bürgervereins Thorn statt. Der Vorsitzer, Herr Ehe 
redakteur W a r t m ä n n ,  eröffnete die Sitzung m 
der Mitteilung, daß aus Handwerkerkreisen de 
Vorstände der Wunsch ausgesprochen worden, d 

Vergebung städtischer Arbeiten und Lieferungen 
im Bürgerverein zur Besprechung zu stellen, welche 
Wunsche man nachgekommen sei. Als Refere 
siihrte Herr Schlossermeister D ö h n  zu diese 
Punkte aus: Er möchte vorerst namens der Schlosse

Stadtverordneten, die in vorletzter Stadtverordnete 
sitzung sich der Handwerker angenommen Haben M



für sie eingetreten sind, den Dank dafür aussprechen. 
Es herrscht schon seit einer Reiche von Jahren der 
Mißstand, daß der hiesige Magistrat das Handwerk, 
speziell das Schlosserhandwerk, nicht LerüWchtigt 
und demselben häufig Arbeiten entzogen worden 
sind. Da ist es mit Genugtuung zu begrüßen, daß 
die Stadtverordneten sich nicht haben das Heft aus 
den Händen nehmen lasten und dabei bleiben wollen, 
daß sie bei der Vergebung sämtlicher städtischer Ar­
beiten gefragt werden und ihre Zustimmung zu er­
teilen haben. Wenn wir Bauhandwerker uns heute 
bei der Ausschreibung von Arbeiten in anderen 
Orten die SubmissionSbedingungLn kommen lasten, 
dann schreibt der Magistrat in T oder B» daß man 
die Bedingungen zugeschickt bekomme, er teilt aber 
gleichzeitig mit, daß die Arbeiten in der eigenen 
^tadt bleiben werden. Hier in Thorn ist das 
Gegenteil der Fall. Bei den Arbeiten für den bota­
nischen Garten wurde die Schlosterinnung aufge­
fordert, Angebote, aber ohne Termin, zu machen. 
Nach 44 Tagen mußte sie jedoch erfahren, daß sie 
zu teuer gewesen und einer Breslauer Firma die 
Arbeiten übertragen worden. Als im vorigen 
Jahre ein Drahtzaun für den Wollmarkt ausge­
schrieben wurde, gaben wir uns die größte Mühe, 
aber ein Schmiedemeister aus der Umgegend von 
Briesen war der Mindestfordernde und 99 Mark — 
bei einem Objekt von über 1000 Mark — billiaer 
als wir. Ihm wurde der Zuschlag erteilt. Die 
Arbeit, die geliefert ist, spottet jeder Beschreibung; 
zudem ist dieselbe nicht, was doch eigentlich selbst­
verständlich sein mußte, vom Stadtbauamt. sondern 
von der Hauptfeuerwache ausgeschrieben und abge­
nommen worden. Nun zur Hauptsache: den Gemüll- 
kübeln. Es ist Ihnen allen bekannt, daß für die 
städtische Straßenreinigung neue Müllwagen und 
Müllkübel angeschafft werden sollen. Zur Anferti­
gung der Kübel sind die Thorner Schlostermeister 
sehr gut imstande' ich habe auch einen solchen her­
gestellt. der eine bedeutend längere Lebensdauer — 
5 bis 6 Jahre — gegenüber der Fabrikware besitzt, 
die doch nur sogenannte Nürnberger Ware ist. Ich 
habe diesen Kübel vorgeführt, und die Stadtverord­
neten waren einverstanden, daß wir die Eimer her­
stellen. Auf die Erklärung des Magistrats, daß auf 
den Kübeln ein Patent rUye und wir erst die Lyzenz 
erwerben müßten, schrieb die Schlosterinnung an das 
kaiserliche Patentamt und erhielt von diesem die 
Auskunft, daß ein Prtent oder Gebrauchsmuster der 
Firma Zählte L Lemke-Elbing nicht hat ermittelt 
werden können. Ich Litte den Schriftführer des 
Vürgervereins, Herrn Dorau, das Antwortschreiben 
zu verlesen. Da die Möglichkeit vorhanden war, 
daß die Firma nur solche Kasten verkauft, aber kein 
Patent besitzt, wandte sich die Innung nunmehr an 
die Firma Peter Bauer-Köln, den Konstrukteur der 
Kübel, von der folgender Bescheid einging: Es sei 
nicht möglich, die Lyzenz abzugeben, da das Allein- 
verkaussrecht für Westpreußen die Firma Ziihlke «L 
Lernte in Elbing besitze und die Kübel geschützt seien. 
Auf eine nochmalige Anfrage an das kaiserliche 
Patentamt teilte dieses wiederum mit, daß ein Ge­
brauchsmuster oder Patent der Firma Peter Bauer 
betreffend Müllkübel nicht hat ermittelt werden 
können, und daß im übrigen über Gebrauchsmuster- 
anmeldungen, die noch nicht zur Eintragung rc. ge­
führt haben, Auskunft an dritte Personen nicht aus­
gegeben werden darf. (Alle diese Schriftstücke kommen 
zur Verlesung.) Die Thorner Schlostermeister 
sind also nicht in der Lage gewesen, eine Lyzenz zu 
erwerben, da ein Patent oder Gebrauchsmusterschutz 
nicht besteht. Unter Bezugnahme auf diese Schreiben 
wandten wir uns an den Magistrat mit einen: M it­
schreiben, und dieser antwortete, daß unter dieser 
Voraussetzung es jedem unbenommen bleibt, die 
Kübel zu bestellen, wo es ihm zweckmäßig erscheint, 
und der Magistrat nur fordert, daß die Eimer den 
Vorschriften der Polizeiverotdnung entsprechen. Da 
sickerte allmählich das Gerücht durch, daß die Müll- 
kübel von der Stadt schon bestellt seien. Aber wir 
konnten es nicht für möglich halten, daß die Stadt­
verordneten in der vorletzten Sitzung zwei Stunden 
über die Anfertigung der Eimer debattierten und 
der Dezernent nicht den Mut haben sollte, zu sagen, 
daß sie schon bestellt seien. Wir steckten uns, um 
Gewißheit zu bekommen, hinter eine Thorner Firma 
und erfuhren dann — auch dieses Schreiben bitte ich 
zu verlesen —, daß der Magistrat die Kübel der 
Elbinger Firma bereits im Januar in Auftrag ge­
geben hat und bis zu einem bestimmten Termin ge­
liefert haben will. (Bewegung.) Also^nicht allein

daß das Handwerk in unserer Stadt blüht und ge­
deiht, und daß ein gutes Stück Arbeit nicht nach 
auswärts vergeben wird. Was soll man da zu 
einer solchen Handlungsweise sagen? Ich möchte 
als Gegensatz einen anderen Magistrat, den von 
Hohensalza, vor Augen führen. Bei einer Sub­
mission für eine Arbeit des Eisenbahnbetriobsamts 
dortselbst war ich (Referent) mit 18 000 Mark der 
Mindestfordernde. Durch Veröffentlichung des Sub- 
mistionsergebnisses erfuhr der Magistrat in Hohen­
salza von dieser Tatsache. Sofort wandte er sich an 
die Eisenbahndirektion Vromberg und bat, wegen 
des geringen Preisunterschiedes, doch die Arbeit von 
einem Hohensalzaer Handwerker ausführen zu 
lassen. Auf die Stellungnahme des Magistrats hm 
ist auch demgemäß verfahren worden. Hut ab vor 
solchem Magistrat! (Bravo!) Er hat sich für eine 
Arbeit, die ihn garnichts anseht, eingesetzt. Unser

geht wegen 90 aufs Dorf. WieMagistrat a
sollen wir Thorner Schlosser, die wir in letzter Zeit 
derartig behandelt worden sind, noch Vertrauen 
haben? Unser Vertrauen ist weg! Herr Maler­
meister Z a k s z e w s k i :  Ich möchte auch noch 
etwas anfüyren, wie ungerecht und schädlich der 
Magistrat gegen einzelne Gewerbetreibende handelt. 
Bezüglich der städtischen Malerarbeiten hat der 
Stadtbaurat seine Unzufriedenheit mit meinen Ar­
beiten erklärt. Vor der letzten Stadtverordneten- 
sitzung bin ich zum Stadtbaurat gegangen, und dieser 
hat betreffs meines Mindestpreises für die Maler­
arbeiten erklärt, der Magistrat wolle sich von mir 
nichts schenken lassen. Als ich erklärte, Laß ich da­
bei einen ausreichenden Verdienst hübe. meinte er, 
wenn ich früher gekommen wäre, ließe sich vielleicht 
noch in der Zuschlagerteilung ändern. Auf meine s 
Antwort, daß ein anderer Grund vorliegen müsse, 
erwiderte er, nein, er sei mit meinen Arbeiten sehr 
zufrieden. Erst a ls ich betonte, daß ich vorher beim 
Herrn Ersten Bürgermeister gewesen und dieser ge­
sagt, daß man mit mir nicht zufrieden sei, meinte 
det Herr Stadtbaurat, daß der Herr Erste Bürger­
meister ihn falsch Verstanden haben müsse; er be­
tonte anschließend, daß ich bei den letzten Arbeiten 
ein Zimmer mehr gemacht hätte und sich jedenfalls 
jetzt in^der Zuschlägerteilung nichts mehr ändern 
lasse. Ich mußte mich darein fügen, möchte aber 
gleich den Herren Stadtverordneten, die sich für 
mrch verwairdt haben, Dank sagen. Wenn der 
Stadtbaurat mit mir nicht zufrieden ist. wie kommt 
es dann, daß ich in letzter Zeit noch zur Beteiligung 
an beschränkten Submissionen aufgefordert worden

bin? I n  geheimer Stadtverordnetensitzung soll der l der Polizeiveror-dnung entsprechen müssen, und aller- 
Herr Stadtbaurat angeführt haben, daß ich bei den dings wurden hierbei Bedenken geäußert, ob diese
Arbeiten des KreisLiakonissenhauses einen Auftrag 
überschrieben habe. Diese Arbeiten haben aber mit 
der Stadt nichts zu tun. Ich erhielt von Herrn 
Stadtrat Hellmoldt a ls Vorstandsmitglied des Kreis- 
diakonisseNhauses den Auftrag, Arbeiten für 1000 
Mark zu machen, ohne daß jedoch näheres bestimmt 
wurde. Während der Ausftihrung der Arbeiten 
wurde ich von Herrn Sanitätsrat Dr. Kuirz ange­
wiesen, noch dies und jenes zu machen. Als ich die 
Rechnung einreichte, die allerdings auf 3500 Mark 
lautete, wurde gesagt, es sei zu viel. Bei einer 
vom Vaurat vorgenommenen Prüfung der Arbeiten 
wurden Stichproben gemacht und gefunden, daß 
einige Maße etwas differierten, wie dies Lei Woh­
nungen voüommt. Auch Wer diesen Punkt sind wir 
einig geworden, und ich erklärte mich mit der 
Streichung einiger Meter einverstanden. Schließ­
lich aber hat Herr Baumeister Krause bei einer 
späteren Prüfung her ausgerechnet, daß ich 53 Mark 
m e h r  zu bekommen hätte. Das alles ist mir zum 
Vorwurf gemacht worden, erscheint aber als kein ^ , ^ 1. 
stichhaltiger Grund. Ein Beispiel dafür, wie schlecht halten 
informiert der Herr Stadtbaurat ist: er gibt in der 
Baudeputation an, daß der Umsatz für Maler­
arbeiten nur jährlich 600 Mark betrage, und er­
höht diesen Betrag in der Stadtverordneten­
versammlung auf 3000 Mark. Er beträgt aber 6000,
7000, ja sogar 10 000 Mark. Dann hat der Herr 
Stadtbaurat erklärt, daß die Preise von der Innung 
festgesetzt seien; die Innung hat aber seit seinem 
Wirken niemals Preise ausgestellt. Zur Zeit des 
Stadtbaurats Gauer ist ein Preisverzeichnis zusam­
mengestellt worden, das aber der heutigen Zeit nicht 
mehr gerecht wird. Es wäre ja erwünscht, wenn die 
Innung Preise festsetzt, dann könnten Unter- 
bietungen nicht mehr vorkommen. Der Herr Erste 
Bürgermeister sagt. daß die Stadtverordneten kein 
Recht hätten, für städtische Arbeiten den Zuschlag zu 
erteilen. Wozu aber wählen wir Stadtverordnete?
Etwa daß sie als Puppen dastehen sollen? Sie 
Haben jedenfalls Las Zustimmungsrecht. (Sehr 
richtig!) Sonst kann ja der Magistrat machen, was 
er will. Ich habe kürzlich ein Gesuch an den Stadt­
verordnetenvorsteher Herrn Geheimen Justizrat 
Trommer gemacht, aber die Eingabe ist garnicht 
verlesen worden. Man müßte doch wenigstens alle 
Eingaben einer Prüfung unterziehen. Ich möchte 
den Vürgerverein bitten, darauf hinzuwirken, daß 
im nächsten Jahre die Arbeiten von neuem ausge­
schrieben und ein Preisverzeichnis von der Innung 
aufgestellt wird. Jedenfalls waren die Äußerungen 
des Herrn Stadtbaurats in öffentlicher Versamm­
lung, daß er mit mir unzufrieden sei. für mich sehr 
geschäftsschadigend. Herr D ö h n :  Ich möchte mich 
dagegen verwahren, als ob wir gegen die M a­
gistratsmitglieder persönlich etwas vorbringen 
wollen; unsere Worte richten sich nur gegen oie 
Beschlüsse des Magistrats. S ie  scheu aber. wie fühl­
bar es ist, daß wir keine Handwerker — die Bau­
handwerker scheiden hierbei vollkommen aus — in 
der Stadtverordnetenversammlung haben. Wieviel 
sind denn noch, seit Hell und Bock. welche viel für 
uns gewirkt haben, ausgeschieden? Ein Krebs­
schaden ist weiter, daß in der Bandeputation das 
Handwerk nicht die richtige Vertretung hat. Sehe 
man sich die Deputation auf ihre Zusammensetzung 
an. Selbstverständlich müßen Kaufleute darin ver­
treten sein, aber die Metallindustrie, die doch im 
Bau eine hervorragende Stellung einnimmt, ist gar­
nicht vertreten. Es müßten vor allen Dingen — 
und darum bitte ich die Herren Stadtverordneten — 
bei der nächsten Etatsberatung dort Männer hinein­
kommen, die dem Baugewerbe angehören. Ich bitte 
ferner die Stadtverordneten, darauf zu dringen, daß 
der Drahtzaun am Wollmarkt abgenommen wird.
Es ist ein Schimpf und Skandal, einen solchen Zaun 
Anzustellen; zudem denkt das Publikum, er ist von 
hiesigen Handwerkern gemacht worden. Herr SLv. 
Justizrat F e i l c h e n f e l d :  Der Vorwurf gegen 
den Magistrat ist in vielem nicht begründet. Herr 
Döhn sagte, daß seine Ausführungen sich nicht gegen 
Personen richten; ich glaube aber doch. daß die­
selben zeitweise eine unnötige Schärfe besaßen.
Wenn ich auch kein Verteidiger des Magistrats sein 
will, so muß ich doch sagen, daß sich dieser große 
Mühe gibt, ganz objektiv vorzugehen. Ob er immer 
das richtige getroffen hat, darüber maße ich mir 
kein Urteil an. Nun kam zur Sprache, die Frage 
der Zustimmung der Stadtverordneten zu den 
laufenden Arbeiten. Hier ist der Magistrat loyal 
gewesen. Er stand auf dem Standpunkte, daß die 
Genehmigung der Stadtverordnetenversammlung
nicht nötig sei, will sie aber doch, da die Frage nicht 
gänzlich geklärt ist. einholen. Daß die Stadt­
verordneten sich das Wort nicht verbieten lassen und 
Magistrat und Vaudeputation sich ihnen gefügt 
haben, ersehen S ie daraus, daß bezüglich der Zü- 
schlagserteilung auf städtische Arbeiten Herr Konko- 
lewski nachträglich die Arbeit bekommen hat. Auch 
die Angelegenheit des Herrn Zakszewski ist behan­
delt worden, und diese ging an die Vaudeputation 
zurück. S ie sehen darin, wie der Magistrat das 
Handwerk schützen will. Ich sage nur, es ist nicht 
recht, wenn der Mindestfordernde unter allen Um­
ständen den Zuschlag erhalten muß; aber er kann 
ihn erhalten, solange gegen seine Arbeiten und seine 
Persönlichkeit keine Bedenken vorliegen. Wie 
der Magistrat auf das Handwerk bedacht ist, 
ersehen S ie weiter darin, daß er einen Entwurf 
ausarbeitet, der gewisse Richtlinien und Grundsätze 
für das Submifsionswesen enthalten soll. Was 
Herrn Zakszewski betrifft, so haben in einer 
späteren Sitzung die Stadtverordneten ihm den Zu­
schlag nicht erteilt, sie sind nach nochmaliger Prüfung 
der Ansicht gewesen, daß es bei den Vorschlägen des 
Magistrats zu belassen sei. Aus welchem Grunde, 
kann ich nicht sagen, da die Beschlüsse geheim waren. 
Nun trägt Herr Zakszewski Sachen vor. daß ihm 
Unrecht geschehen sei. Wir können doch aber in 
dieser öffentlichen. Pevsammlung nicht darauf ein­
gehen, ob einer einzelnen Person Unrecht geschehen 
ist. Die Stadtverordneten haben nach bestem Wissen 
diese Arbeiten ihm nicht übertragen wollen. Zudem 
sind dieselben ja nur für ein Jahr vergeben. Herr 
Döhn hat hier dann mitgeteilt, der Magistrat hätte 
die Eimer schon bei dem und dem bestellt und hätte 
somit nicht die Wahrheit gesagt. Zunächst fehlt hier­
über jede Äußerung des Magistrats, und ich als 
Jurist bilde mir ein Urteil erst, wenn ich beide 
Parteien gehört. Jedenfalls haben Stadtverordnete 
und Magistrat ausdrücklich gesagt, wenn das Patent 
kein Hindernis bilde, muß es den Hausbesitzern 
überlassen bleiben, wo sie die Eimer bestellen. Was 
^ ll also diese ganze Sache, sie kommt garnicht in
Frage; denn kein Hausbesitzer kann gezwungen wer­
den. die Eimer an einer bestimmten Stelle zu be­
stellen. Der Magistrat bestellt die Eimer nicht und 
bat sie nicht zu bestellen. (Zuruf: Hat sie ja schon 
bestellt!) Jedenfalls ist in der Stadtverordneten­
versammlung nicht zum Ausdruck gekommen, daß 
irgend ein Hausbesitzer gehindert werden kann, die 
Kübel zu bestellen, wo er will. Gefordert wurde

Vorschriften — die Eimer müssen auch im Vollbade 
verzinkt sein — hier erfüllt werden können. Ich bin 
gewohnt, auf einseitige Erklärungen nicht viel zu 
geben, und eine Äußerung des Magistrats liegt 
nicht vor. Herr D ö h n :  Die Hauptsache war in

ŝtellt. Herr Justizrat F e i l c h e n f e l d  
ß man dies nicht wisse, ebensowenig, 
mt sind. Herr D ö h n :  Die hier ver-

Magistrat bestellt, 
erwidert, daß ma
wieviel bestellt sind. Herr D ö h n :  Die hier 
lesenen Schriftstücke beweisen, daß der Magistrat 
nicht genügend für unser Handwerk sorgt. Hätte er 
ein Herz für uns gehabt, dann wäre die Anferti­
gung der Gemülleimer — ein Objekt von annähernd 
30 000 Mark — unseren Handwerkern geblieben. 
Das ist der große Vorwurf, und den halte ich auf­
recht. (Bravo!) Warum bekennt der Magistrat 
nicht Farbe? Herr Justizrat F e i l c h e n f e l d :  
Wenn ich wüßte, daß der Magistrat die Kübel schon 
bestellt hat, dann würde ich das auch für unrecht 
halten; aber ich weiß es nicht. Herr Döhn hätte 
mit all diesen Schreiben, bevor diese Versammlung 
stattfand, zum Herr Ersten Bürgermeister gehen 
sollen, dann wäre für diese Versammlung eine kräf­
tige Unterlage geschaffen worden. Zerr D ö h n :  
Wie sollen wir, nachdem uns schon früher zu wieder­
holten malen und auch unter dem jetzigen Bürger­
meister passiert ist, daß bei Submissionen die Preise 
des Mindestfordernden vorher bekannt gegeben und 
somit eine Unterbietung stattfinden konnte, den 
Mut haben, uns an den Magistrat zu wenden? 
Es stände schlimm mit dem Thorner Handwerk, wenn 
wir in Thorn nicht eine Behörde hätten, die das 
Handwerk unterstützt, und das ist die M ilitär­
behörde, die immer Thorner Handwerkern den Vor­
zug gibt. Ohne die Thorner Militärbehörde müßte 
ein großer Teil der Bauhandwerker einfach von 
Thorn verziehen. Von der Stadt erhalten wir keine 
Unterstützung. Herr Z a k s z e w s k i :  Wie kommt 
es, daß heute kein Magistratsmitglied hier an­
wesend ist; für die Aufklärung wäre das doch sehr 
zweckmäßig gewesen. Herr Justizrat Feilchen­
feld sagte mir in meiner Sache, ich sollte 
doch zum Herrn Ersten Bürgermeister gehen. Das 
habe ich auch getan; aber was nützt mir das alles, 
wenn dieser falsch unterrichtet ist. Meines Erach- 
tens haben rein persönliche Sachen bei mir mitge­
spielt. Nun meint Herr Justizrat Feilchenfeld hier, 
der Magistrat könne nicht immer dem Mindest- 
fordernden die Arbeit übertragen. Weshalb zieht 
aber das Bauamt keine Richtlinien, warum macht 
man Lei verschiedenen Handwerkern Unterschiede? 
Entweder der Billigste, Mittlere oder Teuerste muß 
die Arbeit bekommen. Vor 2—3 Jahren war ich 
Lei einer Submission der Zweitbilligste. habe aber 
die Arbeit auch nicht bekommen. Bei den Schlacht- 
hausarbeiten machte ich das billigste Angebot, er­
hielt aber die Arbeit ebenfalls nicht. Dadurch, daß 
die Anschläge nicht sachgemäß vom Vaurat aufge­
stellt waren, entstanden die Differenzen. Ein jeder 
rechnet doch bei der Preisabgabe damit, daß er aus­
kommt. Bei anderen Behörden werden auch Ab- 
gebote gemacht, warum sollen hier Handwerker bei 
6 Prozent Avgebot nicht bestehen können? Dann 
erwähnte Herr Feilchenfeld, daß ein Entwurf für die 
städtischen Submissionen ausgearbeitet wird. Dieser 
hätte schon längst gemacht werden müssen, schon vor 
20 bis 30 Jahren, weil das vorhandene Preis­
verzeichnis nicht mehr maßgebend ist. Man ist rein 
persönlich gegen mich vorgegangen, und dies ist so 
ungerecht, wie nur was. Herr BuchdruckereiLesitzer 
D o m b r o w s k i :  Ich kann auch nicht in die 
allgemeinen Vorwürfe gegen den Magistrat ein­
stimmen. Der Magistrat kann unmöglich die Gemüll­
gefäße in der erforderlichen Zahl Lei der von Herrn 
Döhn genannten Firma in Auftrag gegeben haben, 
nachdem er in öffentlicher Stadtverordnetensitzung 
ausdrücklich erklärt hat, daß die Beschaffung der 
Gemüllgefäße Sache der Hausbesitzer bleiben müsse, 
denen es unbenommen sei, diese Gemüllgefäße zu Le­
iehen, wo und von wem sie wollen. Ich muß mich 
ierin Herrn Justizrat Feilchenfeld anschließen, daß 

es sich hierbei nicht um Tatsachen handeln könne; 
vielleicht handle es sich nur um eine Anzahl von 
Gefäßen für städtische Grundstücke. (Zuruf: Auch das 
ist schlimm genug!) Gewiß wäre auch das nicht er­
wünscht, aber nach Lage der Sache wäre dem M a­
gistrat daraus nicht mehr ein so großer Vorwurf 
zu machen. Ein Antrag, der bezweckte, die gesamten 
Gemüllaefäße durch die Stadt zu beschaffen, um eine 
Ausschreitung der Lieferung herumzuführen und 
diese bedeutende Arbeit dem heimischen Handwerk 
zu sichern, gelangte ja leider durch die Stadtverord­
neten nicht zur Annahme. Darum ist es durchaus 
zu beklagen, daß nicht von Hause aus daran gedacht 
worden ist, diese Arbeit dem hiesigen Handwerk zu­
zuführen und damit seine Leistungsfähigkeit zu 
heben. Fraglich ist noch, ob die Bestimmung in der 
Verordnung, daß die Gemüllgefäße im Vollbade ver­
zinkt sein müssen, nachträglich beseitigt ist. Ist das 
nicht geschehen, dann allerdings werden unsere 
Handwerker kaum in der Lage sein, die Gemüll­
gefäße zu liefern, da hier eine Verzinkerei nicht 
mehr besteht und solche sich nur unter ganz erheb­
lichen Kosten wieder einrichten läßt. Bezüglich der 
Frage der Vergebung von städtischen Arbeiten an 
den Mindestfordernden erscheint es nicht zweckmäßig, 
dem Mindestfordernden mit der betreffenden Arbeit 
stets zu betrauen; denn das hat zu vielen Miß- 
ständen und Unterbietungen Anlaß gegeben, zum 
größten Schaden des Handwerks selbst. Es sollte 
daher von den Handwerkern nur begrüßt werden, 
wenn ihre alte Forderung Aussicht auf Erfüllung 
erhält, wenn hierin Wandel eintritt und endlich 
auch seitens der Kommunen mehr darauf Bedacht 
genommen wird. ob der Bewerber um städtische Ar­
beiten auch einen angemessenen Preis fordert, einen 
Preis, der allein es ermöglicht, eine solide, reelle 
Arbeit zu liefern. Der Fall des Herrn Zakszewski 
kann von hier aus garnicht beurteilt werden. Wird 
der Grundsatz zur Geltung gebracht: ein angemesse­
ner Preis für alle Arbeiten auch der Kommunen, 
dann wird nicht nur den ausschreibenden Stellen 
eine gute Arbeit, sondern unseren Handwerkern auch 
der dafür gebührende Verdienst und ihren Gesellen 
ein ausreichender Lohn gesichert. Herr D ö h n :  Ich 
möchte dem Vorredner erwidern, daß eine Möglich­
keit, der Magistrat könne die Eimer für seine Zwecke 
bestellt haben, ausgeschlossen ist. Warum drängte 
er darauf, daß bereits am 1. April die Kübel ge­
liefert werden sollten? Erst auf das Verlangen 
der Stadtverordneten ist dieser Termin verlängert 
worden. B is zum 1. April konnten wir die Gefäße 
allerdings nicht liefern. Das gibt uns die Sicher­
heit, daß die Kübel in Elbing bestellt sind; man 
wollte uns mit Absicht ausschließen und nahm 
deswegen auch die Forderung der Vollbadverzinkung 
auf. Jeder, der den in Thörn hergestellten Probe- 
kübel sah, mußte zugeben, daß er besser als der von 
der Fabrik gefertigte ist. Ein genieteter Boden von 
verzinktem Eisenblech ist dauerhafter: ob es Voll-

vom Magistrat nur, ^aß die Eimer den Vorschriften l-Lad oder nur Bandeisen, kommt nicht so in Frage.

Jedenfalls war der von der Schlosterinnung herge­
stellte Kübel dauerhafter. Daß die Sachen bestellt 
sind- läßt nicht nur das Schreiben vermuten, sondern 
auch der so früh, am 1. April, festgesetzte Lieferungs­
termin. Herr Z a k s  z e w s k i : Herrn Dombrowski 
möchte ich erwidern, daß vom Magistrat inbezug 
auf die Zufchlagerteilung Ausnahmen aemacht wer­
den. Bei der Ausschreibung des Stadttheaters habe 
ich einen kostenlosen Anschlag für den Anstrich ge­
macht. Der Mindestfordernide war Herr Steinbrecher. 
Auf Erkmidigungen, die der Magistrat einzog, wurde 
der Bescheid, daß es unmöglich sei,^für 58 Pfennig

hrmachermeister 
Verzinsung hat Lei den Kübeln garnicht soviel zu 
bedeuten, die Hauptsache ist, daß die Kübel praktisch 
ihren Zweck erfüllen und hier gemacht werden 
können. Es wird jetzt Sache der Interessenten sein, 
für die Anfertigung der Eimer Reklame zu machen, 
dann werden diese schon von den Bürgern bestellt 
werden. Herr Tischlermeister V o r k o w s k i :  Ich 
kann dem Magistrat auch den Vorwurf nicht er- 

das Thorner Handwerk nicht genü­
gt. und möchte zurückgreifen aus die 

ä des Artushofs, für die einer Breslauer 
irma die Arbeit übertragen wurde. Verschiedene 
tadtverordnete standen auf dem Standpunkt, daß 

die Thorner Handwerksmeister die Arbeiten nicht 
würden ausführen können. Wenn wirklich einzelne 
nicht dazu imstande gewesen wären, dann hätte doch 
die Zuziehung einer akademischen Kreist (Zuruf: 
Nicht nötig!) sicher genügt, um allen Anforderun­
gen zu entsprechen. Die Breslauer Firma hat doch 
einzelne Teile, wie den früher roten S aal mit 
seinen schönen Holzpaneelen, direkt verschandelt. 
(Zustimmung.) Der Vaukommission für den Artus­
hof, in der auch meistens Kaufleute waren, hat die 
Firma vorgeredet, daß Blattgold nicht mehr modern 
und Mattgold zu nehmen sei. Dieses Mattgold er­
wies sich als Bronze, und die Firma machte dabei 
ein glänzendes Geschäft. S ie hat sicher 60 Prozent 
verdient. Ich kann weiter einzelnen Innungen den 
Vorwurf der Kleinigkeit nicht ersparen: dadurch ver­
liert der einzelne Handwerker an Vertäuen. Was 
die Müll-Angelegenheit betrifft, so möchte ich mich 
auf den Standpunkt des Herrn Justizrat Feilchen­
feld stellen. Wenn aber die Kübel wirklich bestellt 
sind, dann würde dies geradezu ein skandalöser Vor­
gang sein. Nicht allein, daß er den hiesigen Hand­
werkern die Lieferung entzieht, er könnte auch 
Existenzen ruinieren, wenn einzelne Handwerks­
meister sich bereits Materialien, Maschinen, eine 
Verzinkerei angeschafft hätten und dann nichts ver­
w eilen  könnten. Ich bitte, eine Kommission zu 
wählen, die an den Magistrat herangeht und Klar­
heit verlangt. (Bravo!) Zur Verzinsung möchte 
ich bemerken, daß eine Vollbadverzinkung wohl 
bester erscheint, daß aber auch diese sich in Thorn 
errichten läßt. Dem Magistrat ist vorzuwerfen d̂aß 
er sich auch für die Eimer auf eine „Patent"-Ware 
eingelassen, die ihn an eine bestimmte Firma binden 
würde. I n  solcher Weise schließt ein gescheiter Ge­
schäftsmann heute Geschäfte nicht ab; der Magistrat 
hätte von vornherein auf die hiesigen Handwerker 
Bedacht nehmen sollen. Was die ZuschlagerLeilung 
an den Mindestfordernden anlangt, so stelle ich mich 
auf den Standpunkt des Herrn Dombrowski. Wenn 
der Magistrat Bedenken hat. diesem oder einem 
anderen die Arbeit nicht zu übertragen, so werden 
wohl die nötigen Gründe vorliegen. Die angeführ­
ten Gründe sind wenig geklärt. Es wäre mit

^  ̂  ̂^ Z o r k o w s k i  möch,  ̂ ________
daß wir an der Richtigkeit 5er Bestellung der Müll­
eimer nicht zweifeln brauchen. Ich erkläre hiermit, 
daß Zweifel und Vermutungen unnötig sind; ich 
bin mit diesen Schreiben bei den meisten Stadt­
verordneten gewesen, u. a. auch bei Zerrn Mallon, 
welcher der Kommission für städtisches Abfuhrwesen 
angehört, und der hat mir offen erklärt, daß der 
Magistrat die Kübel bestellt hat. Also ist es wahr. 
(Hört, hört!) Herr Schlossermeister B lock  wirft 
die Frage auf, ob die Eimer bei Reparaturen auch 
ins Vollbad kommen müssen. Zur Reparatur können 
die Eimer doch nicht nach Elbing geschickt werden, 
und auch die Rücksicht hierauf hätte nahelegen 
müssen, von der der auswärtigen Firma den Vorzug 
gebenden Verzinkungsvorschrift abzusehen. Herr 
Z a k s z e w s k i  bemerkt zu den Ausführungen des 
Herrn Vorkowski, daß man den Handwerkern nur 
Gelegenheit geben solle, größere Arbeiten, wie die 
Renovierung des Ärtushofs, ausführen zu lasten. 
Die Handwerker haben sich damals bemüht, aber 
eine auswärtige Firma bekam die Arbeiten, welche 
den großen Ärtushofsaal in einen Blechsaal ver­
wandelt hat. Herr Bildhauer S c h a r l o w s k i  hält 
die meisten Angriffe gegen den Magistrat für zu 
scharf. Bei einem Gebäude wie dem Ärtus-
bof komme es doch auf Einheitlich­
keit und ein gewisses künstlerisches Empfinden an, 
was Lei einer großen Firma natürlich eher vor­
auszusetzen sei. Wenn Herr Zakszewski sägt, der 
Mindestfordernde soll den Zuschlag bekommen, und 
Herr Döhn das Hohensalzaer Beispiel anführt, wo 
das Gegenteil zu konstatieren ist, so liegt doch in 
den Ausführungen beider Herren ein Widerspruch. 
Der Magistrat soll nur die Handwerker zwingen, 
vernünftig zu kalkulieren. Herr D ö h n  konstatiert, 
daß man eigentlich in zwei Debatten hineinge­
kommen sei. Meine Beschwerde, die von der des 
Herrn Zakszewski zu trennen ist, richte sich gegen 
den Magistrat wegen Nichtberücksichtigung des 
Handwerks im allgemeinen. Herr V o r k o w s k i  Es 
handelt sich doch nur um lumpige Eimer, die in 
Thorn herzustellen eine Kleinigkeit sein muß. Wie 
der Magistrat daran zweifeln kann, ist unverständ­
lich. Ich möchte hierbei die Stadtverordneten 
bitten, für das Handwerk jederzeit einzutreten. 
Zum Beweis, daß der Magistrat mit sich reden läßt, 
möchte ich noch anführen, daß für die Aus­
schmückung des Rathaussaales eine Berliner Firma 
in Aussicht genommen war, daß aber auf meine 
Vorstellung Leim Oberbürgermeister Dr. Kersten 
mir die Arbeiten übertragen wurden. (Bravo!) 
Der Vo r s i t z e r :  Die Debatte ist nun wohl am 
Schluß. Die Mitteilungen, die Herr Döhn über die 
angebliche Bestellung der Eimer gemacht hat, sind ja 
überraschender Natur und sie werden nicht nur 
überraschend für die Bürger, sondern auch für viele 
Stadtverordnete sein. Aber es bleibt doch abzu­
warten, wie weit die tatsächlichen Angaben in dem 
hier verlesenen Schreiben aufrecht erhalten wer­
den können. Daß es sich um eine Bestellung des 
Magistrats handelt, ist in jedem Falle 'zu be­
zweifeln. es könnte wohl nur eine Bestellung des 
Dezernenten in Frage kommen. Aber gleichviel, an 
den Beschlüssen der Stadtverordnetenversammlung 
kann durch diese Schreiben nichts geändert werden, 
und diese Beschlüsse gehen dahin, daß es den Haus­
besitzern überlasten bleibt, ihre Eimer zu bestellen, 
wo sie wollen. Der Magistrat ist auf dieses Ver­
langen der Stadtverordneten eingegangen und hat 
den Termin für das Inkrafttreten der Letr. Polizei-



E o r d im n g  um sechs Wochen hinausgerückt. I m  
übrigen kann ich die hier geäußerten Wünsche, daß 
das heimische Handwerk Lei städtischen Arbeiten  
mehr berücksichtigt werden möge. nur für durchaus 
gerechtfertigt finden. Ich glaube auch, daß in  der 
Stadtverordnetenversam m lung eine M ehrheit vor­
handen ist. daß dieser Grundsatz mehr a ls  bisher  
zur G eltung kommt. Dafür kann ja  auch die D e ­
batte in  der vorletzten Stadtverordnetenversam m ­
lu n g  über die Vergebung der K äm m ereiarbeiten a ls  
B e w e is  dienen, bei der m an der M einung des 
M agistrats, daß die Stadtverordneten hierbei nicht 
mehr mitzusprechen haben, entgegentrat. Ich mutz 
auch den Herren recht geben, die verschiedene F älle  
a u s  der V ergangenheit angeführt a ls  B e leg  dafür, 
daß m an vielfach hätte anders verfahren können w ie  
beispielsw eise bei der R enovierung des A rtushofes 
S ie  werden sich aber vielleicht entsinnen, daß man 
auch in  der Stadtverordnetenversam m lung die Güte 
der Arbeit, welche die B reslau er  F irm a geliefert, 
bem ängelt hat. E s  kommt nun darauf an. zu w e l­
chem E rgebnis diese D ebatte führen soll. Ich b in  
der M einung, daß e s  besonderer Beschlüsse nicht be­
darf. D ie  Handwerker haben sich ausgesprochen und 
haben ihre B eschw ere in  der wichtigen M ü ll­
eim erfrage vorgebracht. M an  kann nun abwarten, 
w ie  der Punkt m it der angeblichen Bestellung des 
Thorner M agistrats in  E lb ing  aufgeklärt wird. 
D enn ich halte es für ganz selbstverständlich, daß 
dieser Punkt, nachdem er hier ösfentlrch erörtert 
worden ist. auch seine völlige Aufklärung findet, 
ohne daß dazu die Einsetzung einer besonderen 
K E M iffio n  nötig  ist. Herr V o r k o w s k i  erklärt, 
daß er seinen A ntrag zurückziehe. Er möchte aber 
doch einzelnen Herren Stadtverordneten besonders 
a n s Herz legen, sich für die A ngelegenheit zu in ­
teressieren, V ielleicht tr itt die Schlosserinnung a ls  
solche an den Herrn Ersten Bürgermeister heran 
und verlangt eine Aufklärung. Herr Z a k s z e w s k i  
mächte beantragen, daß der Bürgern er ein an den 
M agistrat m it dem Ersuch herantritt, daß die d ies­
m al strittig  gewesenen A rbeiten im  nächsten Jahre  
von  neuem ausgeschrieben werden und ein neues 
Preisverzeichnis ausgearbeitet wird. Herr Schar- 
low ski stellt sich e in  A rm utszeugnis aus. wenn er 
m eint, a lle  Arbeiten könnten nicht in  Thorn ausge­
führt werken. W ie w enig  Interesse der M agistrat 
dem Handwerk en tae^ nb ringt, beweist, daß keiner 
der Herren vom  M agistrat den Vorsitz im  Hand- 
werkerverein übernehmen wolle. Der V o r s i t z e r  
bemerkt, daß Herr Zakszewski m it dem letzteren 
V orw urf doch zu w e it gehe' die Herren vom  
M agistrat seien dienstlich so in  Anspruch genommen, 
daß ihnen zur Leitung eines V ereins die Z eit feh le ' 
für die freie unabhängige Förderung des Hand­
werks könnte sich auch ein Handwerksmeister a ls  
Vorsitzer am  besten eignen. W as den A ntrag des 
Herrn Zakszewski betrifft, so möchte ich ihm ent­
gegenhalten. daß nach M itte ilu n g  des Herrn Ersten 

Lrgermeisters neue Grundsätze und R egeln  für die

ielleicht fä llt  sie so aus, daß alle 2 
zufrieden sind. Herr D ö h n  b ittet zum Schluß die 
Herren Stadtverordneten, die e in  Herz für das 
Handwerk haben, nochmals, dieses weiter zu ver­
treten und dafür zu sorgen, daß bei der nächsten 
W ahl die richtigen Leute in  die B audepu­
tation  hineinkommen. (B ra v o !) D ie  M ülleim er- 
angelegenheit werden w ir  verfolgen. S ie  alle aber 
bitte ich, dafür zu sorgen, daß Lei den nächsten

Stadtverordnetenw ahlen mehr Handwerker in s  
Stadtparlam ent hineinkommen. —  H ierm it schließt 
die Besprechung. Zum  zweiten Gegenstand der 
Tagesordnung
D a s Aufkäuferunwesen auf den Thorner Wochen- 

märkten
nim m t der V o r s i t z e r  das W ort: Von jeher ist 
geklagt worden, daß auf unseren Wochenmärkten 
a u sw ärtige  Händler erscheinen und in  aller Frühe 
große M engen von Produkten aufkaufen zum 
Schaden der konsumierenden Bevölkerung, da diese 
Aufkäufe einen preissteigernden Einfluß haben. 
D a s Benehm en dieser Händler ist ein so dreistes 
daß es oft vorkommt, daß sie den H ausfrauen, die 
an einem Verkaufsstande ein  Huhn oder ein Pfund  
B utter behandeln, die W are aus der Hand reißen 
und den ganzen V orrat aufkaufen. D a die W a r en ­
märkte in  erster L inie für die konsumierende B e ­
völkerung eingerichtet sind. ist das Aufkäuferun­
wesen ein  Mißstand, der dringend der Abhilfe be­
darf. aber eine solche ist sehr schwer. Verbieten  
lassen sich die Aufkäufer nicht, denn ein solches V er­
bot würde nicht im  Einklang m it der Gewerbefrei- 
heit sieyen. Da ist in  diesen Tagen ein A eitungs- 
Eingefandt erschienen, das den Vorschlag macht, die 
Hauptwochenmärkte vom  D ien sta g  und Freitag  auf 
M ittwoch und Sonnabend zu verlegen, wo auch zu­
gleich Markt in  Eraudenz und Brom berg ist. D ann  
hätte es für die Vromberger Händler keinen Zweck 
mehr, nach Thorn zu kommen und w ir wären sie 
lo s. Dieser Vorschlag erscheint einfach und durch­
greifend und es käme nun darauf an. ob unsere 
H ausfrauen und die sonst beteiligten  Kreise m it der 
Verlegung der Hauptwochenmarkttaae einverstan­
den wären. I n  Verkäuferkreisen scheint W ider­
spruch vorhanden zu sein, der aber vielleicht nur die 
Abneigung dagegen sei. eine a lte  Einrichtung, an  
die man sich gewöhnt, fallen zu lassen. A llerdings 
sagt ein Gärtner, der Hauptmarkttag am Freitag  
passe ihm am besten, denn w enn er an diesem Tage 
von seinen W aren einen Rest behalte, könne er 
diesen noch bei dem kleinen Markt am Sonnabend  
auf dem Neustädtischen Markt absetzen. E in  solcher 
Ausgleich würde sich aber vielleicht auch finden, 
w enn man die Haupt- und Nebenmarkttage m itein­
ander austausche. Der Vorstand des Bürgervereins 
w ollte eine Aussprache über diese Sache herbei­
führen, dam it, wenn sich übersehen lasse, daß alle  
Kreise m it der Verlegung der HcmPLmarkLtage e in ­
verstanden seien,ein bezüglicherAntvag beim M agistrat 
gestellt werden könne. Herr Z a k s z e w s k i  hält 
eine Verlegung, nicht für angebracht. V ie le  Bauern  
würden Sonnabend infolge Z eitm angel garnicht 
nach der Stad t kommen. D ien sta g  und F reitag  
seien die besten Tage, andere würden nachteilig für 
das Geschäft sein. D a s werde au s den Kreisen un­
serer K aufleute gewiß bestätigt werden. Herr 
V o r k o w s k i :  I n  der Hauptsache wird G eflügel 
aufgekauft, oft schon zwei T age vor dem Markt in  
R u ß lan d : andere kaufen es bereits auf den Vor­
städten und ein T e il auf dem Markt selbst. Diese 
Tiere werden dann zusammengepfercht, ohne Trank 
und Futter, längere Z eit meist auf dem neu- 
städtischen Markt stehen gelassen. Hier würde der 
P o lize i eine Handhabe gegeben sein, zu veranlassen, 
daß die T iere getränkt und gefüttert werden müssen. 
D ann wären die Händler gezwungen, noch einen 
T ag in  Thorn zu bleiben und kämen so nicht mehr 
zum Markt nach Brom berg oder Grandenz zurecht. 
D a s würde uns schon v ie l gegen d as Aufkäuferun- 
wesen helfen. Herr Uhrmacher G r u n w a l d  möchte

einen schon lange gehegten Wunsch der Neustädter 
zum Ausdruck bringen: einen der Leiden großen 
Wochenmärkte nach der Neustadt zu verlegen /D u rch  
den Ausbau der W ilhelm stadt und den Durchbruch 
nach Mocker werde dieses V erlangen gerechtfertigt. 
Herr Bucbdruckereibesitzer D o m b r o w s k i  unter­
stützt den Vorschlag des Herrn Vorkowski: E s wäre  
hier namentlich Sache des Tierschutzvereins, die 
P olizeiverw altun g auf diese V orfälle hinzuweisen, 
dam it sie helfend eingreift und so dem Adelstände 
abhilft. Er glaube nicht, daß eine. V erlegung des 
Hauptwochenmarktes sich empfehle, denn der F rei­
tag sei für die A usw ärtigen sehr bequem und ist 
auch unseren Geschäftsleuten w ohl gelegen. Der 
Vorschlag des Herrn Erunw ald auf Verlegung  
eines Hauptmarktes nach der Neustadt ist im  Laufe 
der Jahre schon wiederholt gemacht worden, aber 
immer vergeblich. Vielleicht unternehmen die B e ­
wohner der Neustadt diesbezügliche Schritte; auch 
das Walldurchbruchskomitee könnte sich m it der A n ­
gelegenheit beschäftigen. Herr G r u n w a l d  m eint, 
daß der Vürgerverein hierfür vor allem  zuständig 
erscheine. Herr D ö h n  hält auch a ls  Altstädter 
den Wunsch der Neustädter nach Verlegung eines 
Hauptmarktes nach der Neustadt für gerechtfertigt 
W a s in  erster Linie zu tun ist, wäre doch, daß der 
Vürgerverein bei der P olizeiverw altun g dahin vor­
stellig wird, daß die Aufkäufer, die lns zum 
Chaüsseehcms V ielaw y, ja, b is nach Leibitsch. den 
Verkäufern entgegengehen, angehalten werden. W ir  
müssen auch bedenken, daß durch die Garnison v ie l  
Lebensm ittel gebraucht werden und daß deswegen  
das Aufkäuferunwesen ein großer Mißstand ist. 
Herr D o m b r o w s k i  macht darauf aufmerksam, 
daß in Leibitsch unsere P o lizei natürlich nicht mehr 
in  Frage kommen könne. Auch die H ilfe der K reis- 
behörden müßte also mitangerusen werden. Der 
V o r s i t z e r :  Da m it Recht darauf hingewiesen, 
daß die K aufleute in dieser Sache stark interessiert 
seien, könnte der Vürgerverein zur K lärung der 
Frage der V erlegung sich m it dem Verein Thorner 
K aufleute in Verbindung setzen. W enn sich die 
Verlegung nicht empfehle, werde sich auch durch po­
lizeiliche M aßnahmen gegen die Ankäufer in  der 
hier angeregten W eife etw as erreichen lassen. D am it 
war auch dieser Gegenstand erledigt. Nachdem der 
V o r s i t z e r  noch m itgeteilt, daß der V erein vom  
1. A pril ab für die M itglieder das Verbandsorgan  
bezieht, wurde die Sitzung um 11 Uhr geschlossen.

Mannigfaltiges.
( U n t e r  d e m  V e r d a c h t ,  f e i n e  

V e r w a n d t e  d a s  D i e n s t m ä d c h e n  
M a r g a r e t e  R o s e n b u r g , e r m o r d e t  
z u  h a b e n ,  ist der Bautechniker Karl Stahl 
in Berlin verhaftet morden. M an  hatte das 
Mädchen mit durchschossener Schläfe in der 
Rlidorffstraße in Wilmersdorf an einen B au ­
zaun gelehnt aufgefunden. Anfangs wurde 
Selbstmord angenommen. Wie man jetzt 
vermutet, hat S t . die Tat begangen, um sich 
einer lästigen Mahnerin zu entledigen, der 
er ihre sämtlichen Ersparnisse abgeborgt hatte.

( V e r u r t e i l u n g . )  Der Feldwebel 
Nuppert vom Telegraphenbataillon wurde 
wegen Unterschlagung in zwei Fällen und

wegen Mißbranches der Dienstgewalt in 30  
Fällen zu drei Jahren Gefängnis und Ver­
setzung in die zweite Klasse des Soldaten­
standes verurteilt.

( S e i n e  K i n d e r  e r s c h o s s e n . )  Der 
Bürstenmacher Steinacker in Neustadt an der 
Aisch erschoß am Freitag, nachdem er seine 
Ehefrau fortgeschickt hatte, seine drei kleinen 
Kinder, vermutlich in einem Anfall von 
Geistesstörung. Er erklärte seine Tat mit 
Nahrungssorgen. w as jedoch unzutreffend ist, 
da er hinreichend verdiente.

Für Erwachsene.
G anz zu Unrecht nim m t m an  
vielfach an. S c o t t s  Emulsion  
eigne sich nur a ls Stärkungsm ittel 
für Kinder. I h r  Gebrauch cmp- 
sichltsich auch fürErwachjencjeden 
Alters, wenn ihre darniederliegen- 
den Kräfte einer Neubelebung und 
Wiederauffrischung bedürfen.

S c o t t s  Emulsion
S c o t t s  Em ulsion  w ird  v o n  u n s  ausschließlich im  g ro ß en

Nur echt mit 
dieser Marke — 
dem Fischer — 
demKennzeicherr 
des Scottscherr 
Verfahrens l

Fran kfurt a. M .
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m it Z im r-. M andel- und  G au U h errad l ie S L r v M r r .
p u lv . 2,0, 
E m u lsio n  m it

ErbsenkoteletLes. Für 6 Personen, Zubermung? 
zeit 2 Stunden. ^  Pfund gelbe Erbsen werden abends 
vor dem Gebrauch eingeweicht, am nächsten Morgen uut 
denl Einweichwasser aufgesetzt und weich gekocht. Dann 
durch ein Sieb gestrichen und V2 P^rnd Pilze nebst einer 
Zwiebel in Butter gedämpft, eiu eingeweichtes und wieder 
ausgedrücktes Brötchen, 4 Eier, 15 Tropfen M aggis  
Würze, Salz und Pfeffer zugegeben, Kotelettes davon 
geformt lind in heißem Fett gebacken._______________
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NMchenmittelschule
zu Thor».

DaS neue Schuljahr beginnt am
Dienstag, 16. April, um y Uhr.

Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
findet in der Aula der Schule (Ge­
rechteste. 4) am

Sonnabend den 30. M rz.
vormittags von 9 Uhr an, 

statt. Bei der Anmeldung sind der 
Geburtsschein, der Im pf- oder Wieder- 
impfschein, das letzte Schulzeugnis 
oder die Ueberweisungskarte der zu­
letzt besuchten Schule und von den 
evangelischen Anfängern der Tauf­
schein vorzulegen.

Schülerinnen der hiesigen Volks- 
schulen, die jetzt zu Ostern in die 
Masse IH versetzt werden, finden ohne 
Prüfung Aufnahme in die Klasse VI 
der Mittelschule; Schülerinnen aus 
anderen Klassen oder Schulen werden 
ttner Prüfung unterworfen; sie haben 
daher die zuletzt benutzten Hefte und 
einen Federhalter mitzubringen.

Die Schulgeldsätze bleiben unver-
ändert.______________ Q o l l i g .

Achtung! Ä
Sämtliche Reparaturen an Fahr» 

rädern, Schußwaffen, Nähma­
schinen, Sprechapparaten u. dergl. 
werden schnell, sauber und billig aus» 
gesührt.

U /l. N o s v ,
Büchsenmacher, Bäckerstratze 1S.

R»iMe 
M lW jr i iW  M r .
offeriert folgende vom westpreuhischen 
Saatbauverein anerkannte gut gereinigte 

Saaten:
Ztrube'svMoria-Erbsen

m it S60 M . pro Tonne,

grüne Mger-Lrbsen
mit sso M. pro Tonne.

tzeine'r Hanna-Gerste
mit S40 M. pro Tonne,

Kvalöss Zvanhals-Gerste
mit 230 M. per Tonne 

In neuen Sticken ü 1 M . aus Saatgut 
tdrts ab Station -ohenktrch gegen Nach».

kvrvor;
Msfrorln»
lld lollorn»,
XombollL-vuekanvrkms,
S/eolla,
l-Lnolk»,
Varolln«,
l.IIIonor-m«,
Nonvss-rellss

», » »,

SS AlLDLct SS.

W W Ä  « .
vlo:

kerutL-klretteu
XoünL-k'Ums
LvUoläln- u.6l»sUoktpnp1vrv 
ZlvtnU- nuä Lolrstatlvs 
Lntvrloklvr — 8ok»lvn 

sto. vto.
stets vorrätig dsl

^ n ä e rg L O o .,
OsrdvrstrLssv 33/85.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Im  Anschluß an die Bekanntgabe der durch Beschluß des Bezirks­

ausschusses in Marienwerder vom 5. März 1912 abgeänderten Kehrbezirke 
des Stadtkreises Thorn vom 21. März 1912 bringen wir hiermit zur 
Kenntnis der Beteiligten, daß der Kehrbezirk I vom 1. April 1912 ab mit 
dem Bezirksschornsteinfegermeister T h e o d o r  Fucks und der Kehrbezirk 
IV (Mocker und Culmer Vorstadt) vom gleichen Zeitpunkte ab mit dem 
Bezirksschornsteinfegermeister G r e t b  besetzt wird.

Für den Kehrbezirk IV  gilt vom 1. April 1912 ab die Gebühren- 
Ordnung des Stadtkreises Thom, die nachstehend veröffentlicht wird: 

G e b ü h r e n - O r d n u n g :
1. Für 1 russisches Rohr von 1 Stock Höhe 10 Pf.

„ „ „ 2 „ „ 15 „
„ 1  „ „ „ 3 „ 20 „

 ̂ 4 „ „ 25 ^
„ jedes weitere Stockwerk 5 Pf. mehr.

Das Keller- und Dachgeschoß werden nicht als Stockwerke gerechnet, 
wenn sich in ihnen keine Fenerungsanlagen befinden.

2. Für 1 Steigeschornstein von 1 Stock Höhe 20 Pf.
 ̂ 2 „ „ 25 „

" i  " " ^ "„ 1 „ „ ^  ̂ „
„ 1 Bäckereischornstein..........................50 „
„ jedes weitere Stockwerk 10 Pf. mehr.

Das Keller- und Dachgeschoß werden nicht als Stockwerke gerechnet,
wenn sich in ihnen keine Feuerungsanlagen befinden.

3. Für 1 Kochherd ohne Bratofen 10 Pf.
,, 1 „ mit 1 „ 20 „
„ 1  „ „ 2 und mehr Bratöfen 0,30— 1,00 Mk.

4. Für ein eisernes Rohr oder einen Kanal von 1 rn Länge 10 Pf. 
„ jede weitere Meterlänge 5 Pf. mehr.

5. Für das Ausbrennen eines russischen Rohres oder Steigeschorn- 
steines ausschließlich der Lieferung des dazu gehörigen Brenn­
materials 1 Mk.

Das Stroh Hot der Eigentümer des Grundstücks zu liefern.
6. Für einen Fabrikschornstein und die dazu gehörigen Kanäle und 

Züge, sowie für Zentralheizungsanlagen, Darren bei Brennereien 
und Brauereien bleibt die freie Vereinbarung den Beteiligten 
überlasten.

Im  Falle, daß eine solche Einigung nicht zustande kommt, setzt auf 
Anrufen der Magistrat die zu zahlenden Gebühren fest.

7. Bei Revision eines Schornsteines beim Neu- oder Umbau 50 Pf. 
Thorn den 26. März 1912.

D i e  P o l i z e i - B e r w a t t n m .
Lei der vor der LebulentlassunA und dein Verset2un§8terrnine 

wieder brennend Zeworderien ^ra§e:

„ I V a s  s o l l  a u s  d e m  d u u A O n  ^  L i l i e n ? "
emptteblt 8ieb

Dir. 8eu!t's privat - llanäklssekule
und

Lwj. - kreiv.-VordereitullgsMStalt
in Iiissa i. 0g.rt6A8tra886 2

mit u.at und la t .  Die VON einem ertabrenen ?Lda§o§en geleitete 
und bebürdl. Zen. Anstalt suebt ibren §an^ be80nderen Vor2u§ 
darin, selb8t noeb in den sekwieriZsten Süllen eine Zlüeblicbe 
I^ösunZ dieser man eben Litern sebwere LorZe bereitenden LraZe 
berbei^ukübren. Ltren^ ZereZeltes Lensionat. ^uslübrl. Prospekte.

Radium als Heilmittel
wirkt aus alle krankhaften Ablagerungen im Blut und Körper lösend und 
ausscheidend, ganz besonders bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Neu­
ralgien und Zuckerkrankheit, Nerven-, Nieren- und Leberleiden. 
Bei der so gefürchteten Herz- und Arterienverkalkung leistet es zur 
Heilung und Vorbeuge schnelle Hilfe. Veraltete Lungen-, Luftröhren-, 
Hals- und Nasen-Katarrhe, Eiterungen der Stirn- n. Kieferhöhlen, 
Frauenleiden, Eiterungen, Geschwülste und Entzündungen.

Ferner elektrische Lichtbäder, Dampf-, M oor-, Kohlensäure-, 
Massage und galvanische Kräuterbäd er kommen bei den verschiedenen 
Krankheiten in Anwendung. P rospekt gratis und franko.

H . Kuranstalt,
_____________________  Brourberg, Gammstraße 2 ._______

Tutsgürtnerei
W W W  bei Am

»erkauft r
LrbanSbSume mit Balle«; 
M ahonien;

frühtragendes, vorzüglich bewurzelte- 
Buschobst, In dankbaren Sorten, 
Aepsel wie Birnen;

Kalif. Ahorn, 3jShr. versch., 160 
bis »SO em hoch, p. 100 Stück S M k.; 

W h r . Rot«ichen«Siiml.mit lang. 
Äurzeln 6 Mark per 100 Stück; 

Akazien-Säml. ausverkauft.

s t i n g ä p s r l
60 Pfg. das Pfund, 

e m p f i e h l t
0 » l c s r  S o k l s s  M s o k s .

Mellienstraße 81.

n .  O l l i i v iv ls 'x
Schnhmachermeister,

Gerechteste. 27 T h o rn  Gerechteste. 27

empfiehlt zur F r ü h j a h r s - S a i s o n  
sein großes Lager in eleganten, dauerhaftenSchirhnmren^

in verschiedenen braunen und schwarzen Lederforten für Herren, Damen u n d !  
Kinder in den modernsten Fassons bei gutsitzender Paßform  zu äußerst billigen M. 
Preisen. Großes Maßgeschaft für R e it- , Lack-, J a g d - und M ilitä rd ie n s t-

stiesel sowie sämtliche andere Beschuhung. ^
Vestevnngen sowie R ep a ra tu re n  seder A rt werden aufs beste und schnellste!

in meiner Werkstatt gefertigt. ^

GeschSfts-Eröffnimg!
Hake m it dem heutigen Tage neben meinem M a l e r g e s c h ä f t  eine

Tapeten-, L inoleum - vnil z a r b e s - H M u v g
sowie

LerkaiisWe mii Roh- mi> Golöleisteii-TroKeiisliick rc.
Telehpon^823 W e llw tts tv M e  80 Telephon 823  

eröffnet.
Ind em  ich meine frühere Kundschaft bitte, mich bei meinem neuen Unternehmen 

gefl. unterstützen zu wollen, halte ich mich den H aus- und Grundbesitzern der Bromberaer 
Vorstadt ganz besonders empfohlen.

Hochachtungsvoll

Otto O^olds,
früher Loppernttusstr. 11.

k is ku n g  3 . un«I 4 . LpnII 1S12 
in Vvniin im Visnstgvbüuäs d. ILönigl. 6snspL!-l.ottonis-0inektlon

vsrlinsr pksrÄs 4-ottsris
OvSLwtvort äer Oe^iuvv

l O V O O O
Oe3Lwt^srt äsr kkeräs^e^iuus

S O O V Q
Ü3.uxt§6^lQn iw  ^Vertv vou

l O V O O
I .0 8 S  L  1 N a r L .  1 1  1 .0 8 6  1 0  N s r H  » «°s

kiliNil

I,tstv 25 kk.
2u Laden dsi äsn N ünlgl. U .o tlsn is-L inn skm spn unä Ln äsn 

Nupvk ksnnNlrrvsn V snksufsstsN sn .

lose-Vertriebs - Kes., Leriln, bionbijouplsk 2.

empfiehlt sich

Dckunrä T'tzmplin M n .-
Gartenarchitekt und staatlicher Diplomgartenmeister,

B ü ro  T h o rn  3 . K u ltu re n  in  Lissomitz, Post L u lk a u , Feruspr. N r .  8.

vr.kiiükllslr'
üir <iis LmjLlmx-kreivilliKM- vvä kLknrlellvrüwvF, öle mittleren nnä 
vderM Lir88tzll Lllsr liyderen ledrünstillten eivsedl. äer MtnnenteiMüknnx.
V n v s l s u  n ,  N s u v  ^ s s v k v n s ^ n s s s v  2 8 .

Visdsr 2ög1ioZ6 kür ills oversn LUasssn (OberselrnnäL,
bestanden I / / »  Unter- nnd Oberxrirna), stiv Adttnrjvlltvll'', Llll'' 

« jSbrlgkn- und kSlmrlvbvrükmiy. --

füh rt billigst aus

e«rl VNo,
! T h o rn , Kkrchhosstr. 8, R o te r W e g !

Telephon 669.

aUaw
1 8 1 1  VND krüklinxs, darunter 7 Samen das Ldtlurlm n,

standen « «  »Us rsdurlebv nnd 34 LwsLbrrge.
8trm§ xerexslte8 Ln8tLlt8ytzN8iWLt. krysyeLte änreli 0n .

Posen 0. 1, ttohleisstrahe 22.
'scheNeSmLvii'sche ftaatl. konz. vorbereilungsanstalt

für die Eins-Frelw., Primaner- u. Adttur -Pellsnngen. sowie zum Eintritt 
in fede Klasse einer höheren Lehranstalt Halbjäh liche Versetzung. Streng  
beaufsichtigtes In terna t. Im  letzten Jahre bestanden 60 Prüslinge. Illustie rte 
Prospekte nebst Empfehlungen gratis und franko.

kLrderel u c d b in .M s ä is n Z tÄ t
Tperlal - Oardinea -IVLsoberei

Appretur naek ?lauener ^rl

INeod. I'sppiob - Lloptwerk
6e8e!>Lft88ttz!Ie: Ikorn, Üieu8t. Mrkt 22.

is -r«  stück

gebrauchte piano;.
sowie einige nur kurze Z e it vermietet gewesene In s tru ­
mente werden voin 1. A p r i l ab b illig  verkauft.

Auch empfehle bei gleicher Gelegenheit mein in  
allen Preislagen reich sortiertes großes Lager in  neuen 
P ianos nur bestrenommiertestcr Fabrikate.

U .  A M k .  T h o rv .
Plm - M«zin. WMilikM. L

gegründet 1875 , Telephon 365.

§65/^ / //7/0 /LS
/7?/-s§ s / 7 T ' e ^ s / r t i / r ö k .  : M  ^  j

—  IlebernII erkältlioli. —

N. Veväisvd NaLdf., Svlkenfadrik,
^iistüät. L larlrt 33.

ü. 8sö88!eiü. TMzierer «üS Mmteiir,
Thorn, Schuhmacherstr. 2,

empfiehlt sich zur Übernahme sämtlicher

Polster- und Dekrorations-Arbeiten.

M W
üulomobile

desltixen «.lbkvlHLt 
AvrttNSvlKllV«« 

Notorv.
?reis1. Lek. kostenlos.

Hälvrvvrkv
vorrn.:

llv lu r Lltz^vr 
kü. Löntvsdsrg.

Soutachier-, 
Kurbel- sowie 

Perl-Stickerei
in anerkannt sauberer Ausführung wird 

angenommen in der
p l i s s S e - S r s n n s i r s I s I l

von
I . .  Gerechteste. 18/20. 2.

dustns V/allls

Z u r Anfertigung e l e g a n t e r  sowie 
e i n f ac he r

D a m e n - G a r d e r o b e n
empfiehlt sich

Culmerstraße 20, 3.

Ilm e n a u  in  T h ü r . Prospekt frei. 
I n  m einer neueingerichteten

Villa mit Garte«
finden junge Damen und Schü­
lerinnen freundliche gute Pension 
bei mäßigen Preisen.

« J o k s n n a  Q r ü n Ä S i ' -
_____________Graudenzerstr. 1 /7 .

Offeriere zur Saat,
so lange V orrat reicht:

S tr iik 's  frühe M t s m  -  W s t l l
(1. Absaat von Original) 

kZE" 330 M a r k  pro  Tonne. -Z M

G rö ild lk id e ild e  F o lger-E rbse,
326 M a r k  pro  Tonne, 

ab S tation Schönsee-Stadt.

Friederikenho s  bei Schönsee Wps,
Zur Saat

H a f e r  M m ) .  1. N s lis t,
ü Zentner 9,75 Mark,

hat abzugeben
______ K o l lo s ,  Leibitsch.
sz»m gut erhaltenes S o fa  'M g  
v  umständehalber zu verkaufen.

MüLLeL', Talstraße 37, 3 Tr., r.


